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^5er ^efud) ̂  
r̂in t̂eoentenpaareî  

in Berlin 
Das Zentralpressebüro des 

Ministerpisidiumt in Beograd 
v^ffentUcht xum BoHner Besuch des 
Pfitizregentenpaares folgendaa Antetz: 

Im Verlaufe seiner diptoifittischeii Rei­
sen begab sich S. K. H. der Prinzregent 
zum amtlichen Besoche des Fflhrers nnd 
Reichskanzlers Adolf Hitler nach Berlin. 
Diesem Besuch in Berlin, wo dem Prtm-
regenten ein Oberaus festlicher und herz­
licher Empfang bereitet wurde» kommt 
für die weitere Entwickhing der guten u. 
freundnachbarHchen Beziehungen »wi­
schen Jugoslawien und dem groBdeut-
sehen Reiche sehr große Bedeutung zu, 
Jugoslawien pflegt seit jeher zum Dritten 
Reich gutnachbarliche Beziehungen. Diese 
Beziehungen wurden noch besonders ver­
stärkt, seitdem Jugoslawien mit dem Drit­
ten Reich eine gemeinsame Grenze erhielt. 
. ßkt iltesten Beziehungen zwischen den 
beiden Staaten entwickeln »ich auf kultu­
rellem Gebiete. Die erdkundliche Lage nnd 
der Reichtum Jugoslawiens nicht nur an 
materiellen, sondern auch an geistigen 
Gütern, übten seit Jeher auf die deutsdien 
Kulturarbeiter, die viele ihrer Werke dem 
sUdslawikhen Volke und dem sQdslavri-
schen Lande widmeten, eine große Anzie­
hungskraft aus. Insbesondere seit der Zeit 
der Kämpfe für unsere nationale Befrei­
ung wurden wir Jugoslawen zum Gegen­
stand großer Aufmerksamkeit der deut­
schen kultureilen und politischen Arbeiter. 
Der Anfang des 10. Jahrhunderts ist für 
unsere gegenseitigen Beziehungen sehr 
bedeutsam. Die bekannten deutschen Ge­
lehrten, Grammatiker und Schriftsteller, 
die Brüder Jakob und Wilffelm Grimm, 
und der größte deutsche Dichter Goethe 
widmeten den Geistesschitzen uns. Vol­
kes große Aufmerksamkeit. Der große 
Goethe war von unseren Volksliedern der 
maßen begeistert und schätzte die Ethik 
unseres Volkes] die in diesen Liedern zum 
Ausdruck kommt, so hoch, daß er eines 
der schönsten südslawischen Volkslieder, 
die »Hasanaginica«, ins Deutsche über­
trug. Vuk Karadlid, der Doktor der Phi­
losophie einer deutschen Unlversltlt war, 
lenkte in hohem Maße die Aufmerksam­
keit der deutschen Gelehrten und Dichter 
auf den unerschöpflichen Schatz unserer 
Volkskunst und begann selbst nach dem 
Vorbild der Brüder Grinun eine serbische 
Grammatik und ein Wörterbuch auszuar­
beiten und Volkslieder zu sammeln. Die 
Träger der größten Namen des jugosla­
wischen Volkes studierten an den berühm 
ten deutschen Hochschulen und erwarben 
sich dort das nötige Wissen, um im Va­
terlande im politischen und sonstigen öf­
fentlichen Leben eine nützliche und wert­
volle Rolle zu spielen. 

Die Ereignisse der letzten Zeit haben 
uns mit Deutschland in noch engere Be­
rührung gebracht. Mit dem Verschwinden 
Oesterreichs von der politischen Landkar­
te Europas wurden wir unmittelbare Nach 
barn des Dritten Reiches. Damit wurde un 
sere zukünftige Haltung gegenüber dem 
großen Nachbarn bestimmt und diese ist: 
•Aufrechterhaltung der besten nachbarli-

I# 0 n d o n, 3. JonL Von anUtdier Sei-
ie wird mStgetiitt, dttB ea leider noch 
olett gdungep tot, die Bmtimg des Im 
Hafco von Urerpool geiuiilMaen Untersee 
bootes »T II e t 1 •€ n retten. An Bord 
det U-Bootet bcfludeu sich 94 IMaon. Bii-
bir komtea nur 0 Maua das Schiff ver-
laiMa, 88 Mann, meM Offiziere nnd In-
IPSNRA  ̂ upiiuucii ncn nocn uiuiicr BD 
uiiRfaecDOOL UM gcBumiBiie scntn ragt 
mit feinem HioterteQ einige Meter ans dem 
Waner. Man ariieltel flebeilialt daran, 
die Hagnichloiaenfn aus dem U-Boot zu 
befreien, doch wtrd die Hofbumg, de 
Mama^halt nttau ai köfuieo, inmer ge-
rliigcr* 

L 0 n d o n, 3. Juni. (Avala.) Reuter 
mekiet: Oeaiem abends ist ein Spezial-
scliiff z. Hebung von Unterseebooten nach 
dn Orkney*insein bei Liverpool abgegan 
g^ Nach dem ersten Versuch, das mit 
dem Heck nach oben gerichtete U-Boot 
vom Onmd zu lösen und aufzuziehen, ent 
schtfipfte die »Tbetis« den Drahtseilen u. 
fuhr mit voller Wucht auf den Meeres-
grand, in den sie sich mit dem Bug hin-
• ImIi mtu^ • fnDCHVvB» 

L 0 n d o n, 3. Juni. (Avaal.) Der Ver­
treter der Blrkenbeader Werfte machte ge 
Stern abends dSe Mitteilung, daß die Ber-
gungsartieMen Im Zusammenhange mit 
der geaunkenen »Thetlsc fortgesetzt wür­
den, dock seien det^. Meldungen dar­
über noch nicht eingetroffen. Die Familien 
der in der »Thetls« ElngescfaloSBenen sfaid 
auf dem Werftgelinde eingetroffen und er 
warten von Stunde zu Stunde weitere 
Nachrichten Ober das Schteksal ihrer Ver­
wandten. 

L  0  n  d ' O  n ,  3 .  J u n i .  ( A v a l a . )  R e u t e r  
meldet: Vor Mitternacht eriieß das Mari-
nemhiisterjum eine Nachricht, wonach iwr 
vier Mann vom Unterseeboot »Thetis« an 
Bord des Zerstörers »Brazen« gerettet 

werden konnten. Nach Mitteilungen, die 
noch nicht bestätigt sfaid, fanden zwei An­
gehörige der »Thetis« b^ ihrem Rettungs 
versnch den Tod durch Ertrinken. Die 
Klopfsigoale sind zwar verstummt, doch 
hofft man noch, wenigstens einen Teil der 
Mannschaft zu retten. 

L o n d o n ,  3 .  J u n i .  ( A v a l a . )  R e u t e r  
meldet: Die Zahl der Geretteten der »The 
tisc erhöhte sich von vier auf sechs, doch 
sind von diesen sechs Geretteten di^ be­
rate gestörte. 

L o n d o n ,  3 .  J u n i .  ( A v a l a . )  N a c h  M i t ­
ternacht wu^ dne amtliche Mitteilung 
der Scldffswerfte In Blrkenhead ausgege­
ben, wonach leider kehie Hoffnung mehr 
bestünde, die im Unterseeboot »Thetis« 
Eingeschlossenen zu retten. Vor der Werf 
te steht eine große Menschenmenge und 
erwartet weitere Mltteihingen. 

L o n d o n ,  3 .  J u n i .  ( A v a l a . )  R e u t e r  
meldet: Die Tatsache, daß das Sanitflts-
schiff, das an den Unfallsort entsendet! 
worden war, wieder abgegangen ist, wird | 

all Deweis dafür angesehen, daß keine 
Hoffnung mehr besteht, die in der »The­
tis« eingeschkMsenen Matrosen und Tech­
niker lebend zu retten. Die Taucher, die 
an den Bergungsarbeiten beteiligt waren, 
wollen um 1 Uhr nachts ganz schwache 
Ktopfslgpale an der Bordwand des Schif­
fte vernommen haben. 

L o n d o n ,  3 .  J u n i .  ( A v a l a . )  D a  j e d e  

Hoftaung, die hn Unterseeboot »Thetlsc 
Eingeschlossenen let)end zu retten, au^e' 
geben wurde, sind die weiteren Bergungs 
arbeiten erst heute vormittags wieder auf 
genommen worden. 

L o n d o n ,  3. Juni. (Avala.) Mit der 
»Thetis« hatien 80 Menschen ihr Leben 
verloren. Es ist kaum wahrscheinlich, daß 
noch irgendein Mann der Besatzung lebL 

31&olf Îtlerd 6penöe fOr 
:ßrlii3regent Baul 

B e f t i n, 3. Juni. Der Führer u. Reichs­
kanzler beabsichtigt, Seiner kgl. Hoheit 
dem Prinzregenten Paul anläßlich seines 
Staat^bemiches hi Deutschland ein altes 
wertvolles Kanonenrohr zu spenden. Es 
handelt rieh um eine alte Schiffskanone, 
die hn Jahre 1524 in Dubrovnik gegossen 
und später nach Wien gebracht wurde. 
Nach dem Anschluß der Ostmark an das 
Reich, kam das Kanonenrohr nach Nürn­
berg und schließlich in das Schloß »Bel-
levue«, in dem die jugoslawischen Gäste 

wohnen. Nun soll dieses wertvolle Stfick 
vom Führer seinem jugoshiwlschen Gast 
gespendet werden, wodurch die alte Ka­
none, die zu den ältesten Geschützen 
überhaupt zählt, nach 145 Jahren wieder 
an ihren Urspriingsort nach Dubrovnik 
zurückkommen wh'd. Voraussichtlich wird 
das alte Geschütz im Museum von Du­
brovnik, vielleicht aber auch im Prinz-
Paul-Museum in Begrad, AufsteUung fki-
den. 

^ooflotDiWe Souraolffttn 
M 2)r. <S6(>&cls 

B e r l i n ,  3. Juni. (Avala.) Reichispro-
pagandaminister Dr. Josef G ö b b e 1 s 
empfing gestern die unter Führung des 
Chefs des Beograder Zentralpreßbüro« 
Dr. Lukoviö in Berlin weilende jugosla­
wische Journaiistenabordnung. Der 
Reichsminister unterhielt sich längere Zeit 
mit den jugoslawischen Pressevertretern. 
Im Namen des Reichsaußenministers von 
Ribbentrop gab sodann AAiniste-
rialdirektor Schmidt vom Reichsau-
ßenministerium edn Bankett zu Ehren der 
Journalisten. Herzliche Trinksprüche im 
Sinne der Zusammenarbeit der Presse bei­
der Länder hielten Ministerialdirektor 
S c h m 1 d t von deutscher und der Di­
rektor der Beogradter »Samouprava« 
Stojmiroviö-Jovanoviö von ju-
goslawiBcher Seite. 

tfrOffnuno (er xix. 9ltufl(r-
meffe in Siu&liana 

L j u b l j a n a ,  3 .  J u n i ,  ( A v a l a . )  H e u t e  
um 10 Uhr vormittajfs wurde die 19. Früh 
jahrsmesse in Ljubljana in Anwesenheit 
des Vertreters des Protektors Seiner Ma­
jestät König Peter II. General Dragoslav 
S t e f a n 0 v i 6, des Banus Dr. N a -
11 a C e n, des Konsularkorps und der Ver­
treter zahlreicher Organisationen und Kor 
porationen durch Handelsminister Jevrem 
T 0 m i d feierlich eröffnet. Nach erfolg­
ter Besichtigung gaben die Vertreter der 
deutschen Automobilindustrie im großen 

Unk>nsaa]« ein Bankett für che Ehrengäste 
der Mustermesse. 

Iturse OYoif^ricOten 

P r a g ,  3. Juni. (Avala.) Die tschechi­
schen Faschisten setzen ihre judenfeindli-
chen Kundgebungen und Demonstrationea 
fort. Die tschechische Polizei mußte int 
Laufe des gestrigen Tages wiederholt eis 
schreiten, um größere Zusammenstöße zi 
vermeiden. Besonders hart ging es auf 
dem Wenzels-Platz zu, wo die tschechi­
schen Faschrsten vor jüdischen Geschäfts­
läden Sprengpatronen zur Explosioft 
braclrten. Mehrere Faschisten wurden ver­
haftet. 

• 

H a v a n n a ,  3. Juni. (Avala.) Der 
Dampfer »St. Louis« mit 976 Juden aus 
Deutschland an Bord, mußte im Hafea 
von Havanna umkehren, da die kubani­
schen Behörden trotz der von kubani­
schen diplomatischen Vertretungen recht-
mäßig ausgestellten Einreisevisa den Ju» 
den die Einreise auf Kuba nicht gestatte­
ten. 

Z ü r i c h ,  d e n  3. Juni. Devisen: 
Beograd 10, Paris 11.73VI, London 20.73 
drei Viertel, Newyork 442 dreizehn SechS'-
zehntel, Brüssel 75.40, Malland 23.30, Am 
sterdam 236.80, Berlin 177.60, Stockholm 
106.82VT, Oslo l04,22VF, Kopenhagen 
92.57VS, Prag 15.12Vj, Sofia 5.40, War­
schau 83.75, Budapest 87.— Athen 3.90 
Istanbul 3.60, Bukarest 3.25, Helsinki 
9.14K, Buenos Aires 102V«. 

chen Beziehungen in gegenseitiger Ach­
tung und Förderung der kulturellen und 
wirtschaftlichen Beziehungen. Unser Land 
ist von der Natur mit großen Schätzen 
gesegnet. Wir haben Ueberfluß an land-
forst- und bergbaulichen Erzeugnissen 
und wir brauchen im Auslande Märkte, 
um diese Ueberschüsse abzusetzen. Unser 
natürlichster Absatzmarkt ist Deutschland 
denn das dichtbesiedelte Deutsche Reich 

mit seiner hochentwickelten Industrie und 
dem wenig fruchtbaren Boden benötigt 
unsere Erzeugnisse. Auf der anderen Sei­
te setzt Deutschland in unserem Lande sei 
ne überschüssigen Industrieerzeugnisse 
ab. Dank vorteilhaften Handelsverträgen 
haben wir mit Deutschland für unsere ge­
genseitigen Beziehungen eine ehrliche und 
dauernde Grundlage gefunden, die auf ei­
nem reellen Verhältnis der wirtschaftli­

chen und politischen Kräfte aufgebaut ist. 
Auf dieser Grundlage der wirtschaftlichen 
Belange finden unsere zwei Länder, Jugo­
slawien und Deutschland, die beste und 
dauerhafteste Lösung ihrer Beziehungen. 
Durch die Donau, diesen billigen Verkehrs 
weg, und außerdem mit guten Eisenbah­
nen miteinander verbunden, können unse­
re Staaten ihren Güteraustausch unter den 
günstigsten Bedingungen vollziehen. Dii 
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woWverstarKlenen gegenseitigen Belange 
und die Berlicksichtigung aller gegebenen 
Bedingungen gebieten beiden Ländern die 
Unterhaltung der besten nachbarlichen 
Beziehungen. Das solide Wirtschaftssy­
stem, das beide Länder verbindet, ist die 
t>este Gewähr für dauernde freundschaftli 
che Beziehungen. Deutschland und Jugo­
slawien ist es durch die dauernden Be­
mühungen der verantwortlichen Stellen 
gelungen, ein Wirtschaftssystem zu schaf­
fen, in dem der eine der beste Kunde und 
der beste Lieferant des anderen geworden 
fst. Unsere zwei Cänder ergänzen sich in 
fhrer wirtschaftlichen Struktur und die auf 
dieser Tatsache beruhenden gegenseitigen 
Belange sind viel zu groß, um bei den 
entscheidenden Faktoren auf beiden Seiten 
der Grenze nicht das richtige Verständnis 
zu finden. 

Die Grenzen zwischen den zwei Völkern 
sifld klar gezogen u. keinerlei Tendenzen 
oder Berechnungen können sie verletzen. 
Es ist natürlich, daß die Beziehungen der 
zwei Völker nach der Herstellung gemein 
samer Grenzen enger geworden sind, als 
dies vorher der Fall war. Das Dritte Reich 
hat in vielen Erklärungen seiner Politiker 
und insbesondere des Reichskanzlers Hit­
ler wiederholt den Grundsatz seiner Poli­
tik gegenüber uns klar herausgestellt: Ach 
tang der Grenzen und der gebietlichen Un 
versehrbarkeit Jugoslawiens. Unsere Gren 
zfn bezeichnen die Grenzen der gebietli­
chen Belange beider Nachbarstaaten, und 
gerade deshalb trennen sie uns nicht, son­
dern im Gegenteil, verbinden sie uns im 
wohlverstandenen beiderseitigen Interes­
se. Die politischen Beziehungen zwischen 
j|igoslawien und Deutschland sind auf­
richtig und korrekt. Deutschland bekundet 
für die jugoslawische Neutralitätspolitik 
freundschaftlich. Verständnis. Die Freund-
s^aft der zwei Länder kam in den Besu­
chen deutscher Staatsmänner in Jugosia-
>v;ten zum Ausdruck und der Besuch S. K. 
H. des Prinzregcnten Paul in Deutschland 
ist die höchste Bekundung der Achtung 
Ufld der gutnachbarlichen Beziehungen, 
rae zwischen den zwei Staaten obwalten. 

Unser Staat hat alle Schwierigkeiten 
gWicklich überwunden und auf allen Sei-
tw Freunde erworben. Freundschafts-
|:^e, Wirtschaftsverträge und die Pflege 
bester Beziehungen zu allen Staaten ha-
1^ Jugoslawien den Ruf des treuesten 
™ers des Friedens auf dem Balkan und 
in Mitteleuropa eingetragen. Nach dem 
^lEsuch in Rom kommt diesem Besuch S. 
kv H. des Prinzfegenien in der Hauptstadt 

CHieffoe ;i:ruppenpara5e üor dem 

l̂ rin^regenten unö ^öolf 
3)ie ĵ elOrneftruns om (Sftrenmal Ifntrr Orn £in6eti / 3>a< iSrfiDrrgriitciipaar 
Hon &en SSrrlinern oucD oeftern immer tPieOer umjubelt / 3>(r Verlauf Oee 

atDciltanöigen XruppenOrfihe« / Sefitoorflenuno Oer „TRetflerflnoer" 
in Oer GtooWoDer 

B e r l i n ,  3 .  J u n i .  Gestern um 9.30 Uhr 
w u r d e  S .  K .  H .  P r i n z r e g e n t  P a u l  
Im Schloß »Bellevue« vom Befehlshaber 
d e s  I .  A r m e e k o r p s  » G e n e r a l  v o n  B o c k  
eingeholt und im Kraftwagen zum Ehren­
mal Unter den Linden geleitet. Vor dem 
Ehrenmal war ein Ehrenbatafllon zur 

Aufstellung gebracht worden. In Beglei­
tung des Generals v. B o c k und des 
Kommandanten. von Berlin, Generalmajor 
Seifert, schritt der Prinzr^ent in 
Anwesenheit einer unübersehbaren Men­
schenmenge, das Ehrenbataillon ab und 
begab sich sodann mit seinen Begleitern 
in das Innere des Ehrenm^, wo er einen 
Lorbeerkranz in den jugoslawischen Far­
ben als Ehrung für die Gefällten nieder­
legte. Während der Prinzregent die Ge­
fallenen ehrte, erklangen von draußen 
die Klänge des Liedes vom guten Kame­
raden. Die Menschenmenge stand mit er­
hobenen Händen und entblößten Häuptern 
auf dem großen Straßenzug vor dem Eh­
renmal. Nach der Kranzniederlegung de­
filierte das Ehrenbataillon vor dem Pr^nz-
regenten. 

Daraufhin »jegab sich der Prinzregent 
mit seiner Jugoslawischen und deutschen 
Suite zu der Ehrentribüne, die vor der 
Technischen Hochschule errichtet worden 
war. Einige Minuten vor zehn Uhr war 
auch L K. H. Prinzessin Olga mit 
ihrer Begleitung auf der Ehrentribüne er­
schienen. In ihrer Begleitung befanden 
sich Frau G ö r i n g, Außenminister Dr. 
C i n c a r^M a r k o v i (5, Hofminister M. 
A n t i 6 und. der Chef des Protokolls y. 
D 0 e r n b u r'g. Der Führer und Reichs-

des großdeutschen Reiches besondere Be­
deutung zu, nicht nur für die Festigung 
der freundschaftlichen Beziehungen zwi 
sehen Deutschland und Jugoslawien, son­
dern auch für die Organisierung öes Frie­
dens in Mitteleuropa. 

im Orioinaloufnoiymen twn dem .^equalu« 

ilngia« 
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kanzler Adolf Hitler war kurz vor den 
jugoslawischen Gästen anf der Tribüne 
eingetroffen. 

Auf die aiq[ekündigte Minute begann 
nun in der bekannten traditk>neUen Prä-

Gesellscbaft in luxuriösen Toiletten. 
B e r 1 i n, 3. Juni Um 22 Uhr gab ge­

stern der Führer und Reichskanzler in der 
Neuen Reichskanzlei zu Ehren des Prinz­
regentenpaares ein festliche» Abendessen. 

zision die gewaltige Truppenparade, eine {In den Straßenzügen um die Reichskanz-

V|0n dem Untergang des modernden amerrkanischen Unterseebootes, des »Squa-
Iiis«, liegen jetzt die ersten Orlginataiitnahmen vor. Das obere Bild zeigt die Ret­
tung der Besatzung mit der Tauchergtocke. Die ersten Geretteten werden an Bord 
des Rettungsschiffes gehoben. Unten sieht man e'nen Teil der Geretteten, in Decken 
gehüllt, an Bord des Rettungsschiffes »Falcon«. Wie erinnerlich, sind zahlretehe 
MMi^fleider der Be«atztiii|^ dem Unglück zum Qc>Jer gefallen. (W<eitbiid-Wagenborg-

der größten, die Berlin in der jüngsten 
Zeit zu sehen bekam. Der Prinzregent u. 
der Führer nahmen zunächst den Rapport 
des Kommandanten der Parade, General 
der Artillerie H a a s e, entgegen, worauf 
das große militärische Defilee sdnen An­
fang nahm. Die Spitze der Parade stell­
ten die Batailtone des Infanterieregimen­
tes »Großdeutschland«. Es folgte ein Ba-
tailk>n der Flieger^ während gleichzeitig 
in ganz geringer Höhe die Staffeln der 
Jagdflugzeuge und . modernsten Bomber 
über die Ehrentribühnen brausten. Die 
Flugzeuge boten einen mächtigen Ein­
druck. Der Prinzregent und der Führer 
standen in der Loge und grüßten jede an 
ihnen vorbeikommende Formation.' Nach 
der Fliegerei kam die Infanterie im Stech­
schritt anmarschiert^ Die Fahnen der Re-
ghnenter wurden von der Bevölkerung, 
die der Parade beiwohnte, immer wieder 
mit neuem Jubel begrüßt. Auf den Tri-
bühnen erhoben sich die Gäste jedesmal 
und grüßtra mit erhobener Hand die ein­
zelnen Fahnen. Den Marineabteflungen 
folgten die Fällschh-mjäger, die besonders 
herzlich begrüßt wurden. Im weHeren Ver 
laufe der Parade konnten die Flak-Regi­
menter mit ihren motorisierten Flugzeitg-
abwelirgescliützen aller Kaliber bewun­
dert werden. Es folgten die Horchatrtei-
lungeii, . Nachfichtenäbtellungen^ und 
Scheinwerferabteilungen der Luftwaffe, 
femer die Granaten- und Minenwerfer, 
schließlich die schwere motorisierte Ar­
tillerie mit je vier Geschützen in einer 
Reihe. Wiederum erschienen neue Infan­
terieregimenter, ferner das Fliegerregiment 
»General Göring«, dann die Kavallerie 
mit ihren Musikka^en hoch zu Roß. An­
geschlossen war die FeldartUlerie, die 
Radfahrer- und Kraftfahrerabteilungen, 
die'Panzerautos, neue Abteilungen schwer 
ster motorisierter Artillerie, Panzerab­
wehrartillerie, Tanka>>wehrartillerie usw. 
Den Abschluß der mächtigen Tuppen-
schau, die ein gewaltiges Bild der deut­
schen Wehrmacht bot, bildeten die leich­
ten, mittelschweren und schwersten 
Tanks mit ihren eingebauten Geschützen, 
die wie stählerne Festungen an der Eh­
rentribüne vorüberbrausten. ^ „ 

B e r 1 i n, 3. Juni, Zu Ehren S. K. H. 
des Prinzregenten Paul und I. K. H. der 
Prinzessin Olga fand gestern um 19 Uhr 
in der Staatsoper Unter den Linden eine 
Festaufführung von Richard Wagner® 
»Meistersinger von Nürnberg« statt. Da» 
Vestibül und Foyer der Oper waren au« 
diesem Anlaß mit Blumen reich ge­
schmückt, ebenso der Zuschauerraum. 
Das Prinzregentenpaar war in der Beglei­
tung des Führers erschienen, der seine 
hohen Gäste im Schloß »Bellevue« per­
sönlich eingeholt hatte. Das Prinzregenten 
paar und der Führer wurden am Eingang 
von GeneralfeldmarSchall. Göring, Frau 
GÖring und dem Chef des ProtfAolls von 
Doemburg begrüßt. Während der .Auf­
fahrt zur Oper wurden dem Prinzregen-
tenpaar und diem Führer vpn den vielen 
Hunderttausenden der begeisterten Berli­
ner immer wieder neue stürmische Ovatio­
nen, zuteil. S. K. H. der Prinzregent trug 
die Galauniform efaies Armeegenerals, I. 
K. H. Prinzessin Olga eine dunkle T<^ette 
mit weißem Mantel und Diadem auf dem 
Haupte. Der Führer war in dier 'Uniform 
seiner SA erschienen. Nach erfolgter Be­
grüßung nahm das Prinzregentenpaar in 
der Führerloge Platz. Der künstlerisch auf 
vollster Höhe stehenden Aufführung der 
»Meistersinger« wohnte auch das diploma 
tische Korps und die Vertreter der mili­
tärischen und zivilen Behörden bei Man 
sah durchwegs dunkle Festkleidung, Gala 
unifoctnen und due Domen der Berliner 

lei standen Zehntausende von Berlinern, 
die dem Führer und seiner, jugoslawischen 
Gästen unablässig Ovationen bereiteten u. 
nationale Lieder sangen. 

P a r i s, 3. Juni. (Avala.) Die gesamte 
französische Presse berichtet über den Be 
such S. K. H. des Prinzregenten Paul und 
I. K. H. der Prinzessin Olga in Berlin und 
bringt ausführliche Bildberichte über die 
Berl'dier Empfangsfeierlichkeiten. In zahl­
reichen Blättern wird die politische Be­
deutung dieses Besuches aufgezeigt. 

L o n d o n, 3. Juni. (Avala.) Die Ber­
liner Berichterstatter der englischen Pres­
se berichten ausführlich über den Emp­
fang und Aufenthalt des jugoslawischen 
Prinzregentenpaares in Beriin, ebenso 
aber auch über den herzlichen Empfang 
seitens der Bevölkerung. Die engl^hen 
Korrespondenten wurden von dem Emp­
fang stark beeindruckt Sie berichten ein-
geheodst über das herrlich ausgeschmück 
te BerUn sowie über die B^eistemng der 
vielen Hunderttausende, die die jugosla­
wischen Gftste und den Führer begrüßten. 

B r ü s s e l ,  3. Juni. (Avala.) Dtr offi­
zielle Berliner Besuch des jugoslawischen 
Prinzregenten hat in der belgischen Pres­
se große Aufmerksamkeit gefunden. »XX. 
Siede« schreibt hiezu u. a.: »Es ist zu 
spät, daß eine Organisatton des Donau­
beckens ohne Deutschland oder sogar ge­
gen Deutschland möglich • wäre. Dieser 
Plan ist vollkommen undurchführbar. Bel­
gien versteht es mehr als jeder andere 
Staat, daß Jugoslawien traditionsgemäß 
seine UnabhängigkeltspoUtlk verfolgen 
muß. Die jugoslawische Regierung weiß 
es heute^ daß sie weder mit der kollekti­
ven Sicherheit noch mit einzehien Garan-
tieplänen irgendetwas anfangen kann. 
Der Prinzregentenbesuch in Deutschland 
ist von großer Bedeutung. Je besser die 
Beziehungen zwischen DeutschUuid und 
Jugoslawien sein werden, desto besser 
wh'd dies für den Frieden in Mittel- und 
Osteuropa sein, denn sowohl Berlin als 
auch Rom ist es daran gelegen, daß Ju­
goslawien unabhängig bleibt.« 

B e r 1 i n, 3. Juni. Heute vormittags be 
-Uchte Prinzregent Paul von Jugoslawien 
um 10.30 Uhr das BerUner Rathaus und 
wurde vom Oberbürgermeister Dr. Ri­
chard festlich empfangen. Sodann wurde 
das Prinzregentenpaar von Reichsminister 
Dr. Meißner nach Potsdam geleitet, wo 
am Grabe Friedrichs des Großen ein Kranz 
niedergelegt wurde. Die hohen Gäste be­
sichtigten Sodann das Schloß Sanssouci. 
Nachmittags wird das Prlnzr^entenpaar 
Gast des Propagandaministers Dr. Göb-
bels und dessen Gattin sein. Abends gibt 
der Führer zu Ehren seiner hohen Gäste 
im Hotel Kaiserhof ein Festessen. 

Der deutsch-dänische Nichtangriffspakt 
vom Folkeling angenommen. 

K o p e n h a g e n ,  3 .  J u n i .  D e r  d ä n i ­
sche Folketing hat den in Berlin unter­
zeichneten deutsch-dänischen Nichtan­
griffspakt mit 115 gegen 3 ko-mmunisti-
sche Stimmen angenommen. 

Bombenanschlag in Palästina fordert sechs 
Menschenleben 

J e r u s a l e m ,  3 .  J u n i .  A u f  e i n e n  a r a  
bischen Autobus wurde ein jüdischer Boni 
Ibenanschlag verübt, wobei es sechs Tote 
und neun Verletzte gab. Die Behörden in 
Palästina haben als vorläufige Maßnahme 
einige jüdische Autobuslinien eingestellt, 
Die Gesamtzahl der Opfer der Bomben­
anschläge in Jerusalem und Umgebung 
in den letzten Tagen beläuft sich bereits 
auf 15 Tote und 20 Verletzte 
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(45* AmatoUniif iverMutaitimg) 
600 Aussteller aus 12 Staaten. Verschie­
denartigste Waren. 

Sonde^amsteUmi^n s 
MÖBEL . AUTOMOBILE 

STICKEREIEN IN NATIONALMOTIVEN 
Halber Fahrpreis auf den Bahnen. An der 
Stationskasse wird der gelbe Sonderaus­
weis zu Din 2.— gelöst. 
Verlosung der Eintrittskarten, Oewinste 
im Werte von Din 100.000.—. 4639 

Legion »Condor« in Berlin 

B e r Ii n, 3. Juni. Nach dem festlichen 
Empfang der aus Spanien heimgekehrten 
Le^on »Condorc trafen die freiwilligen 
Spanienkämpfer vorgestern und gestern 
in Berlin ein und wurden in einem Tnip-
penlager untergebracht. In den nächsten 
Tagen wird der Führer und Reichskanzler 
im Rahmen einer großen Truppenparade 
den Vorbeimarsch der Legion »Condor« 
vornehmen und ihr seine vollste Anerken­
nung fUr ihre großen Leistung ausspre­
chen. 

Jugoslawiscber Zerstörer in Lissabon 

L i s s a b 0 n, 3. Juni. Der jugoslawi­
sche Zerstörer »Beograd« ist zu einem 
viertägigen Besuch in Lissabon vor An­
ker gegangen. 

XfirfifAe Vermittlung 

£onöon unö TRodlau? 
ROM UNO BERUN MIT DER REDE MOLOTOVS ZUFRIEDEN. — NOCH KEINE 

. FIZIELLE ANTWORT DER SOWJET REGIERUNG AUF DIE BRITISCH-FRAN-
ZÖSISCHEN PAKTVORSCHLÄGE. 

L o n d o n ,  3 .  J u n i .  ( E x h a n g e  T e l e ­
graph.) Der diplomatische Korrespondent 
des »Daily Telegraph« spricht von 
der Möglichkeit einer türkischen Vermitt­
lung zwischen London und Moskau, da­
mit der tote Punkt in den britisch-sowjet-
rüssischen Verhandlungen überwunden 
werde. Eine zweite Möglichkeit, die ins 
Stocken geratenen Verhandlungen zu be­
schleunigen, sei die in Erwägung gebrach 
te Abreise des englischen Außenministers 
lord Halifax nach Moskau. 

R o m ,  3 .  J u n i .  D i e  i t a l i e n i s c h e  P r e s s e  
bringt ihre Zufriedenheit über die jüngste 
Rede Molotovs zum Ausdruck, eine 
Rede, mit der die Achse Rom-Berlin zu­
f r i e d e n  s e i n  k ö n n e .  D e r  » M e s s a g g e -
ro« schreibt, England werde jetzt, wo es 
auf Betreiben Frankreichs die Bindung 
mit Moskau angestrebt habe, keineswegs 
auf halbem Wege stehen bleiben können, 
sondern England werde die Bedingungen 
Moskaus annehmen müssen. Die brutale 
Offenheit Molotows werde, wie »Gaz-
cetta del Popolo« schreibt, Eng­
land und Frankreich zur Kapitulation 
zwingen, da die Westmächte ohne weitere 
Hilfe der Sowjetunion einen Zusammen­
bruch ihrer Einkreisungspolitik erleben 
müßten. In diesem Falle würde sich näm 
lieh das Abkommen sowohl mit Polen als 
aucli mit der Türkei als wertlos erweisen. 
Der »P i c c 010« verweist in diesem Zu­
sammenhange auf die Entrüstung des Pa 
riser »T emps«, der in schärfster Weise 
gegen die Erpressungsmethoden der Sow­
jetstaatsmänner reagiert, indem er ihnen 
vorwirft, nach dem Sturz Litwinows iMo-
lotow ermächtigt zu haben, Bedingungen 
eines Paktes, der erst in der Ausarbeitung 
sich befindet, in die öffentliche Diskus­
sion geworfen zu habeii. Die Sowjetregie­
rung — schreibt der »Temps« — habe 
dadurch nicht nur alle diplomatischen 

Rücksichten niedergetreten, sondern auch 
Deutschland und Italien die Möglichkeit 
gegeben, die Situation auszunützen. Mo-
lotow habe nämlich erklärt, daß Sowjet­
rußland bereit sei, die Handelsvertrags­
verhandlungen mit Deutschland fortzu­
setzen. Außerdem habe er eine Verbesse­
rung der sowjetrussisch-italienischen Be­
ziehungen festgestellt. Der »P o p o 1 o d' 
11 i 1 i a« macht" Frankreich aufmerksam, 
daß es im Falle der Verwirklichung des 
Bündnisses auf Grund des Moskauer Dik­
tats in eine Lage gebracht werden würde, 
in der sich Spanien vor Beginn des Bür­
gerkrieges beftinden habe. 

L o n d o n ,  3 .  J u n i .  ( A v a l a . )  D i e  s o w ­
jetrussische offizielle Antwort ist noch 
nicht in London eingetroffen. In hiesigen 
politischen Kreisen glaubt man, daß diese 

• Ausgiebige 
Seife -

billiges Waschen! 1 

m 8. das Waschen Ist billig mii 
Terpentin Seife. Ihr welcher feste 
Schaum Ist''von so grosser Waschlcrafi, 
dass langes Retben überflüssig wird 

nur langsam 
rd geschont. 

Elnoguie Sej^-M^irnrner' di» bitligsle ! 
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men würde. Die Antwort werde erwar­
tungsgemäß weder eine Zustimmung noch 
eine Ablehnung der englisch-französi­
schen Vorschläge enthalten. Die Rede Mo 
lotows ist in den englischen Blättern kom 

Antwort der Rede Molotows gleichkom-' mentarlos zum Abdruck gelangt. 

ISiopft l̂ iud XII.: Beltfrielie 
ni(Dt in (Sefa5r 

SENSATIONELLE REDE DES PAPSTES ANLASSLICH SEINER NAMENSTAGS­
FEIER. PAPST PIUS BESITZT GARANTIEN VERANTWORTLICHER STAATS­

MANNER BEZÜGLICH VERMEIDUNG EINES KRIEGES. 

V a t i k a n-S t a d t, 3. Juni. S. Hl. 
Papst Pius XII. feierte gestern sei­
nen Namenstag und empfing vormittags 
die Kardiinäle, die gekommen waren, um 
dem Oberhaupt der Kirche die Glückwün­
sche zu überbringen. Bei dieser Gelegen­
heit hielt der Papst eine kurze Rede, in 
der er sich auch mit internationalen Pro­
blemen beschäftigte und erklärte, daß er 
sich noch immer bemühe, der Welt den 
Frieden zu retten. 

Der Past verwies in seiner Rede auf 

<SMNrggefoi&r im t̂ tlantif 

m 

Mit dem herannahenden Sommerwetler kommt Im Atlant.k wieder die Gefahr der 
Schwimmenden Eisberge für die Schiffahrt und damit erhöhte Bereitschalt für die 
dJe Eisbergpatrouüle ausübende Küsten wache. D.eses Bild wurde von dem ameri­
kanischen Waclischiff »Champlain« aufgenommen, da« ajD diesem Eisberg Wachc 
hielt und alle'vorbeifahrenden Schiffe warnte. Im Hintergrund ein Ozeandampfer. 

(Associated-Press-Wagenborg-M.) 

die Schwierigkeiten, die die Welt über­
winden müsse, die schweren Krisen, das 
Mißtrauen und die Furcht vor einem neu­
en Weitkriege. Der Papst betonte, ein sol 
eher Zustand müsse eine Katastrophe her­
aufbeschwören, deshalb müsse ein Aus­
weg aus der gegenwärtigen peinlichen La 
ge (gefunden werden, damit die Völker 
sich ihrem Werlte des Wohlstandes wid­
men könnten. Er, der Papst, werde seiner 
Rolle treu bleiben, die er vor der Welt 
übernommen habe, damit der Friede auf­
recht erhalten bleibe und ihr friedliche Ar­
beit und Fortschritt ermöglicht werden. 
Die Vernunft müsse siegen und die Kri-
sis könne mit Gerechtigkeit gelöst wer­
den, die vor die Gewalt zu stellen sei. Nur 
auf diese Weise werde die Menschheit 
erleichtert aufatmen und an den MUhsalen 
vorübergehen können, die zu den furcht­
barsten Folgen führen können, wenn die 
Vernunft nicht zum Siege komme. 

Der Papst erklärte ferner, daß er sich 
vor einem Monat, als die Katastrophe 
schon unabwendbar schien, an einige ver 
antwortliche Staatsmänner gewendet ha­
be. »Auf diese Bemühung hin« — erklär­
te der Papst — »haben wir von diesen 
Staatsmännern die Garantie des guten 
Willens erhalten, daß sie den Frieden, den 
so viele Völker ersehnen, aufrecht erhal­
ten würden. Wir erhielten auch andere 
Informationen über den Standpunkt an­
derer angesehener Staatsmänner, an die 
wir uns nicht gewendet haben. Auf Grund 
dieser Informationen hat sich unsere Hoff 
nung an den Frieden gefestigt, da wir au5 
den eingetroffenen Antworten ersahen, 
daß sich die verantwortlichen Staatsmän­
ner vor Gott und den Nationen ihrer Ver­
antwortung bewußt sind und alles tun 
werden, um das Schwerste und Schreck­
lichste zu verhüten. Unsere Friedensbemü 
hung hat auf die einzelnen Regierungen 

Einfluß gewonnen. Diese Regierungen be­
mühen sich jetzt, die einzelnen Hinder' 
nisse zwischen den Nationen auszuräu­
men, so daß Hoffnung besteht, daß wir 
dem Frieden entgegengehen.« 

Bei Verdauungsbeschwerden, wie 
Blähungen, Aufstoßen, Sodbrennen, her­
vorgerufen durch trägen Stuhlgang, ist 
es zweckmäßig, abends ein halbes Glas 
und früh nüchtern die gleiche Menge na­
türliches »Franz-Josef «-Bitterwasser zu 

nehmen. Das echte Franz-Josef-Wasser 
bewährte sich stets als ein durchaus zu­
verlässiges Darmreinigungsmittel. Reg. 
S. br. 30.474/35. 

^cr leere Sarg 
Ein ungewöhnlicher Kn'minalfall. 

Ein ungewöhnlicher Kriminalfall be­
schäftigt zur Zeit die Gerichte von Auck-
iand, Neuseeland. Angeklagt sind ein ge­
wisser Robert McKay, ein reicher Leder­
händler aus Sydney, und James Talbot, 
ein ebenfalls aus Sydney stammender Ar 
beiter. Beide wurden der vollendeten 
Brandstiftung und Leichenraubs überführt. 
Das Urteil ist bisher noch nicht gefällt 
worden, 

McKay hatte bei zwei verschiedenen 
Versicherungsgesellschaften Lebensversi­
cherungen von insgesamt 40.000 Pfund 
(also mehr als eine halbe Million Mark) 
abgeschlossen. Am 11. Februar dieses Jah 
res brannte ein Bungalow an der Kilstc, 
nicht weit von Auckland, das McKay ge­
hörte ab. Talbot, der wie man wußte, zu 
sammen mit McKay in dem Bungalow 
gewohnt hatte, konnte s'ch aus den Flam­
men retten und schlug Alarm. Bevor die 
Feuerwehr eintraf, war das loichtgebaute 
Wochenendhaus bis auf die Fundamente 
niedergebrannt. Unter den rauchenden 
Trümmern fand man auch die verkohlten 
Reste eines Leichnams. Niemand zweifelte 
zunächst daran, daß es sich um den Leich 
nam Mc Kays handeUe, der bei dem 
Brand auf tragische Weise ums Leben ge 
kommen sei. Nur einem bekannten Sach­
verständigen einer großen australischen 
Versicherungsgesellschaft, der sif'h um 
diese Zeit in Neu-Seeland aufhielt, kam 
die Sache verdächtig vor. Er gab sich mit 
der oberflächlichen Identifizierung der 
verbrannten Leichenteile nicht zufrieden 
und verlangte eine eingehende Untersu­
chung. Die erste Spur fand die Polizei in 
Gestalt eines Spatens mit Erdresten, den 
man in der Nähe des abgebrannten Bun-
dalows entdeckte. Die Polizei bescliaffte 
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Mitbürger! 

€$ betrifft uns alle! 
DIE GROSSE BEDEUTUNG DER ALLJAHRUCHEN 

CHE. 
MTimeeRKULoeeNwo-

Wie alljährlich, so findet auch heuer 
L ' i n e  g r o ß e  A n t i t u b e r k u l o s e n w o -
c h c statt, die den intensivsten Propagan­
dafeldzug gegen die furchtbare aller 
Volksseuchcn, die Tuberkulose, zusam­
menfaßt. Ueber die Bedeutung dieser all­
jährlichen Veranstaltung ist schon sehr 
viel geschrieben und gesprochen worden, 
doch scheint es noch immer Volkskreiae 
zu geben, in die die Erkenntnisse von der 
Wichtigkeit einer systematischen Be­
kämpfung der tückischen Krankheit noch 
nicht eingedrungen ist. Gewiß, die He­
bung des Lebensstandards, der systema­
tische Ausbau von Lungenheilstätten und 
andere sozial-sanitäre Maßnahmen Sind 
von größter Wichtigkeit in diesem Kamp­
fe, doch bleibt nach wie vor die Feststel­
lung der ersten ärztlichen Autoritäten auf 
recht, daß es einen erfolgreichen Kampf 
gegen die Tuberkulose nur durch größt­
mögliche Aufklärung geben kann. 
So ist es dem bekannten jugoslawischen 
Professor Dr. Vladimir Cepuli^ gelungen, 
auf Grund von statistischem Material den 
ßeweis zu erbringen, daß schon allein ei­
ne intensive Aufklärung in den Schulen 
das Wissen um die Verbreitung und die 
Vorausssctzungen dieser Krankheit ganz 
gewaltig vermehrt hit. Während vor dem 
Schulvortrag nur 63.8®/o der Schülerschaft 
wußte, daß die »Tbc« eine ansteckende 
Krankheit ist, wußten es nach dem Vor­
trag bereits 94.2Vo. Das die Tuberkulose 
eine sehr verbreitete Krankheit Ist, wuß­
ten vor dem Vortrag nur I8.IV0, darnach 
aber schon 65.3«/o. Daß die Tuberkulose 
durch Bazillen verbreitet wird, wußten 
vorher 38.4»/o, nach dem Vortrag schon 
82.2'»/o. Daß die Krankheit durch den Aus 
wurf verbrcHet wird, wußten vorher nur 
12.8 und nachher 63.1®/o der betreffenden 
Schüler. In der ähnlichen Progression ver 
hielt es sich auch um das neu entstandene 
Wissen in allen anderen, die Tuberkulose 
betreffenden Aufklärungsfragen. 

Schon diese wenigen Ziffern zeigen, 
wie gewaltig die Arbeit ist, die geleistet 
werden muß, um der Tuberkulose plan­
mäßig Herr werden zu können. Die An-
titubcrkulosenligen, die im Lande eine se­
gensreiche Tätigkeit entfalten, unterhal­
ten bekanntlich ihre Dispanseurs, In denen 
den Tuberkulosekranken praktische Hilfe 
(Röntgen, Pneumotorax u«w.) geleistet 
wird, auch geldliche Unterstützungen an 
die Rekonvaleszenten gelangen zur Aus­
zahlung, damit die Kranken durch eini­
germaßen verbesserte Nahrung die Hel­
lung leichter überdauern, wo solche noch 
überhaupt möglich ist. Das Wichtigste 
der Ziele der Antituberkulosenligen aber 
bleibt nach wie vor der Kampf um die 
Aufklarung in allen Fragen dieser Volks­
seuche. Wer daher ein gesundes Volk und 
aus eigenem Interesse eine gesunde Um­
gebung von Menschen um sich haben will, 
der wird sich nicht verschließen und in 
der Zeit vom 4, bis 10. Juni die Tätigkeit 

der Antituberkulosenligen durch entspre­
chende Beiträge — je nach der sozialen 
Stellung — belohnen. Es gilt hier, einer 
edlen und großen Sache zum Ziele zu ver 
helfen. Es geht um die Gesundheit des 
Volkes wie des Einzelnen, Die Antituber-
kulosenwoche wird uns deshalb geschlos­
sen in den Reihen der Verantwortungst)e-
wußten finden. 

eantftaa, Ocn 3.3unt 

9totfr«ü-ii:oin6ola rrft am 
11.3uni 

Wegen angekündigten Schlechtwetters 
mußte die für kommenden Sonntag an­
beraumte Großtombota unseres Roten 
Kreuzes auf Sonntag, den 11. Jitnl vertagt 
werden. Als Haupttreffer ist bekanntlich 
ein neues viersitziges Luxusauto der Mar­
ke »Opel« ausgesetzt, das schon jetzt zu­
sammen mit einem Teile der ftbrlgen be­
gehrenswerten Haupttreffer im Schaufen­
ster der Firma »Weka« in der Aleksandro 
va cesta besichtigt werden kann. Eine 
Tomboiakarte kostet nur 5 Dinar 1 

sich daraufhin Proben von Erde aus 28 
Friedhöfen in Auckland. Schließlich fand 
man einen Friedhof, dessen Boden die 
gleiche Zuaammensetzung aufwies wie der 
verdächtige Erdrest an dem gefundenen 
Spaten. Man entdeckte auch ein Grab, 
das vedächtige Spuren zeigte, öffnete es 
und fand — einen leeren Sarg. Bald dar­
auf gelang es auch McKay, der sich einen 
Vollbart hatte wachsen lassen, ausfindig 
XU machen, worauf man ihn und seinen 
Komplicen verhaftete. 

Die beiden Versicherungsgesellschaften 
liatten die Summen noch nicht ausbezahlt. 
McKay kann daher nicht wegen vollemie-
len, sondern nur wegen versuchten Versi­
cherungsbetruges belangt werden, aber 
auch die Brandstiftung und der Leichen-
faub genügen, um ihn auf mehrere Jahre 
iot O^ängme zm hrinceo. 
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ANMELDUNO DER BEITRAGSPFLICHTIGEN BIS SPATESTENS 15. JUNI. — 

VERLAUTBARUNG DES STEUERAJUTES 

Im Sinne des Finanzgesetzes für das 
laufende Jahr wird ein Fond für die na­
tionale Verteidigung ins Leben gerufen, 
in den die besonderen Beiträge der Steu­
erpflichtigen fließen. Die Entrichtung der 
Beiträge beginnt am 1. Juli d. J. Die 
Höhe des Beitrages richtet sich nach ei­
ner besonderen Skala auf Grund der Be­
lastung im vergangenen Jahr durch Steu­
ern, die auf dem Gebiete einer Gemeinde 
summarisch gebucht werden. In die Grund 
läge für die Bemessung des Beitrages fal­
len die Grund-, Ergänzungs- und Mlnl-
malsteuer sowie der besondere Zuschlag 
auf dfe Boden-, Gebäude-, Erwerbs-, Ge­
sellschafts-, Renten- und Junggeselien-
steuer. Im Sinne der geltenden Bestim­
mungen Ist der Beitrag nach der In der 
erwähnten Skala allen Steuerpflichtigen, 
die 3—4 unmündige Kinder unter 14 Jah­
ren besitzen, um eine und jenen, die 5 
oder mehr Kinder besitzen, um zwe? Stu­
f e n  z u  s e n k e n .  

Die Steuerpflichtigen werden deshalb 
aufgefordert 

* bis 15. Jttni 

dem zuständigen Steueramt den Fami­
lienstand anzumelden. Diese taxfrei­
en Anmeldungen sind vor der Ueberrel-
chung von den Gemeindeämtern zu bestä 
tigen. Die Formulare sind im Steueramt 
für Maribor Stadt, Zimmer 8, erhältlich. 
Die Anmeldungen, die nach dem 15. Juni 
überreicht werden, werden bei der Bernes 
sung des erwähnten Beitrages nicht tn Be­
rücksichtigung gezogen werden. 

In der erwähnten Frist haben sich alle 
über 30 Jahre alte Steuerpflichtigen, so­
wohl Junggeseilen, als auch Verheiratete 
oder Witwer (Witwen) ohne Kinder, 
zwecks Bemessung des Beitrages nach ei­
ner höherenStufe zu melden. — 
Unrichtige Angaben werden nach dem 
Gesetze geahndet. 

Xrourifler <9t&rnRaa &«r 

Eine Anrejping für das Denkmalschutz-
amt 

Da bekanntlich geplant ist, den alten 
Stadtfriedhof gewissermaßen in eine öf­
fentliche Parkanlage zu verwandeln, In 
welcher die Friedhofskapelle als Grabka­
p e l l e  d e r  B i s c h ö f e  A n t o n  M a r t i n  S 1 0  m -
S e k und Jakob Maximilian S t e p 1 s c h-
n e g g sowie das Grab des Journalisten 
TomSiC unter Denkmalschutz gestellt 
werden sollen, ist auch eine Zuschrift von 
Interesse, die wir von einem Südbahnpen-
slonlsten erhielten. Er schreibt uns; »Auf 
dem alten Stadtfriedhof befindet sich auch 
ein bislang wenig erwähntes Denkmal, 
welches vom Gesichtspunkte der Ge­
schichte des Eisenbahnwesens würdig ge 
nug ist, erhalten und unter Denkmal­
schutz gestellt zu werden. Es handelt sich 
Ufn ein in gotischem Stil aus Gußeisen er 

richtetes Monument, welches die nach­
stehende Inschrift trägt: 

31. Aagust 1940. 
Dem Andenken der am 31. Au­
gust 1849 bei Explosion der Lo-
comotive Mfirz In Ihrem Berufe 
verunglückten Ingenieure Alex. 
Pudiwitter, J0I1. HeHmer und der 
Heizer Ahlers und Drelsiebner 
gewidmet von den Beamten und 
Bediensteten der kk. sfidl. Staats­

eisenbahn. 
»Im August« — so schreibt uns unser 

Gewährsmann — »sind es demnach neun­
zig Jahre seit dem ersten größeren Un­
glück auf der kaum errichteten Südbahn. 
Die hiesige Staatsbahnerorganisation wä­
re irgendwie berufen, die Frage der Er-
s t r e c k u n g  d e s  D e n k m a l s c h u t z e s  
auf dieses Denkmal In die Hände zu 
nehmen und auch dafür zu sorgen, daß 
es durch Rost nicht völlig zugrunde 
gehl« 

Unter dem Motto »Dem Oesonden zum 
iicluitz, den Kranken Hilfe« findet In der 
Zeil vom 4. bis 10. Juni im ganzen Staate 
über Anordnung des Ministers ffir Sozial­
politik und VoUcSgetundhelt die heurige 
Ant^tuberkulosenwoche statt Im obigen 
Motto ist der gesamte Sbin des organi­
sierten Kampfes gegen die Tuberiaik>se 
erfaßt Die Marlborer AntituberkulosenU-
ga veranstaltet im Rahmen dieser Wocbe 
verschiedentl'che Spendensammlungen, 
Vorträge usw. Die feierliche Eröffnung 
der Antituberkulosenwoche findet am 4. d. 
um 10.30 Uhr vormittags im Sitzungssaal 
des Rathauses statt. 

Ich ersuche die Mitbürger, im Zeichen 
des Verständnisses für diese menschen­
freundliche Aktkm nach den Fähnchen 
mit dem roten Doppelkreuz zu greifen u. 
die Fenster zu schmücken. Möge jeder­
mann wenigstens in d'eser Woche an die 
AermNen der Armen denken I 

Der Bürgermeister; Dr. Juvan. 

2)(r j>ininiel Im Sm\ 
Des Jahres schönste Zelt bringt bei nor 

malem Verlauf der 30 Tage umfassende 
Juni, vom Volke auch »Rosenmonat« ge­
nannt; er ist der Monat des eigentlichen 
Sommerbeginns. Am 22. Juni 8 Uhr 40 Mi­
nuten tritt die Sonne in das Zeichen des 
Krebses, kommt am Mittag dem Scheitel­
punkte am nächsten und bringt die läng­
ste Dauer des Tages hervor. — Der Mond 
zeigt uns sein volles Gesicht am 2. Juni. 
Am 10. haben wir abnehmenden Mond, 
am 17. Neumond und am 24. zunehmen­
den Mond. — Von der Sichtbarkeit der 
Planeten ist zu bemerken: Der Merkur ist 
nicht skAtbar. — Die Venus kann den 
ganzen Monat über eine viertel bis eine 
halbe Stunde lang als Morgenstern gese­
hen werden. — Der Mars kann am An­
fang des Monats von 23 Uhr 50 Minuten 
ab, am Ende des Monats von 22 Uhr 20 
Minuten ab gesehen werden. — Der Jupi­
ter geht am 1. um 1 Uhr 35 Minuten, am 
Ende des Monats um 23 Uhr 45 Minuten 
auf und ist bis zum Verschwinden in der 
Morgendämmerung sichtbar. — Dagegen 
ist der Saturn vom 12. ab am Morgenhim­
mel zu sehen. Am Ende des Monate geht 
er um 0 Uhr 30 Minuten auf und kann bis 
zum Verschwinden in der Morgendämmer 
ung beobachtet werden. 

NA KRKU 
ÜMafUir 2 KiloMttar Saadatraad. 15 komfoi^ 
taUa Hoteli ud PanaioBao. Eloktr.Belauehtiuif 
WaaMrlaitimfr» Badeant, Apotheiia* Koaiplatta 
PonioB adt alatllclian Takaen voa 55—75 Dia. 

asaumirtgrin toom 3uni 
Die vier Tage um die Sonnenwende zel 

gen die Monatswinde bis zu Michaelis 
an. — Die Menschen und der Juni-Wind, 
die ändern sich geschwind. — Juni trok-
ken mehr als naß, füllt mit gutem Wein 
das Faß. — Wenn kalt und naß der Juni 
war, verdirbt er meist das ganze Jahr. — 
0 heiliger Veit (15.), 0 regne nicht, daß 
es uns nicht an Gerst' gebricht. — Nicht 
kalter, trockener Nordwind Im Juni ist 
gut, wie bekannt; man sagt, er wehe 
Korn In das Land. — Regen am St. Vitus-
tai; die Gerste nicht vertragen mag. — 
Prophetische Bauernregeln sind ferner: 
Wie's wettert am Medardustag (8.), 
bleibt es sechs Wochen lang danach. 
Wie's Wetter zu Medardustag fällt, es bis 
zu Mondes Schluß anhält — M^ardus 
gibt keinen Frost mehr. 

m. In SoStanj erlag die bekannte Ga<Sft-

w i r t f n  u .  B e s i t z e r i n  F r a u  M .  S c h w a r z -
V a s l e einem Scjilaganfall. Die Dahin­
geschiedene, die zweimal Witwe war, war 
In mehreren Orten tätl^, bevor sie das 
Hotel »Jugoslavija« In SoStanJ erwarb, — 
R. l p.l 

m. Aus dem Bahndienst. Der Chef der 
Babnerhaltungssektion in Maribqr-Hbhf. 
Ing. Franz Hinterlechner wurde 
zum Oberbahnrat ernannt 

* Kranke gibt es überalL Deshalb Ist 
es unbedingt notwendig, auf eine gere­
gelte Verdauung zu achten. Aerzte emp­
fehlen Darmol für Erwachsen und Kin­
der. Auch bei längerem Gebrauch tritt 
keine Gewöhnung ein. Verwenden Si« das 
gute Abführmittel Darmol. In allen Apo­
theken erhältlich. — Reg. 25.801-37 
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Ollrfferröffnung in £|u&Hana 
«TZENUSIfTUNaeN DER WIRTSCHAFT SLOWENIENS.BEREITS DIE 40. 
VERANSTALTUNO DER MESSELEITUNa — VOM 1 BIS 12. JVNL — 

Heute vomUttegB bat (Ue PrUiijaluvmes 
se in Ljubljani wieder ttire Pforten geöff­
net. Auch diesmal hat Seine Majestät Kö­
nig P e t e f den Ehrenschutz Uber die 
Mustermesse übernommen. 

Es ist ein Zeichen der Reife eines Vol» 
kes, wenn seine Wirtschaft schon derart 
stark entwickelt ist» daß es daran den­
ken kann, sich mit seinen Erzeugnissen 
vor der ganzen Welt sehen zu Ia«®en, Die 
Mustermessen sind das Stelldtcbeiii der 
Internationalen Geschäftswelt sk sind ein 
getreues Abbild der Arbeltsam^ceit 4es 
VolHes, seines Willens zum Fortschritt u. 
seiner EnischlowerrheM, in der WeH jenen 
Platz auszufüllen, der Ihm zukommt. Die 
Wirtschaft Sloweniens raffte sich schon 
in den ersten Um«turzjahren auf u. rüste­
te zur Abhaltung der ersten Mustermes­
se. Seitdem tritt alljährlich dk Wirtschaft 
Sloweniens zweimal vor das hehni^che u. 
das internatk>nale Publikum und hat im­
mer größere Erfolge zu verzeichnen. 

Die Ljubljajiaer Mustermesse hat sieh 
in der Welt durchgerungen, sie hat sich 
einen Namen gemacht und ist In der So* 
lldit^t und Schaffensfreude unseres Kauf­
mannes, un«eres QewerbetreH)endeti tsnd 

unserer Jungen, aber rasch aufstrebenden 
Industrie vollauf begründet. 

Es muß besonders hervorgehoben wer­
den, daß auch diesmal alle Ausstellungs­
räume auf dem 40.000 großen Gelän­
de im Tivolipark bis zum letzten Platz 
besetzt i«t. In dieser großen Wirtschafts­
schau sind alle bedeutenden Industrie-, 
und Gewerbezweige vertreten, wie das 
Metall-, Textil-, Papier-, elektrotechni­
sche, chemische, Glas-, Nahrun^mittel-
und Baufach, femer landwirtschaftliche 
Maschinen und Geräte, Musikinstrumente, 
Beheizung, Keramik usw. Als selbständi­
ge Veranstaltungen sind d^e Sonderaus­
stellungen für Möbel u. Inneneinrichtung, 
Automobile, Motorräder und Fahrräder, 
Kleingewerbe, weibliche Handarbeiten, 
FremdenverkehT und Folklore sowie für 
Luftschutz anzusehen. 

Den Besuchern der Frühjahrsmesse 
werden bedeutende Erleichterungen ein­
geräumt. B1® 17. d. wird ihnen auf der 
Bahn der halbe Fahrpreis gewährt. Am 
letzten Messetag werden die Eintrittskar­
ten verlost und werden an die heimischen 
Besuchern Geschenke Im Werte von 
lOO.OOO Dinar vertelH werden. 

SNe trage M aHiti OtoM* 

Wie bereits berichtet, wurden in den 
letzten Tagen des Mai mehrere Enterdi-
gungen und Entleerungen von Grüften 
vorgenommen, da die Gebeine der Toten 
anderswo ihre letzte Ruhe finden sollen. 
Damit i«t der Frühjahrstermin für Exhu­
mierungen im Sinne der «anitätsgesetzli« 
chen Vorschriften erreicht. Im Sommer 
dürfen — ausgenommen die gerichtUch 
angeordneten Exhumrerungen — keine 
Enterdigungen vorgenommen ^ werden. 
Der nächste Termin für Exhunnierungen 
ist Anfang Oktober. Da mit Neujahr 1940 
der Friedhof seines Zweckes entkleidet 
wird, erhebt sich schon Jetzt die Frage, 
was aus dieser Jahrhunderte alten Ruhe­
stätte der Bürgerschaft werden soll. Der 
Großteil der Bevölkerung tet übereinsthn-
mend der Meinung, daß der alte Stadtfried 
hof auf keinen Fall verbaut werden darf. 
Er kommt lediglich als Parkanlage uml 
in diesem Zusammenhange als ehi Muse­
um lokalgeschichtlich wichtiger Grabstät­
ten in Frage. Diese Forderung ist umso 
berechtigter, als Maribor solche grüne In­
seln inmitten der Häuserblocks benötigt, 
wenn es hi Hhikunft eine gesunde Staidt 
bleiben soll. Baugründe gibt es andeswo 
in Hülle und Fülle und nniB'nicht der in 
der Erinnerung vieler Bürger so teure u. 
idyllisch gelegene alte Stadtfriedhof für 
solche Zwecke herangezogen werden. In 
weiten Bevölkerungskreisen, die dieser 
Ansicht zustimmen, erwartet man auch 
nach der Auflassung des Friedhofes jene 
Lösung des Problems, die die Pietät dem 
Pr>den gegenüber obenan stellt. 

3lu4flug4i>roorainni 
„»ulnir 

Das Reisebüro „Putnik" hat auch 
in diesem Jahr ein umfassendes Heise-
u. Ausflugsprogramm ausgeschrieben. 
In den nächsten Tagen finden folgende 
Fernfahrten statt: 

26.--29. Juni: Piitvice und Crikenica, 
4 Tage; 

26.—^. Juni: Triest, Venedig, Padua 
und Görz, 4 Tage; 

28.-29. Juni: Triest, 2* Tage; 
28.-29. Juni: Logar-Tal, 2 Tage; 
28.-29. Juni: Graz, 2 Tage; 
2.-4. Juli: Wien, 3 Tage. 
Fordern Sie in den Geschäftsstellen 

des „Putnik" Prospekte und genau­
ere Informationen anl Die Anmeldung 
möge sofort vorgenommen werden. 

m. Todesfall. Gestorben ist die Besit­
zersgattin Rosa B e z j a k im Alter von 
46 Jahren. — R. i. p.! 

m. Fremdenverkehr. Im vorigen Monat 
wurden in Marlbor 1503 Fremde angemel­
det, hievon waren 688 Ausländer u. zwar 
620 Deutsche, 17 Italiener, 14 Tschechen, 
12 Ungarn, 7 Rumänen, 5 Franzosen, 4 
Holländer, je 2 Engländer, Dänen, Grie­
chen, Schweizer und Polen sowie 3 Ame­

rikaner. Die Nächtigungszfffer belief skh 
auf 9982. 

m. Die Rdacbewinigiingen für Böhmen 
und Milireii werden in Jugoslawien von 
allen deutschen Konsulaten und der deut­
schen Gesandtschaft in Bepgrad erteilt. 
Im Altreich erhalten die jugoslawischen 

vorherrschend 
fröhliches Bunt! 

Von Susak bis Kofor fragen alle 

Frauen gern die liubscKen Sfrand-

btusen und -- tücfier; die Shoris 

und bunfen Sirandkleider, die 

man sich sogar selbst anfertigen 

kann. Und wie leicht isf es, 

diesen reizenden Sfrandsachen 

hre Schönheif zu erhallen: man 

wäschl sie einfach im reichen, 

milden Schaum von Lux. Selbst 

auf Reisen isf das ganz einfach. 

mäscht 

.^..lOST SICH AUCH IN KALTEM WA5SERI 

Staatsbürger die Bewilligung für die Rei­
se nach Böhmen und Mähren bei den Han 
delskammern. Im übrigen Auslande ha­
ben sich die jugoslawischen Reiselustigen 
an die deutschen Gesandtschaften bzw. 
Konsulate zu wenden. 

Stellung der beiden Mannschaften zu 
bringen, die sich wie folgt treffen wer­
den: 

3ouma<iflen: 
2cbot 

Gelob 
Koren Voglar 

SimonLC Sekolec Kopiö 

Vatovec 
Dolanc 

Dolar Braji<^ 

• 

!}littrrn(Dr0 treffen fport-
fremöer OllannfdDoftrn 

IN SPANNUNGSVOLLER ERWARTUNG DES FUSSBALLMATCHS ZWISCHEN 
DER ELF DER JOURflALISTEN UND DER ELF DER SCHAUSPIELER. — 

Iii Kreisen, die dem Fußballsport nahe 
oder näher stehen, wiird das für Donners­
tag, den 8. d. M. um 17 Uhr auf dem 
»2elezniCar«-Stadjon zur Austragung ge­
langende Fußballtreffen zwischen den Jo­
urnalisten und Schausipielem mit großer 
Spannung erwartet. Man verspricht sich 
mit humorvollem Emst, Dinge zu erle­
ben, wie sie selbst l>ei einem interna­
tionalen Fußballmatclj nicht vorkommen. 
Vor allem aber sind es die zu erwarten­
den »Entgleisungen«, die schon jetzt das 
große Gesprächsthema der Sportkie­
bitze aller Lager bilden. Man will bereits 
jetzt im Geiste einen »Tintenkuli« geseh­
en haben, der als Sportberichterstatter 
seine Rolle als Läufer völlig vergißt und 
am grünen Rasen statt dessen seinen 
Block zückt, um eine »Unteriassungssün-
de« des Schiedsrichters zu notieren. Von 
dem Goalman der Schauspieler spricht 
man, daß er die Bälle nach reiflich sha-
kespearscher Ueberlegung (»Abwehren 
oder nicht abwehren, das ist jetzt die 
Frage«) abfangen dürfte. Die flir Musik 
nicht ganz abgestorbenen Sportler ver­
sprechen sich nach der ersten Halbzeit ir­
gendeine Arie aus »Boccaccio«, soferne 
der Blasebalg des linken Verteidigers der 
Mimen durch das Spiel nicht zu sehr be­
ansprucht würde. Wir könnten noch man­
cherlei anführen, aber die Phantasie der 
Sportbefließenen • läßt sich ja im Zusam­
menhange iijit diesem großen Fußballer­
ereignis gar nicht erschöpfen. Das muß 
man gesehen und erlebt haben. Wichtig 
ist, daß man bei der Schauspielerelf wirk-

GdDautvfelrr: 
Crnobori KoSiÖ Harastoviö Verdonik KoSut 

Nakrst An^lovar Blai 
ManoSevski P. Kovi^ 

Skrbin§ek 
E r s a t z l e u t e  s i n d :  J o u r n a l i ­

sten: Spindler, Knafiiö, Gerlelj, GreSak, 
PotrC und Fuchs. 

S c h a u s p i e l e r :  G r o m ,  H e r z o e ,  J .  
Kovic. J. 

M a n n s c h a f t s f ü h r e r :  D e n  d i ­
plomatischen Part des Matchs besorgen 
U d o  K a s p e r  u n d  P a u l  R a s b e r g e  r .  
D i e  P e r s o n  d e s  S c h i e d s r i c h t e r s  
ist in Dunkelheit getaucht, deren Schleier 
vor den Tribünen zur Lüftung gelangt.. 
Mit dem kitzlichen Amt des »Outwach-
lers« wurde der unvermeidliche Heraus­
geber, Schriftleiter und Administrator des 
»Toti list«, PodkrajSek, freund­
lichst betraut. Der Schlachtruf der Schau­
spieler i®t: »K r i t i k!«, der der Jour­
nalisten hingegen »Zensur!« Das 

woch, den 7. d. bzw. Montag, den 12. d. 
von 8. bis 12 und von 14 bis 18 Uhr ab­
gehalten werden. Nähere Informationen 
erteilt das Reisebüro »Putnik«. 

m. Abgängig ist bereits seit März die 
18jährige Besitzerstochter Marie M a j -
h e n aus Sv. Jakob (Slov. gor.). Zweck­
dienliche Angaben über ihren Aufenthalf 
mögen der Polizei mitgeteilt werden. 

m. Eine schöne Ausgestaltung erfuhr 
dieser Tage das bekannte Restaurant M. 
L. P 1 a u c auf der Korogka cesta 3» 
Während der Schankraum in heller Holz-
vertäfelung und in einer vom Maler Gott­
lieb U s 5 a r geschmackvoll entworfenen 
lustigen Wandmalerei das regelrechte Mi­
lieu der »Schwemme« abgibt, erscheint 
der in dunkler, harter Vertäfelung aus­
gestattete große Gastraum mit seinem 
grünen Linoleumboden so einfach-vor­
nehm, daß er zu den vorbildlichst einge­
richteten Gasträunien unserer Stadt ge­
zählt werden darf. Die Eheleute Plaue 
haben weder Kosten noch Mühe gescheut, 
um ihre Lokalitäten sowie die Fremden­
zimmer im Sinne neu:;eitlicher Forderun­
gen umzugestalten, was vom Standpunkt 
der Fremdenverkehrswerbung nur be­
grüßt werden kann. 

m. Das Radio ist schon lange kein Lu­
xus mehr, sondern eine kulturelle Notwen 
digkeit. Slowenien weist noch verhältnis­
mäßig wenig Rundfunkabonnenten auf. 
Der Grund ist vor allem darin zu erblik-
ken, daß die Apparate bei uns bisher ziem 
lieh teuer waren. Jetzt steht jedoch schon 
eine stattliche Zahl billiger, aber sehr gu­
ter Empfänger zur Verfügung, wovon sich 
jeder Besucher der Frühjahrsmesse in 
Ljubljana, die vom 3. bis 12. d, abgehal­
ten wird, überzeugen kann. Auf der Bahn 
genießen die Besucher den halben Fahr­
preis. 

m. Den ärztlichen Inspektionsdienst 
versieht am morgigen Sonntag der Kreis­
amtsarzt Dr. Karl Z a k r a j 5 e k, Ma­
ribor, Gregorficeva ulica 4, 2. Stock. 

m. Der Hausbesitzerverein ersucht sei­
ne Mitglieder, zum Erfclg der Antituber-
kulosenwoche durch Ankauf der Fähn­
chen mit dem roten Doppelkreuz und der 

Match findet außer dem Abonnement und ' Sanim.elzettel beizutragen, 

Theater In Studenci. 
liehe »Situationskomi'k« zu sehen kriegen Repertoire statt. Der Einmarsch erfolgt 
wird, während anderseits auch die Kon-'unter den Klängen des Gladiatorenmar-
fusion der schreibenden Hirne angesichts | sches. Für etwaige Unfälle und für die 
der Problematik des rollenden und Nie- körperiiche Aufpulverung der Spieler — 
g e n d e n  B a l l e s  i h r e n  A u s d r u c k  f i n d e n  j  b e s o n d e r s  d e r  U m f a n g r e i c h e r e  n -

ist hinlänglich vorgesorgt. Jede ernste u. 
Wir sind bereits in der Lage, die Auf- wirkliche Sportkritik wird unterdrückt. 

m. Fremdenverkehrskurse, Die Banats-
Verwaltung organisiert für die nächsten 
Tage mehrere eintägige Fremdenverkehrs 
kurse. In den Vorträgen, die von Fachleu­
ten auf diesem Gebiet gehalten werden, 
wird alles wissenwerte auf dem Gebiete 
des Fremdenverkehrs, wie der Propagan 

da, Verschönerung der für den Tourismus 
in Betracht kommenden Ortschaften, Hy­
giene usw., zur Sprache gebracht wer­
den. Es werden auch belehrende Filme 
vorgeführt werden. Solche Kurse sind 
einstweilen für Murska Sobota und 
Slovenjgradec vorgesehen, die Mitt Befolgung 

m. Theater in Studenci. Im Rüsthaus 
der Freiw. Feuerwehr in S t u d e n c i 
gelangt am 3. Juni das »L a n d s t r a s-
s e n 1 i e d« dieses zugi^räftige musikaH 
sehe Lustspiel, zur Aufführung. 

m. Hundebesitzer seien beim Nahen der 
heißen Jahreszeit darauf aufmerksam ge­
macht, daß es durchaus notwendig ist, 
ihren Tieren, namentlich aber den Ketten 
hunden, ordcntliche Pflege angedeihen zu 
lassen, sie mehrere Male am Tage mit 
frischem Wasser zu versehen und die 
Hundehütten öfters gründl ch zu reinigen. 
Namentlich die Landbewohner seien zur 

dieser Maßregeln ermahnt^ 

I 4 
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denn es ist nachgewiesen, daß in den mei­
sten Fällen die Tollwut durch Vernach­
lässigung der Hunde entsteht. 

m. Pcuerwehrtombola. Die Feuerwehr 
In S t u d e n c i teilt mit, daß ihre diesjüh 
rige Tombola Sonntag, den 18. d. vor dem 
Rüsthause abgehalten wird. Es sind zahl 
reiche prachtvolle Gewinste vorgesehen. 

m. An Stelle eines Kranzes für Herrn 
josef Tscheligi spendete die Familie 
Franz-Blanke 300 Dinar dem Evan­
gelischen Frauenverein für Armenzwek-
ke. — Herzlichster Dank! 

in. Den Verletzungen erlegen ist im hie­
sigen Krankenhause die 60jährige Eisen­
bahnersgattin Marie J e r i C, der, wie be­
richtet, bei einem Unfall unweit der Bahn 
Station Slov. Bistrica beide Füsse abge­
trennt worden waren. 

m. Verhängnisvoller Sturz. In Kosaki 
stürzte der 2ajährlge Arbeiter Fr. Horvat, 
als er einen Zaun zu überklettern im Be­
griffe war, über einen steilen Abhang u. 
blieb mit schweren Kopfverletzungen so­
wie mit gebrochenem linken Arm bewußt 
los liegen. Man schaffte ihn ins Kranken­
haus. 

m, Gartenbesitzer, laßt eure Sträucher 
nicht durch den Zaun wachsen! Die oft 
mit Stacheln und Dornen besetzten vor­
stehenden Zweige können Augen verlet­
zen, Kleider zerreißen und sind ein H»n-
L'ernis für Vorübergehende. 

m. Kommt der Sommer, so denkt man­
cher Geschäftsmann; Jetzt höre ich mit 
dem Inserieren auf und fange erst wieder 
an, wenn der Herbst kommt. Diese Rech­
nung stimmt in den meisten Fällen nicht! 
Der weitblickende Geschäftsmann inse­
riert nicht nur, um den und jenen Artikel 
anzuzeigen, sondern in erster Linie, um 
seine Firma immer nachhaltiger in das 
Bewußtsein des Publikums einzuhäm­
mern. Diese suggestive Wirkung zu erzie 
len, muß seine erste Aufgabe sein, will 
er, daß sein Kundenkreis sich ständig 
erweitere und ihm die immer bereite Kon 
kurrenz nicht einen Teil seiner Kundschaft 
wieder abjage. Manche Einzelanzeigen 
y>verpuffen<:<: — das Dauerinserat, wenn es 
geschickt abgefaßt wird,versagt selten! 
Scheuen Sie daher nicht, immer aufs" neue 
Ihre Waren anzuzeigen, auch im Sommer! 
Gerade in den Sommermonaten findet ei­
ne Anzeige bessere Beachtung als im Win 
ter, wo ein Inserat in der großen Menge 
der Anzeigen so leicht verschwindet. Ein 
Amerikaner meinte klug: »Man muß nicht 
fischen wollen, wenn alle mit der Angel 
am Ufer stehn.« — Aus diesem Grund 
spart der am falschen Fleck, der im Som­
mer die Werbetrommel verstauben läßt. 

* Pesek, Radvanje. Billige Backhühner 
zu jeder Tageszeit. Sonntag Stimmungs­
musik. Erdbeerbowle, Faßbier. 5149 

« Hotel, Cafe und Restauration »Orel«. 
Jeden Samstag, Sonntag und vor allen 
Feiertagen Konzert. Beste Weine, vorzüg­
liche Küche, mäßige Preise. 5171 

m. Spenden. Für die kranke 96jährige 
Greisin in öreSnjevci bei Gornja Radgona 
und deren Tochter spende+en Ludmilla 
100, Rosa und Fritz 50 sowie Ranc sen. 
und jun. 20 Dinar, zusammen 170 Dinar. 
Allen herzlrch-ster Dank! 

* Gasthaus Mandl. Sonntag Schrammel-
IcotTzert (Wergles). Prima Weine aus Pe-
kre und Ribiselwein. Billige B^khühner 
und Hausmehlspeisen. 5160 

* Der A. G. V. »Frohsinn«: veranstaltet 
am Sonntag, den 4. Juni sein Sommer­
fest mit diversen Belustigungen im Gast­
garten B r e z n i k, Nova vas. Im Falle 
schlechten Wetters wird das Fest am 8. 
d. abgehalten. Musik: Schönherr-Kapelle. 
Um zahlreichen Besuch bittet der Aus­
schuß. 5063 

* Lastauto als Tombolapreis. Die Frei­
willige Feuerwehr in Razvanje veranstal­
tet Sonntag, den 4. d. eine große Tom­
bola. Als erster Tombolapreis wurde ein 
leichtes Lastauto ausgesetzt. Falls es reg­
nen sollte, wird die Tombola an einem 
anderen Tag abgehalten werden. 4722. 

* Straße zum Oriö beim Schützenhof-
Prjsch Torbei. 5166 

* Hallo! Im Gasthaus Sunko, Radvanje, 
gibts Backhühner zu Dln 20.—, vorzügli­
che Weine, Faßbier bei Stimmungsniu-

51«8 

H B R N D  
U T A &  B i t  P A D U A  
Bahnttreck« t Venedif — Bologna 

iQuelien VOQ 

87 
Gnd 

SchlaiiBliiiler 
Mder - kriHlaliOMHi 

fir GelnlRfMiMtiiiis 
Irtliiitis - Gitlt 1.1 w. 

in jedem Hotel Kur im Hause 
REALE OROLOGIO: Pens. Lire 45-60 - TRIESTE E VITTORIA: L. 45-55 - SA-
VOIA TODESCHINI: L. 36-44 - CORTESI MEGGIORATO: L 29—36 - DUE TORRI: 
L. 23—32 - GIACON MONTEORTONE: L. 23—28-MASSAGGIO; L. 22—27-SALUS: 
L. 22—25 - TERME LITTORIE; L. 20—29 - AURORA: L. 20—27 - ROMA: L. 20—26 -
TERME MENEGOLLl: L. 20—25 - BELVEDERE: L. 18—27 - MlONl PEZZATO: L. 18 
bis 27 - SORELLE MlONl: L. 18-27 - ALBA: L. 18—24 - BUIA MONTEORTONE: 
L 18—24 - CASINO NUOVO: L. 18—24 - FORMENTIN: L 18—23 - VENA D'ORO: 
L. 18—22 - SOLE: L. 18—21 - MOROSINI: L. 16—21 

Auskünfte; ENIT, BEOGRAD, TERAZIJE 16 sowie sämtliche Reisebüros. 

* Hallo, hallo! Morgen, Sonntag, den 
4. VI. 1939 ab 3 Uhr Gartenkonzert d. Mu­
sikvereines »Tezno« im Gasthause §abe-
der in Tezno, Ptujska cesta, 5172 

* Bei Stuhlverstopfung und Verdau­
ungsstörungen nehme man morgens 
nüchtern ein Glas natürliches »Franz-
Josef«-Bitterwasser. — Reg. S. br. 
15.485/35. 

* Sanatorium Maribor, TyrSeva 19, Tel. 
23—58. Modernst eingerichtet namentlich 
für Operationen. Tagesgebühr: L Klasse 
Din 120.—; II. Klasse Din 80.—. Sanato-
riumsleiter Speziallst für Chirurgie Dr. 
Cernie. 7273 

schädigt den Organismus. 
EinerprobfesMittel,welkes 
verläßlich wirkt und einen 

guten Ceschmadc besitzt,Ist 
armol Abfuhr-Sdiokolade 

0|Lri|.S.Ir.t7l4«/3* 
Darmol bekommen Sie in allen Apotheken. 

Sonntag, 4. Juni. 
Ljubljana 9.15: Volkslieder. 13.20 Opern 

arien. 17.30 Nachmittagskonzert. 19.30 
Nat. Vortrag. 19,50 Klavierkonzert. 20.30 
Volksmelodien. — Beograd 17.30 Oktett. 
20 Opernübertragung. 22.15 Tanzmusik. 
Wa'en 10 Fröhliche Weisen. 14.15 Musik 
zur Unterhaltung. 16 Wien musiziert. ,19 
Brahms-Konzert. 20.15 Melodienreigen a. 
Operetten von Joh. Strauß. — Deutsch-
land^der 14.30 Opern- und Operetten­
musik. 18.30 Orchesterkonzert. — Berlin 
19.20 Italienische Musik. — 20.15 Bunter 
Melodienkranz. — Breslau 18.45 Tanzen 
und Singen. — Leipzig 16 Konzert. 18.15 
Musikalisches Brettl. 20.15 Abendkonzert 
zum 70. Geburtstag Siegfried Wagners. 
— München 18 Blasmusik. 20.15 Abend­
konzert. — Stuttgart 16 Musik. 22.30 
Unterhaltung. — Prag 9.30 Volkslieder. 
12.15 Tschechische Musik. 17.15 Konzert 
des Lehrergesangvereines. 18.10 Leichte 
Musik. 21.30 Mozart-Konzert. — Bero-
münster 10.45 Kammermusik. 17,30 Ro­
manische Lieder. 20.15 Orgelkonzert. — 
Budapest 15.45 Zigeunermusik. 17.10 
Chorkonzert. — London 17.20 Lieder von 
Bach und Händel. 18.30 Konzert. 21.35 
Lieder. — Mailand 17 Symphonische Mu­
sik. 21.10 Savoyische Fantasie. — Paris 
17.30 Hawai-Orchester. 20.30 Symphonie 
konzert. 21.30 Tönendes Programm. 22.30 
Musik aus französischen Operetten. — 

Rom 17 Jazz. 21.10 Opemübertragung. — 
Straßburg 17 Wunschplatten. 18 Rendez­
vous bei Paul Lincke. 20.15 Elsässer 
Abend. 21.45 Heitere Bauemmusik. — 
Warschau 9 Polnische Lieder. 12.03 Sym­
phoniekonzert. 16.30 Solistenkonz. 1930 
Gesangskonzert. 

Montag, 5. Juni: 
L j u b l j a n a ,  1 8  A e r z t l i c h e  S t u n d e .  —  

18.40 Uteraturüberblick. — 19.30 Nat. 
VO'rtrag. — 1930 Aus aller Welt. — 20 
Lustige Volkslieder. — 21 Orchester. — 
Beograd, 19.05 Russische Romanzen. 
— 20 Volkslieder. — 20.30 Quartett. — 
21.25 Klavierkonzert. — Wien, 10 Kin-
derliedersingen. — 18.20 Konzertante Mu 
sik für Zither. — 20.15 Hörspiel. — 21.10 
M u s i k a l i s c h e s  F e u e r w e r k .  —  D e u t s c h  
1 a n d s e n d e r, 16 Musik. — 20.15 »Die 
J a h r e s z e i t e n «  v o n  J o s .  H a y d n .  — B e r ­
lin, 14.20 Musikalisches Kurzweil. — 
1 7  M ä r s c h e  u n d  W a l z e r .  —  B r e s l a u ,  
19 Musikalisches Schallplattenkonzert.-— 
2 3 . 3 0  H e i t e r e r  A u s k l a n p ; .  —  L e i p z i g ,  
17,10 Konzert. — 18.20 Was man singt, 

M ü n c h e n ,  1 7 . 1 0  K o n z e r t .  —  2 1 . 4 0  
Aus dem Leidschaffen von Rieh. Strauß, 
tanzt' und spielt. — 19.05 Volksmusik. — 
—  S t u t t g a r t ,  1 9  M u s i k  z u r  U n t e r ­
haltung. T- 20.15 Stuttgart spielt auf! — 
Prag, 17.15 Opernübertragung. — 18.30 
Kleines buntes Programm. — 19.25 Pia-
n o h a r m o n i k a - S e x t e t t .  —  B e r o m ü n -
s t e r, 17 Konzert.— 19.40 »La Conta-
dina«, Musik. Intermezzo. — 20.50 Vir­
t u o s e  V i o l i n m u s i k .  —  B - u d a p e s t ,  
12.10 Balalaikakapelle.. — 17.45 Zigeu­
nermusik. — L 0 ri d 0 n, 17 Gesangs-
Konzert. 18.45 Klavierkonzert. — 22.15 
Lieder ohne Worte' von Mendelssohn. — 
M ä i 1 a h d, 21 Symphoniekonzert. — 
2 2 . 1 0  L i e d e r  u n d  R h y t h m e n .  —  P a r i s ,  
17.15 Klaviermusik. — 18.05 Melodien. — 
20.30 Konzert. — 21 Kammermusik. — 
22.45 Im Kabarett der Esperantisten. — 
Rom, 21.45 Chöre. — 22;20 Klavierkon­
zert. — Straß bürg, 17.20 Schöne 
Walzer. — 19.30 Leichte Musik. — 22.45 
»Die Stimme von Nancy«, Funkmontage. 
—  W a r s c h a u , '  1 6 . 2 0  F r ü h l i n g s m e l o -
dien. — 18.25 Kammermusik. — 19.30 
Abendkonzert. — 21 Werke von Debussy 

lUki 
p. Todesfall. Im Alter von 79 Jahren ist 

hier der Privatier Baron Oskar S p e t h 
gestorben. Ehre seinem Angedenken! 

p. Festgenommener Eiobrecher. In 
letzter Zeit wurde bei den Besitzern 
Ant. Golob und Josef Keimah in Zla-
tolißje sowie beim Besitzer Mich. Mat-
jaSiö in Slovenja vas eingebrochen, 
wobei dem Täter verschiedene Lebens­
mittel, ein Fahrrad u, a. zum Opfer 
fielen. Dank den energischen Nachfor­
schungen des Gendarmeriekomman­
danten von Breg Gorjup gelang es 
mm den Täter in der Person des 26 
jährigen Besitzerssohnes Stefan Kla-
sinc aus ZlatoliCje dingfest zu machen, 
der t)ereits ein umfassendes Geständ­
nis abgelegt hat. 

p. Gasthaus Sävec jeden ersten, zwei­
ten und dritten Sonntag im Monat »Po-
ganzen«. 4988 

p. Woehenbereitsehaft der Freiwll. 
Feuerwehr. Vom 4. bis 11. d. versieht 
die erste Rotte des ersten Zuges mit 
Brandmeister Stefan Modnik, Rottfüh­
rer Alois Vrabiä sowie mit der Wehr­
mannschaft Alois MikSa, lyan Zgeö u. 
C. Meäko die Feuerbereitschaft, wäh­
rend Chauffeur Andreas Podbreznik, 
Rottführer Ferd. RakuSa sowie Wil­
helm MikSa und Ivan Zgeö von der 
Mannschaft den Rettungsdienst ül>er-
nehmen. 

flUû ßotit TjlffiliMf 

REPERTOIRE. 
Samstag, 3. Juni um 20 Uhr: »Der Zer­

rissene«. Ab D. Zum letzten Mal! 

Sonntag, 4. Juni um 20 Uhr: »Eine Reise 
nach Venedig«. Zugunsten der Schau­
spielervereinigung. Zum letzten Mal. 

Esplanade-Tonidtio. Der hervorragen­
de, packende Abenteuerfilm »Konflikt« 
mit Camilla Horn in der Hauptrolle. Ein 
in elegantem Rahmen dargestellter, hoch­
interessanter Gesellschaftsfilm, dessen 
spannende Handlung vom Anfang bis zum 
Ende jedermann im Banne hält. 

Burg-Tohkino. Bis einschließlich Mon­
tag der deutschsprachige' Lustspielsthla-
ger »Pariser Bekanntschaft« mit Claude-
te Colbert in der Hauptrolle. Die pikan­
ten Abenteuer einer exzentrischen Ameri­
kanerin, die schließlich doch im Hafen 
einer glücklichen Ehe landet. Herrliche 
Landschafts- und Wintersportaufnahmen 
aus der Schweiz. — Es folgt der neue 
Sonja Henie-Großfilm »Nordlicht«. — 
In Vorbereitung der Kriminalschlager 
iDet grüne Zar«. 

Union-Tonkioo. Bis einschl. Sonntag d. 
zweite Teil des Monumentalfilms »Jhn aus 
dem Dschungel« nach dem Roman v. AI. 
RaymotKl. Es ist dies der sensationellste 
Film der letzten Zelt. Der unerschrockene 
Held Jim leistet bravuröse Taten, die die 
Zuschauer in staunende Bewunderung 
versetzen. Eine unendliche Reihenfolge 
des bunt bewegten Lebens in der Wildnis 
übt mit ihrer faszinierenden Exotik einen 
mächtigen Einfluß auf den Zuschauer 
aus, so daß dieser Dschungelfilm als der 
hervorragendste in seinem Genre gilt. Die 
Hauptrollen teilen sich die PubHkums-
Heblinge Grant Withers und Betty Jane 
Rhoden. 

Toaklno Pobreije. Am 3. und 4. Juni 
gelangt der lustige Schauspielfilm »Ihre 
große Matura« mit Hans Moser und Theo 
Lfngen zur Vorführung. 5062 

3IpotOeltnna(|>t5ftnft 

Bis Freitag, den 9. d. versehen die M o h 
ren-Apotheke (Mag. pharm. Ma^ 
ver) in der Gospoka ullca 12, Tel. 28.12, 
u n d  d i e  S c h u t z e n g e l - A p o t h e k e  
(Mag. pharm. Vaupot) in der Aleksandro 
va cesta 33, Tel. 22-13, den Nachtdiensti 

d. Stoffwechselförderung durch Brotge-
ntiB, Dr. Kofflers Gesundbrot begünstigt 
den Stoffwechsel, kräftigt den Organis­
mus, ist leicht verdaulich, sehr schmack­
haft, beschwert den ' Magen nicht und 
bleibt lange frisch. Es ist deshalb auch 
für den Touristen das geeignetste Brot. 
Dr. Kofflers Gesundbrot, das in Maribor 
in der Dampfbäckerei Karl R a k u § a 
(KoroSka cesta 24) erzeugt wird, enthält 
alle für den menschlichen Organismus un 
entbehrlichen Nährsubstanzen und Mine­
ralstoffe des Roggenkornes, die dem ge­
wöhnlichen Brot fehlen, da sie beim Ver­
mählen entfernt werden. 

Dr. Franz Schmitt, Reichen berg, gibt namens aller Ver­
wandten bekannt, daß seh Onkel, Herr 

Oskar Baron Speth 
am 3. Juni 1939 gestorben ist. 

Die Beerdigung findet am Sonntag, den 4. Jimi 1939 
in Ptuj vom Trauerhause Minoritski trg 6 aus zum evan­
gelischen Friedhof statt. 

P t-iij. 3. Juni 1039. 
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ZWEI STAATEN, DIE SICH WIRTSCHAFTLICH EROANZGN. 

Aus Berlin wird berichtet: Der Be­
such S. K. H. des Prinzregenten Paul von 
Jugoslawien in Berlin lenkt die Aufmerk-
samkeit auf die engen wirtschaftlichen 
Bande, die beide Länder miteinander ver­
binden. Der Aufschwung der deutschen 
Wirtschaft in den Jahren seit 1933 ist 
weitgehend dem jugoslawischen Markte 
von Nutzen gewesen. Deutschland ist be­
reit, wie wiederholte Erklärangen der 
maßgeblichen deutschen Persönlichkeiten 
gezeigt haben, der jugoslawischen Volks­
wirtschaft zu guten Preisen abzunehmen, 
was nur erzeugt werden kann. Landwirt-
schaftserzeugnisse können im gleichen 
Maße auf den deutschen Markt gebracht 
werden wie agrarische und industrielle 
Rohstoffe. Als Gegenleistung kann dafür 
Jugoslawien — ohne Aufwendung von De 
Visen — alle jene Erzeugnisse von deut­

f ü r  d e n  K o n s u m  s e i n e r  B e v ö l k e r u n g  u n d  
zweitens für die Erschließung der großen, 
bisher noch brachliegenden KrSfte seiner 
Volkswirtschaft gebraucht. Der Nutzen 
liegt auf beiden Seiten: wird einmal die 
Versorgung des großdeutschen Marktes 
durch die jugoslawischen Lieferungen ver 
bessert, so findet auf der anderen Seite 
eine Erschließung der Kräfte der jugosla­
wischen Wirtschaft mit der Erhöhung des 
Löbensstandards des Volkes statt, ein 
Umstand, an dem die jugoslawische Re­
gierung ein überragendes Interesse hat. 
Die engen Verflechtungen zwischen 
Deutschland und Jugoslawien ergeben 
sich aus folgender Uebersicht, in der noch 
eine Unterscheidung zwischen dem Alt-
reich, Oesterreich und der Tschecho-Slo-
wake! gemacht wird, die praktisch heute 
den großdeutschen Markt repräsentieren. 

Bchen Produzenten erhalten, die es einmal 

Der Außenhandel Jugoslawiens (in Milliarden Dinar) 

aus bzw. nach 1937 Proz. 1938 Proz. Einf. 1937 Proz. Ausf. 1938 Proz. 
Deutschland 1361 
Oesterreich' 848 
Tschecho-Slowakei 493 
Großd. Wirtschaftsr. 2702 

21.7 
13.5 

7.8 
43.0 

1814 
306 
398 

2518 

35.9 
6.0 
7.8 

49.7 

1694 
538 
850 

2812 

32.4 
10.2 
11.0 
53.6 

1612 
342 
536 

2490 

32.5 
6.8 

10.6 
49.9 

^onfunNur&rricgt 
DER JUGOSLAWISCHEN NATIONALBANK. 

Die jugoslawische Nationalbank 
gab soeben einen übersichtlichen Bericht 
über die Entwicklung der Konjunktur in 
der Weltwirtschaft im allgemeinen und 
der jugoslawischen Volkswirtschaft im 
besonderen heraus. Dem Bericht wäre zu 
entnehmen, daß in der Weltwirtschaft im 
ersten Vierteljahr 1939 eine allgemeine 
Depression festzustellen war, jedoch 
piit unverkennbaren Aussichten auf eine 
ßesserung der Lage in der Hinkunft. 

Es ist nicht xu verkennen, daß die Ent­
wicklung der Weltwirtschaft un­
t e r  d e m  E i n f l u ß  d e r  p  o  1  i  t  i  s  c  h  e  n  E r ­
eignisse in Europa stand, was sich 
insbesondere in der rückläufigen Bewe­
gung der Aktienkurse und der Kapitals­
flucht nach Amerika auswirkte. Ein Rück 
gang wurde auch in der Industrieproduk­
tion verzeichnet. Ungünstig entwickelte 
sich die Lage im Handel. Auf den Agrar-
märkten wirkte sich der Druck der auf­
gestapelten Waren aus, der die Wirt­
schaft mancher Staaten ungünstig beein­
flußt. In den Vereinigten Staaten konnte 
die Wirtschaftstätigkeit nicht jenes Ni­
veau einhalten, das noch im lezten Vier­
tel 1938 erzielt werden konnte. Lediglich 
in England konnte eine kleine Besserung 
der Wirtschaftslage festgestellt werden. 

Die Entwicklung der Weltwirtschaft 
übte auch auf die Wirtschaftskonjunktur 
Jugoslawiens ihren Einfluß aus. Vor 
allem fällt der Rückgang des Handelsvolu 
mens im ersten Viertel d. J.. gegenüber 
der Vergleichszeit des. r Vorjahres, wie 
auch ein bedeutender Rückgang der Aus­
fuhr ins Auge. Der verminderte Warenum­
satz beeinflußte naturgemäß die Preisent-
^^'icklung. Die Lebenshaltung der Bevöl­
kerung steht im Einklang mit der allge­
meinen Entwicklung der Preislage. Das 
Ansteigen der Preise im Detailhandel 
feht langsamer vor sich als im Vorjahr. 
Selbstredend mußte all dies die Geschäfts 
iätigkeit in seinen Bann ziehen. Die Spar 
einlnqien bei den Geldinstituten steigen 
zwar, doch in weit geringerem Maße als 
noch vor einem Jahr. Während .sich der 
f;inlap;enstnnd im ersten Viertel 1938 im 
Vergleich zu icnem ein Jahr vorher um 
mehr als eine Milliarde Dinar erhöhte, 
stellte <;!ch in der Vergleichsperiode 1939 
jxeßenübrr dem Vorjahr um kaum eine 
Viertelmilliarde Dinar besser. Geringer 
war ferner die ijms.if/tätigkeit auf den Ef-
fekten^^örsen, während vor einem jähr 
noch eine bedeutende Steigerung gegen­
über 1937 festzustellen war. 

Eine weitere Charakteristik der Wirt­
schaftsentwicklung Jugoslawiens im er­
sten Vierteljahr d. J. ist der Rückgang 
der Investitionstätigkeit, was vor allem in 
der verringerten Einfuhr der Investitions­
waren, wie Maschinen, Apparaten, Ver­
kehrsmitteln usw., zum Ausdruck kommt. 
Die Aufführung neuer Industrieobjekte 
war weit geringer als vor einem Jahr. 

Immerhin ist als ein Zeichen für die be­
ginnende Besserung der Umstand anzu­

sehen, daß die Industrieproduktion ange­
stiegen ist, dank der größeren Aufträge 

der öffentlichen Hand, wogegen die pri­
vate Nachfrage nachließ. Günstige Zif­
fern wies der Ankauf von Rohstoffen auf, 
obwohl gewisse Maßnahmen ergriffen 
werden mußten, um eine Regelung der 
Einfuhr zu erzielen. Rückgängig war tii»r 
der Import von Häuten und Eisen. Stark 
ist dagegen die Bitikhr von TextUwiheif^f 
fen angestiegen. 

7 von 10 Menschen leiden an Zahnstein. 
Auch Dich bedroht er mit ZcduMreriua*] 

Schütze Didi davorl 
SARG'S 

KALODOKT 
GEGEN ZAHNSTEtN 

QS^rltOan&el 1938—1039 
Im Jahre 1937 war in allen Staaten der 

Alten und Neuen Welt eine starke Ten­
denz zur Besserung der Konjunktur in 
allen wirtschaftlichen Zweigen zu bemer­
ken, Diese Tendenz hat auch in den er­
sten Monaten 1938 nicht nachgelassen, 
und das Volumen des Warenaustausches 
zwischen den Staaten Europas ist stark 
angewachsen. Diese Besserung der wirt­
schaftlichen Lage hat jedoch durch die 
im Vorjahre eingetretenen politischen 
Spannungen einen starken Rückschlag er­
fahren. Die internationale politische Un­
sicherheit hat im ersten Quartal 1939 
das Volumen des Welthandels im Ver­
gleich zu jenem im ersten Quartal 1933 
ziemlich herabgedi'ückt, was folgende Sta 
tistik beweisen möge; 

Welthandel im ersten Quartal 
(in Millionen der nationnlen Valuten) 

.Argentinien 
Belgien 
Dänemark 
Deutschland (ohne Oe-

sterr., im J. 1939 mit 
Sudetenland 

1038 
806 

11.675 
790 

2.721 

1939 
703 

11.457 
776 

2:551 

internationale ISerfe^rd-
au^ftrHung ^öfn 1940 

DIE QRÖSSTE AUSSTELLUNG DES JAHRES 1940 IM DEUTSCHEN REICHE. 

Anläßlich der deutsch-jugoslawischen 
Wirtschaftsbesprechungen in der Hansa­
stadt Köln ließ sich eine Reglerungsabord 
nung unter der Führung des Gehilfen des 
Außenministers Millvoj Pilja anhand 
von Plänen ausführlich über die Größe 
und Bedeutung der Internationalen Ver­
kehrsausstellung Köln 1940 unterrichten 
und bekundete hiefür das größte Interes­
se. In längeren Ausführungen unterstrich 
Milivoj Pilja nach Vorträgen der Herren 
der Ausstellungsleitung die auch im Aus 
land anerkannte'Bedeutung der Hansa­
stadt Köln als Ausstellungsstädt' und die 

internationale Aktualität dieser für alle 
am modernen Verkehrswesen interessier­
ten Staaten so bedeutsame Ausstellung, 
die die größte Ausstellung des Jahres 
1940 in Deutschland sein wird. 

Wir bringen obenan ein Schaubild des 
Ausstellungsgeländes. Zum ersten Male 
greift das Ausstellungsgelände, das sich 
in einer Länge von 2.5 Kilometer unmit­
telbar am Rhein erstreckt, über den Strom 
hinüber auf das linke Ufer. Sein Gesamt­
umfang beträgt über eine Million Quadrat 
meterj- •• • 

1038 1999 
Frankreich 18.680 24 230 
Großbritannien 382 .^§2 
Holland 6!1 589 
Italien (ohne Kolon.) 4.986 4.197 
Japan 1.277 1.448 
Jugoslawien 2.486 2.339 
Kanada 367 36^ 
Schweden 892 940 
Schweiz 706 728 
Vereinigte Staaten 1.233 k227 

Einfuhr im ersten Quartal 
(•in Millionen der nationalen \•^'^lutoi^) 

1938 1936 
Argentinien 414 3# 
Belgien 6.110 5.965 
Dänema rk 430 405 
Deutschland 1.383 '.280 
Frankreich 11.700 12.490 
Großbritannien 245 2%9 
Holland 357 340 
Italien (ohne Kol.) 3.073 2.337 
Japan 671 756 
Jugoslawien 1.312 
Kanada 162 1-43 
Schweden 470 53S 
Schweiz 400 .398 
'Vereinigte Staaten .507 527 

Ausfuhr im ersten Quartal 
(in Millionen der nationalen Vah>terb) 

1Ö38 \m 
Argentinien 392 384 
Belgien 5:4^2 
Dänemark 360 37'1 
Deutschland (ohne Oe­

sterreich, im J. 1939 
mit Sudetenland) 1.330 h2m 

Frankreich 6.9P,n 8VT40 
Großbritannien 137 1-33 
Holland 254 249 
Italien (ohne Kolonien«) 1.014 1.860 
Japan 606 690 
Jugoslawien 1.174 1.082 
Kanada 205 220 
Schweden 413 412 
Schweiz .^06 330 
Vereinigte Staaten 826 700 

Wir sehen also einen starken Rückgang 
der Ausfuhr der Vereinigten Staaten UfKl 
der Einfuhr Großbritanniens; bei Fr?nk-
reich sehen wir, bezugnehmend auf die 
Devalvierung der Valuta, eijien .- -fstieg 
der Ausfuhr und einen Rückgang ticr Ein­
fuhr. Auch die Ausfuhr der Schweiz und 
Dänemarks ist gewachsen. Oer Rück­
gang der Einfuhr Italiens ist die Folge 
der Autarkiepolitik dieses Landes. Der 
Außenhandel Deutschlands ist analog dem 
Welthandel gesunken. 

Die jugoslawische Handelsbilan/ war 
im ersten Quartal 1038 um 135.7 A^ilüo-
nen und im ersten Quartal 1939 um 175.1 
Millionen Dinar passiv. Von den diesjäh­
rigen Aus- und Einfuhr entfallen auf die 
Ausfuhr nach den Clearingstaaten 650.2 
Millionen Dinar, nach den Nichtclearing-
staaten jedoch 431.3 Millionen Dinar, auf 
die Einfuhr aus den Clearin,'?:staaten S58.3 
Millionen Dinar und aus Nichtclearinp-
staaten 292.3 Millionen Dinar. 

X Zollermäßigung für V/alzeisen. Mit 
Beschluß des Ministerrates wurde der 
Zoll für halbgewalztes Eisen für Blecher-



'Mariborer Zettwigc Nttauser t2C 8 Sonntag, den 4. Jttnl W9l 

erzähh wird. Es stimmt auch nicht, daß 
Gjorgjevi^ bereits im Vorjahre m Vitanje 
zu Gast weilte. Er war heuer zum ersten 
Male gekommen. Josef MeSko hat, so wird 
uns versichert, von vornherein stet« den 
Gedaniten gehabt, nkht nur seine gewe­
sene Frau zu töten, sondern auch ihre 
ganze Familie zu beseitigen. Das beweist 
auch der Umstand, daß Josef Me§ko auch 
auf die Mutter seiner ehemaligen Frau, 
Maria Pirh, einen Schuß abgegeben und 
sie an der Kinnlade verletzt hat. Frau 
MeSko« Sjährige Ehe war ein Martyri­
um, so erfahren wir von berufener Seite. 
Ihr Mann neigte zur Gewalttätigkeit, 
Trunksucht und Brutalität, war wüst und 
dem Spielteufel ergeben. 

c. Hans Zettels letzter Weg. Unter un­
gemein starker Beteiligung der Bevölke­
rung vcMi Konjice sowie auch Vertretern 
aus allen übrigen Teilen seines Heimat­
landes, aus Celje und aus Ptuj, wurde am 
Donnerstag der Kaufmann H. Z o t t e 1 
in der Familiengruft auf dem Ortsfried­
hofe In Koniice zur letzten Ruhe bestat­
tet. Pfarrer Dr. Gerhard May aus Celje 
verband mit der Einsegnung Innige Ge-
dächtnisworte und gedachte des wackeren 
Mannes, der sich durch seine heiße Liebe 
zu seinem angestammten VoHce auszeich­
nete, eine L«ebe, die der Ueberzeugung 
entsprang, daß das höchste Gut des Man­
nes sein Volk sei. Der deuische Männer­
gesangverein in Konjice grüßte seinen 
Sangesbruder besondere herzlich zum ir­
dischen Abschied mit der Weise des »Gu­
ten Kameraden«. 

c. Personataachrlcht Herr Fortunat 
StanovSek, Grundbuchführer beim 
Bezirksgericht tn Konjice, wurde mit der 
Führung des Grundbuches in Celje be­
traut. 

c. Veranstaltungen. Es »ei nochmals auf 
das heute (Samstag) abend halb 9 Uhr 
im Kino«aal des Hotels »Union« stattfin­
dende Jublläums-Festkonzert des Slowe­
nischen Gesangvereines aufmerksam ge­
macht, bef dem auch die Oipemsängerln 
Fräulein Valerie H e y b a l aus Ljub-
Ijana ntitwirken wird. Karten im Vorver­
kauf in der Buchhandlung G o r i ä a r 
in der König-Peter-Stra^. — Die Ver­
einigung der Banatsangestellten und Pen­
sionteten des Draubanats in Ljubljana 
hält am morgigen Sonntag im Gartensaal 
des hiesigen Hotels »Europa« eine Voll­
versammlung ab, die um 10 Uhr vormit­

tags beginnt. — Die hiesige Sokolgemein 
de veranstaltet morgen, Sonntag, nach­
mittags um 4 Uhr ein öffentliches Schau­
turnen im Garten der ersten Stadtvolks­
schule, dem ein feierlicher Umzug durch 
die Straßen vorangehen wird. 

c. Nur einen Tag Olymplafilm! Auf 
allgera. Verlangen kommt der pracht­
volle Olymplafilm nun noch ein zwei­
tes Mal nach Celje, wo er abermals im 
Melropol-KIno zu sehen sein wird u. 
zwar so, daß der erste Teil 
Völker" nur am Montag (5. Juni), der 
zweite Teil ^Fest der Schönheit" nur 
am Dienstag (6. Juni) abrollen wird. 
Jeder der beiden Teile des Olympia­
films wird also nur an einem einzigen 
Tage zu sehen sein. Möge niemand 
diese letzte Gelegenheit versäumen, 
den größten und herrlichsten aller 
Filme zu sehen, der Millionen Men­
schen zum Erlebnis wurde, die nicht 
das Glück hatten, bei d. Olympischen 

ISpielen des Jahres 1936 dabei zu sein 
und der ein Sinnbild für die Jugend 
d. Welt ist. Aber auch kein Zuschauer, 
der in Berlin selbst gewesen ist, hat 
auch nur die Hälfte von den Ereignis­
sen gesehen, die als die wunderbar­
sten des Sports bezeichnet werden 
müssen, hat diese Ereignisse vor al­
lem so gesehen, wie der Kinobesucher 
sie sieht, nämlich so nahe, als würde 
er daneben stehen. 

c. Pfingstnachlese. Den Gesprfichen zu­
folge, welche die Einwohner Celjes nach 
den Pfingstfeiertagen führten, bat es in 
ganz Slowenien nicht einen einzigen 
Strich Landes gegeben, der ohne einen 
Strich Regen geblieben wäre. Aber nicht 
genug damit: im oberen Sanntal hat es 
die Berge weit herabgeschneit. Der 
Schneesturm und die Kälte waren in den 
Sanntaler Alpen so heftig gewesen, daß, 
w i e  g e m e l d e t ,  d e r  A b i t u r i e n t  G e r h a r d  S I -
m 0 n i ö aus Klevevi bei ämarjeta in 
Unterkrain den Kampf gegen die Natur­
gewalten nicht durchstehen konnte and 
erschöpft zusammenbrach und starb. Un­
ter großen Mühen wurde der Leichnam 
nach LuCe gebracht und von dort nach 
KlevevJ überführt, wo in der Familien­
gruft des väterlichen Schloßbesitzes die 
Beisetzung stattfand. Trotz des schlech­
ten Wetters herrschte im Logartal ein 
äußerst reger Pfingstverkehr. Ausschließ­
lich der lokale Ausflugsverkehr war der 
Witterung entsprechend gering. »Wenn's 
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AiisCäk 

3um 2>opi>rimor& in QBilanfe 
Wie erinnerlich, hat in der Nacht zum 

25. Mai in einem Gasthause in Vitanje 
der Holzkaufmann Josef M e & k o aus 
Oplotnica, seine von ihm in Vitanje ge­
trennt lebende Frau Marie erschießen 
wollen. Dem Anschlage ist aber nicht sie, 
die Frau, sondern der zufällig im Gasthau 
sc weilende Sommerfrischler Pero G j o r-
g j e V i ^ aus Serbien, der die entsetzte 
Frau mit seinem Mantel schützen wollte, 
zum Opfer gefallen. Gjorgjevi<i bekam 3 
Kußcln, die erste in die Handfläche, die 
beiden anderen in Brust und Kopf. Er 
war auf der Stelle tot. Hierauf hat sich 
Mesko durch einen Schuß in die Schläfe 
selbst gerichtet. G]orgjevi<5 war nicht in 
Gesellschaft der Frau MeSko, die ihn nur 
ganz oberflächlich kannte, war also nicht 
ein »Rivale« ihres von ihr getrennten le­
benden Gatten, wie es in Vitanje vielfach 

Zeugung (Tarifpost 536 des ZolHarifes) 
von 7.8 auf 5 Golddinar pro 100 Kilo er­
mäßigt. Gleichzeitig wurde die Einhebung 
der Umsatzsteuer von 6.2"/o für diesen Ar­
tikel fallen gelassen. Diese Bestimmung 
gilt bis Ende 1939, kann jedoch vom Fi­
nanzminister um ein weiteres Jahr ver­
längert werden. 

336r;(iiberî te 
Zagreb, 2. Juni. — Staatswerte: 

2yj% Kriegsschaden 464—0, 4% Agrar 
GO—0, 4% Nordagrar 60—0, 6% Begluk 
88.75—90, 6% dalmatinische Agrar 86—0 
7% Stabilisationsanleihe 98—0, 7% In­
vestitionsanleihe 99.50—0, 7% Seligman 
100—0, 7% Blair 93.62—93.75, 8% Bla­
ir 101—102; Agrarbank 212—0, National­
bank 7400—0. 

L j u b l j a n a ,  2 .  d .  D e v i s e n .  L o n ­
don 206—209.20 (im freien Verkehr 256.40 
—259.60), Paris 116.35—118.65 (144.87— 
147.17), Newyork 4381.75—4441.75 
(5458.13—5518.13), Zürich-Genf 995— 
1005 (1237.77—1247.77), Triest 231.70— 
234.80, Amsterdam 2355—2393 (2931.33 
—2969.33), Berlin 1770.12—1787.88 Brüs­
sel 749—761 (932.29— 944.29); deutsche 
Clearingschecks 13.80, tschechische Clea­
ringschecks 145, engl. Pfund 258. 

Sie nimmt ihre gehetzte Wanderung 
üurch die unbewohnten Stuben wieder 
auf, wenn sie lange genug gefleht und ge 
droht hat, ohne daß ihr Antwort wurde. 
Sie hat die Jalousien heruntergelassen, 
daß kein Lichtstrahl von draußen ein­
dringt; sie kann heute kein Sonnenlicht 
ertragen, der gedämpfte Schein der klei­
nen Stehlampen, die sie hier und dort in 
den Zimmern angezündet hat, ist ihr 
Kchon zuviel. Sie braucht heute Dunkel­
heit innen und außen, kein milder Strahl 
des Erbarmens soll in die Nacht ihres Has 
sens fallen. Zuweilen hebt sie ein zuge­
schmolzenes Glasfläschchen aus einem 
Schrank, um die gelbliche Flüssigkeit dar­
in hin und her tanzen zu lassen. Diese 
Flüssigkeit, so unschuldig sie aussieht, be 
deutet den Tod! Sie hält das Fläschchen 
fast zärtlich gegen das Lampenlicht, um 
es dann wieder in seinem Fach zu ver­
wahren. 

Ein Arzt würde wohl sagen, daß sie 
krank ist. Vielleicht hat irgendein Fieber 
sie gepackt, das ihr Blut durchrast und 
pie täuschende Stimmen vernehmen läßt. 
Üenn jetzt spricht sie laut mit einem un­
sichtbaren Wesen, wartet seine Antwort 
ab und fragt dann wieder und fleht und 
beschwört. 

»Du darfst nicht für ihn sprechen — 
nein, er muß sterben?« 

»Du warst immer so gut, du nanntest 
ihn deinen Freund, ihn, der dich in den 
Tod sandte. Aber du wußtest ja nlch^ 
daß er wenig später sich mir nähern wür 
de, daß er mich zur Frau begehrte, nach­
dem er dich getf\+#»+ Das konntest 
du ja nicht ahner r, du Reiner du, 

ich habe es ja auch erst viel später er­
faßt: Daß du sterben mußtest, weil er 
mich dir mißgönnte — das du als kaum 
Genesener wieder in das Trommelfeuer 
gingst, um nicht wiederzukehren, weil er, 
er es so wollte! 

Du darfst nicht für ihn sprechen — 
Achimk 

Die gefärbten Haare hängen wirr und 
strähnig um das blasse, verzerrte Gesicht 
einer vom Wahnsinn Gehetzten. 

Sie war eine Törin, daß sie bisher 
glaubte, ihren Durst nach Rache würde 
eine andere Strafe stillen als der Tod des 
verhaßten Mannes. Was ist es, was sie 
ihm angetan hat: die Entehrung, der fi­
nanzielle Ruin, die Trennung von jenem 
guten Mädchen, das vielleicht sein Glück 
geworden wäre — was ist das alles, ver­
glichen mit dem, was er ihr vor sieben 
Jahren zugefügt? 

Nein, sterben muß er und alle mit ihm, 
die ihn retten wollen! Sterben! 

»Achim, ich werde es tun, ich will es 
tun, auch gegen deinen Willen. Achim!« 

So wütet die rasende Frau gegen den 
Mann, dem sie zur Schuld anrechnet, was 
nur treue Pflichterfüllung und schicksals­
mäßige Verkettung war, gegen ihr eige­
nes besseres Ich und sciiließlich auch ge­
gen den Toten, den sie heute nach vielen 
Jahren rächen will. 

»Er muß sterben, Achim, und wenn du 
selbst als schützender Engel erscheinst, 
ihn zu retten! Er muß sterben — ehe er 
nicht tot ist, kann auch ich nicht dieses 
sinnk}se Leben von mir werfen, das ioh 
nur ertrug um meiner Rache willen. Das 
Mädchcn soll mit ihm in den Tod gehen, 

um die Qual seiner letzten Augenblicke 
noch zu vermehren. Achim, ich will es so, 
und so wird es geschehen!« -

Sie steht unter dem Bild des toten 
Hauptmanns und gestikuliert zu ihm hin­
auf. Der lächelt hernieder, wie er die sie­
ben Jahre nieder auf den Freund gelächelt 
hat, um dessen Unschuld er wissen muß, 
wenn es drüben in der jenseitigen Welt 
ein Wissen um irdische Dinge gibt. 

Die Frau redet immer heftiger, steigert 
sich immer mehr in Wut gegen den ewig 
Lächelnden da oben, sie schüttelt d. Faust 
gegen ihn, der sie nicht verstehen und er­
hören will. Der Wahnsinn peitscht sie, sie 
zittert am ganzen Körper, sie spricht im­
mer überstürzter. 

Schließlich packt es sie wie mit teufli­
scher Gewalt, sie reißt den großen steiner 
nen Briefbeschwerer vom Schreibtisch 
hoch und wirft ihn gegen das Bild. Das 
Glas zersplittert klirrend — mit dumpfem 
Dröhnen saust der schwere Stein wieder 
hinunter auf die Schreibtischplatte. Dann 
nach Bruchteilen von Sekunden folgt ihm 
das Bild. Die Frau muß zur Seite sprin­
gen, um von dem hölzernen Rahmen nicht 
getroffen zu werden. Es liegt mit der Rück 
Seite nach oben auf dem Boden zwischen 
Glassplittern, Staubflocken und niederge­
bröckeltem Kalk. 

Da wird es der Frau erst klair, was sie 
getan hat. Sie sinkt zu Boden, wirft sich 
über das Bild, das sie doch nicbt mehr 
umzuwenden wagt, und weint. 

Nun ist sie ganz allein. Dieser Stein­
wurf hat nicht eine einfache Zeichnung ge 
troffen, die sich beliebig ersetzen läßt — 
nein, dieser Steinwurf galt dem Letzten, 
was noch groß und gut in ihr war: der 
Liebe zu ihrem toten Mannl Nun ist sie 
ganz allein mit ihrer Rache. Sich selber 
nur kann sie noch rächen, ihr irregegange 
nes, verpfuschtes Leben, das vielleicht ei­
ne andere Bahn gefunden hätte, wenn der 
erste Mann rhr geblieben wäre. Sie weint, 

,aber es sind kfline Trinen der Reue uod 

auch regnet, wir fahren doch, Doppelfei-» 
«rtage sind Seltenheiten!«, so lautete 
scheinbar die Parole der Kraftfahrer. Uncj 
Hunderte haben zu dem »Wir fahren 
doch!« gehalten. Es gab auch etliche Ver­
kehrsunfälle. Glück hatten die sechs In­
sassen eines Personenkraftwagens aus 
Savski Marof bei Zagreb, der zwischen 
Rimske Toplice und Zidani most in einer 
unübersichtlichen Kurve bei zu hoher Ge­
schwindigkeit aus der Fahrbahn geschleu 
dert wurde und in die Schlucht zum Sann 
flusse hinabstürzte. Während der Wagen 
vollständig zertrümmert wurde, kamen 
die sechs Insassen anscheinend ohne nen­
nenswerte Verletzungen davon. Der Sach­
schaden beträgt 70.000 Dinar. Sport war 
diesmal, bis auf ein bedeutungsloses 
Freundschaftsspiel, nur in der Wochen­
schau der beiden Lichtspieltheater zu se­
hen gewesen. So schmal wie diesmal war 
noch kein Pfingstprogramm. Die Ceijeer 
Sportvereine haben einmal ihre getreuen 
Anhänger gründlich »hängen« lassen. Un­
willkürlich kamen einem da Erinnerungen 
an die Zeit, da Pfingsten die Doppelfeier­
tage waren, an denen man nicht wußte, 
wohin soll man sich wenden. Sollen wir 
sonst noch etwas über die verregneten 
und kühlnassen Pfingsttage sagen? Nein: 
Schwamm drüber! 

c. Kino MetropoL Von Freitag bis Moa 
tag »Donkosaken«. Dieser Qroßfilm ge­
winnt durch die Mitwirkung des hochge-
schätzen Donkosakenchores mit seinem 
prächtigen Dirigenten S. Jarow besondere 
musikalische Bedeutung. Der Inhalt des 
Films selbst Ist sehr spannend. Die Haupt­
darsteller sind Charles Vanel, Vera Kore-
ne und J. Trubeckoj. 

c. StefMftlle. Im abgerufenen Monat 
Mai starben in Celje 25 Personen, davon 
9 daheim und 16 im öffentltohen Kran­
kenhause. 

Peters Mutter ztlchtet HOhner. Oesfem 
hatte der Fuchs eine Henne geholt Die 
Henne war verbotenerweise durdi den 
Zaun gekrochen und In den nahen Wald 
gelaufen, wo sie vom Fuchs erwischt 
wurde. 

»Siehst du, Peter,« meint die Mutter, 
»der Fuchs hat die Henne gefressen, weil 
sie nicht brav war.« 

Meint Peter: »Gel, Mutti, wenn sie 
brav gewesen wäre, hätten w i r sie 
gefressen?« 

Umkehr. Sie wird den Weg doch zu En-* 
de gehen, den sie begonnen hat. — 

Als Quitt Punkt acht zu Sascha Birk 
kommt, Offnet die Frau ihr selbst. 

Quitt erschrickt über ihr Aussehen, sie 
hat sich seit gestern furchtbar verändert 
In ihrem Gesicht stehen die Spuren des 
Wahnsinns eingeprägt, der inzwischen, 
aus der Tiefe ihres haßerfüllten Herzens 
emporgestiegen, alle Dämme der Besin« 
nung und Vernunft Uberwand. 

Wieder wird Quitt gebeten zu warten, 
denn Sascha Birk ist nicht allein. Das jUQ 
ge Mädchen hört eine Männerstimme, — 
erst erschrickt sie und fürchtet, es könnte 
Petruchio sein; aber sie erkennt bald, daß 
es ein ganz junger Mensch, fast noch ein 
Knabe ist, der da bittet und fleht 

Dann zieht sich das Gespräch aus dem 
Nebenzimmer hinaus auf den Korridor. 
Sascha Birk scheint den Jungen wegzu­
schicken, noch kurz vor der Haustür läßt 
sein Bitten nicht nach. Quitt Öffnet leise 
die Tür des kleinen Zimmers, in dem sie 
wartet, um einen Spalt. Nun kann sie je­
des Wort verstehen. 

»Du mußt sie mir zurückgeben — ich 
war wahnsinnig, daß ich sie dir ließ. Ich 
verliere meine Stellung, wenn damit et­
was passiert. Gib mir die Flasche zurück, 
Sascha— ich flehe dich an!« 

»Gehen Sie jetzt!« sagt die Stimme der 
Frau, 

»Was wollen Sie denn damit tun, Sa­
scha? Sie werden sich unglücklich ma­
chen, und mich dazu! Was soll daraus 
werden? Gib mir die Flasche, Sascha — 
du sollst alles von mir bekommen, was dtt 
willst: ppium, Veronal, Pantopon, was 
du willst — aber gib mir die Flasche!« 

»Stellen Sie sich nicht so an! Kommen 
Sie morgen wieder, und Sie sollen die Fla 
sehe haben. Aber jetzt gehen Sie, ich ha­
be BesuchJ« 

(Forteetzung folgt.) 
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Die >Herreri ron Lindeck « 
Die Burgen im Gebiet der oberen Hudinja / Stumme Zeugen längst ver­
gangener Zeiten unserer Heimatgeschichte / Die feindlichen Brüder von 

Vitanje / Bachernpoet Jur Vodovnilc über die „Lindecicer" 

Die Hudinja ist eine Tochter des 
Bachern. Dtese itire Herkunft verrAt sie 
schon mit ihrem Namen, den sie vom Hu-
di kot (»Bösenwinkel«) erhalten hat, bi 
dessen Bereich ihre Wiege steht. Der Hu-
di kot wiederum trSgt nicht mit Unrecht 
diese Bezeichnung, denn nirgends sonst 
gibt es Uber den weiten Hochforsten des 
Bachern im Sommer, aber auch im Früh­
jahr und Herbst, so zahlreiche und so 
furchtbare Gewitter, wie über den gräben­
reichen, waldumsäumten Hflngen, die vom 
G e b i r g s k e s s e l  d e s  J ^ a r k t e s  V i t a n j e  z u  
den luftigen Höhen and Kuppen des West 
bachem emporsteigen. 

Zwar zieht sich sttdlidi des gewaltigen 
Bachernkolosses die steilwandige Fort­
setzung der südlichen Kalkalpenkette in 
der Richtung von Westen gegen Osten 
hin und scheint für unseren Bachernbach 
einen Riesendamm auf seinem Weg ge­
gen Süden aufgetürmt zu haben. Aber die 
weichen Wasser der Hudinja haben sich 
durch diese Felsensperre hindurchgefres­
sen und sich so den Weg gebahnt hin zur 
Stadt C e 1 j e, in dessen Nähe sie sich 
vorerst mit der Voglajna, unmittelbar dar­
auf aber mit der Savlnja vereinigen. Auf 
diese Weise stellt der Lauf der Hudinja 
die Verbindung des Westbachern mit 
dem Becken von Celje dar. Weil aber die 
a l t r ö m i s c h e  H e e r e s s t r a ß e ,  d i e  V i r  u -
num auf dem Zollfeld in Kärnten mit 
Poetovia an der Drau verband, am 
Südfuß des Bachem aber durch das heu­
tige Vitanje hindurchführte, war diesem 
Punkt an der oberen Hudinja von vorn­
herein eine wichtige Rolle im Fern-Ver-
kehr gesichert. Diese Rolle aber mußte 
sich naturgemäß steigern, weil eine Ab­
zweigung der altrömischen Heeresstraße 
zwischen Celeia und dem heutigen Markt 
Konjice ebenfalls nach dem jetzigen 
Markt Vitanje führte. 

So kiann es wohl keinem Zweifel unter­
liegen, daß die beiden Burgen, de­
ren graue Ruinen von schwer zugängli­
chen Felskuppen noch in unseren Tagen 
auf den stillen Markt Vitanje und auf 
die schäumende Hudinja herabgrinsen, in 
ihren ersten Anfängen auf altrömische Ca-
stelle zurückgehen. Heute spinnt Frau 
Sage ihr Phantaslegewebe um die beiden 
Burgruinen. Zwei Burgen, zwei Burgher­
ren, zwei Brüder, anfänglich einander 
brüderlich zugetan, und dies so sehr, daß 
sie ihre Burgen in schwindelnder Höhe 
über dem Engtal der tosenden Hudinja 
mit einer Brücke aus Randshäuten verbin­
den lassen. Da überzeugt sich Peter, der 

¥on 
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ältere Bruder, der gerne auf Abenteuer 
aus war, von der Untreue seines Weibes 
und seines unverheirateten jüngeren Bru­
ders Paul. In einem Faß, dessen Dauben 
mit Nägeln gespickt sind, läßt er das un­
treue Weib von der hohen Burgmauer in 
die gischtende Hudinja stürzen. Da er­
scheint sein treuloser Bruder Paul auf der 
Schwebelbrücke. Unter Vorwürfen und 
Schmähungen zerhaut Peter mit mächti­
gen Schwerthieben die Brückc, daß beide, 
er und sein Bruder, in die tief unten 
schäumende Hudinja stürzen. Noch heute 
liegt im Gerinne der Hudinja bei den 
»oberen« Hammerwerken ein Felsblock, 
»Debela peC«, das versteinerte Faß mit 
der untreuen Burgfrau von Vitanje. Ein 
quer hn Gebirgsbach bei den »unteren« 
Hammerwerken liegender Felsblock mit 
zwei kleinen Türmchen trägt die zu Stein 
gewordenen feindlichen Burgherren von 
Vitanje. 

Die altrömische Heerestraße, die C e-
leia mit Flavium Solveme, dem 
heutigen Leibnitz, und mit Poetovlo ver­
band, führte durch den Markt Vojnik 
gleich der jetzigen Reichs- und Autostra­
ße an Frankolovo vorbei, durch das Eng­
tal der Tesnica, auch Grabljica genannt, 
die sich knapp ober Vojnik mit der Hu­
dinja vereinigt. Die mittelalterlichen Bur­
gen und Schlösser, die längst dieser Hee­
resstraße zwischen dem Becken von Celje 
und dem Dravinjatal entstanden, setzten 
wiederum dort an, wo das altrömischc 
Straßensicherungssystem durch die Ver­
wüstungen und Verheerungen der soge­
nannten Völkerwianderung sein Ende ge­
funden hatte. Die bisher bekannten Gra­
bungen beweisen, daß sich die mittelal­
terlichen Burgen und Festen daselbst an 
die altrömischen unmittelbar anlehnten. 

Auch Vojnik besaß ursprünglich 
zwei Burgen; eine stand auf dem Hü­
gel, auf dem sich gegenwärtig die Kirche 
des hl. Thomas erhebt; die andere auf 
dem Hügel, das noch heute die Bezeich­
nung Gradi§öe (Burgberg) trägt. Auch 
hier weiß die Sage von einer mit Ochsen­
häuten überdeckten Kettenbrücke zu be­
richten, die den gegenseitigen Verkehr 
der Schloßbewohner erleichterte, weil sie 
über einen versumpften Graben gespannt 
war, in den man widerspenstige Bauern 
und Untertanen von den Burgmauern wie 
von einem Tarpeischen Felsen hinunter­
zustürzen pflegte. Der Burghügel mit dem 
Thomaskirchlein in Vojnik hat übrigens 
auch seine Huda luknja (Böses Loch) wie 
die ebenfalls vom Bachern zur Savinia 

Briefe 
Von Helfried P. Scharfenau (Ce]je) 

Das Wort »Brief« kommt vom lateini­
schen breve und bedeutet soviel wie 
»kurzes Schriftstück«; also eine schriftli­
che Mitteilung an Abwesende, insbeson­
dere .eine verschlossene Sendung zur Be­
förderung mit der Briefpost. Kurzum: 
wenn man der Sache auf den Grund geht, 
stellt sich heraus, daß Briefe kurz sein 
sollen. Das gilt vor allem für Liebesbriefe. 
Liebesbriefe müssen kurz und süß sein: 
mehr Liebe als Briefe! Zum Beispiel so: 

»Mein suBes ObstgeSchüttel! 

Wenn die Sonne am Firmament herauf­
steigt, und wenn sie ihren Zenit erklimmt, 
und wenn sie ihre Bahn vollendet, denk 
ich Dein! Du bist mein Morgengebet, 
mein Zwölfuhrläuten und mein Ave! Bus-
sil Außerdem werde ich Dir ein neues 
Strandpyjama kaufen und einen kardinal­
violetten Bademantel mit eingewebten 
Seesternen, den Du dir schon immer so 
gewünscht hast. Liebst Du mich? Schreibe 
mir. Dein Tschutschimanni«. 

Ja, Liebesbriefe müssen kurz und süß 
sein! Doch der schönste Liebesbrief ist 
immer der, in dem man ergriffen nur das 

eine Wort liest: Komm'! Überhaupt ist es 
in der Liebe besser, einen Kuß mehr und 
zehn Briefe weniger zu empfangen, snn; 
Mantegazza in seinen »Fragmenten eines 
Lehrbuches der Kunst zu lieben und ge­
liebt zu werden«. »Wenn man weniger 
Briefe schriebe, wie viel Reue und Ent­
täuschungen weniger, wie viel mehr 
Glückseligkeit! Ich glaube, die Tinte ist 
eines der gefährlichsten Gifte der Liebe«. 

Doch nicht allein der Liebe. Auch der 
sogenannten diplomatischen Beziehungen 
zwischen Mieter und Vermieter beispiels­
weise. Da hatte ich einmal — nie kehrst 
du wieder, gold'ne Zeit! — als Student 
der Philosophie eine Quartierfrau mit 
Witwenpension und SeptembergUick-ln-
serat, die ich nie zu sehen bekam, weil ich 
meine Sprechstunde nicht gerade sehr gün 
stig angesetzt hatte (von 3 bis 4 Uhr 
früh). Der gegenseitige Verkehr zwischen 
ihr und mir beschränkte sich daher auf 
schriftliche Aufzeichnungen, deren ich 
heute noch einige besitze. Da heißt es z. 
B. in einer Zuschrift der alternden Zins-
geierin an mich: »Sic Herr, Sie! Wie kom­
men Sie denn dazu, meinen Diwanpolster 
fortzutragen und aprooopos •— wie 
kommt denn auf einmal die Damenschlupf 
hose in Ihr Zimmer?« 

Antwort: »Ad. I. Wird bestritten. Sic 
sind entlarvt. Seit Wochen schon liegt 

eilende Patna. Darin stand emst ein klei­
ner See, in dem ein riesi^r Lindwurm 
hauste. Als sich dieser einst im Zorne un­
ruhig zu regen und bewegen begann, ent­
standen so gewaltige Erderschütterungen, 
daß die steil aufsteigende Wand der Kon-
jiSka gona entzwei barst und heute gleich 
drei gesonderte Bergrücken darstellt. In 
dieser Huda luknja mußte aber auch ein 
Schloßfräulein zur Strafe für ein nicht 
näher bezeichnetes Vergehen in der Ver­
bannung leben, wurde aber später von 
Haidenmädchen und den Schicksalsgöttin­
nen abgelöst. 

Wiederum nicht zufällig, sondern auf 
den ersten Blick den Zusammenhang mit 
einem an wichtiger Straßenkreuzung ste­
henden altrömischen Castell verratend, 
steht ungefähr dort, wo von der alten 
Heerestraße Vojnik — Konjice längs 
des B e 1 i p o t o k der römische Verbin­
dungsweg südlich des Stenica-Berges 
(1092 m) in der Richtung nach Vitanje 
abzweigte, in einer Höhe von fast 700 m, 
die noch heute interessante Burgruine 
L i n d e c k, während an der Autostraße 
Schloß Kernstein steht. Ueber einem ho­
hen und räumlich beschränkten Felsenvor­
sprung, unter dem der Lindeski oder Bell 
potok, einen schönen Wasserfall bildend, 
bergnb eilt, ragen geborstene Mauern mit 
noch deutlich erkennbarem Burgturm aus 
Waldesgrün zu den Höhen des Stenica-
berges empor und bieten auf das saaten-
wallendc grüne Becken von Celje, auf des 
scn Südrandberge mit den grotesken Hök-
kern des Veliko Korje und auf die Burg­
ruinen von Gornje Celje sov/ie auf die 
Sannsladt selbst eine herrliche Aussicht 
und Uebersicht. Drei einfach stilisierte 
Linden trugen die Herren von Lindeck ne­
ben anderen Zutaten in ihrem bunten 
Wappen. Die Bergfeste wird im 13. Jahr­
hundert zuerst urkundlich erwähnt, wur­
de 1446 von den Ungarn unter Hunyady 
zerstört, dann wieder auf- und umgebaut 
und war schon zu Beginn der Neuzeit 
dem Verfalle gev,'eiht. Eine Lindeck war 
V^orsteherin des Frauenklosters in Stude-
nice bei Poljcane; die Lindecker waren 
mit angesehenen Adclsfamilien wie San-
rau, Stadl, Schortt oder Trautmannsdorf 
verschwägert. Aber mehr als die Ge­
schichte erzählt von ihnen, ihrer Burg und 
ihren Untertanen, die mlindliche Ueberlie-
ferung, die, von Geschlecht zu Geschlecht 
lebendig fortgepflnn'/t, altes Gut bewahrt, 
aber, dem Zeitgeschmack entsprechend, 
immer wieder nur Züge annimmt. Der 
B u r g f e l s e n  r e i c h t e  n i c h t  a u s ,  u m  a u c h  f ü r  

Stallungen und andere Wirtschaftsget>äti-
de genügend Raum zu bieten. So wurden 
auf dem nahen Gelände des Stenicaberges 
das durch eine kleine Eirrsattelung vom 
eigentlichen Bergfried getrennt war, Stal­
lungen, Wirtschaftsgebäude und Wohnge 
bäude für das Gesinde errichtet und von 
einer starken Ringmauer eingefaßt. Wäh­
rend von der alten Burg nur noch kahle 
Wände mift weiten, leeren Fensteröffnnn-
gen traurig emporragen, steht an der 
Stelle jener Gebäude ein lebensfrohes Bau 
emhaus, an dem noch jetzt der Name 
Landekar haftet. Da blüht noch alljährlich 
eine uralte Linde, von den Türken ge­
pflanzt, die selbst vor der steilen Stenica 
nicht erschraken; die Familie Lindekar 
aber besaß lange Zeit ein eisernes Kreuz, 
welches die Lindecker in der Vranja peC 
(Rabenfels), einem Felsklotz im Wasser 
des unter dem Bergfelsen dahintreibenden 
Bell potok, aufzubewahren pflegten. Die 
Zerstörung der Burg Lindek war der Sage 
nach ein Werk der Grafen von Celje. Die 
lagen im Streit mit den Habsburgern, de­
ren Anhänger die Lindeker waren, darum 
richteten sie ihre Kianonenrohre gegen die 
Bergfeste, die genau um 7 Uhr Abends 
zusammengeschossen wurde, weshalb 
denn noch heute um diese Zeit die Um­
wohner der Bergruine aus dem W-ege zu 
gehen pflegen. 

Nördlich von Vojnik mündet in der Nä­
he des Pfarrdorfes Nova cerkev die Duha-
nica, von Westen sich nähernd, in die Hu­
dinja. An der Straße von Vojnik gegen 
Nova cerkev steht, düster und mürrisch, 
der T a b 0 r„ das einstige Schloß Wei-
xelstätten, das wohl seinen Namen von 
dem Geschlecht derer von Vi^nja gona 
erhalten hat, wie das Dorf ViSnJa vas. 
Keine der Burgruinen im Gebiet der obe­
ren Hudinja erweckt einen so ernsten und 
düsteren Eindruck wie dieser Tabor. Da 
war einst der Sitz eines Blutgerichtes. 
Noch lebt die Einnerung an den GaJgen 
fort und noch zeigt man dem Neugierigen 
die einstige Galgenstätte, an der noch Im 
mer böse Geister zu nächtlicher Stunde 
ihren Spuk zu treiben pflegen. Da er­
hebt sich ein freundlicher Hügel mit dem 
Namen der Jungfrau Maria. Just auf die­
sem Hiigel, unmittelbar unter seinem Gip­
felpunkt befindet sich der gefürchtete 

I Gavzjek. 

Die Gegend an der Hudinja nördlich 
von Nova cerkev, dessen Pfarrkirche 
dem hl. Leonhard geweiht ist, hieß einst 
St. Leonhard in der Einöde, in der 
heute Schloß Socko-Einöd steht. Wenn 
man noch in Betracht zieht, daß die Burg 
von Dobrna an der oberen Dobrnica ur­
s p r ü n g l i c h  N e u h a u s  N o v i  g r a d  
hieß, so wird man kaum fehl gehen mit 
der Vermutung, daß diese Gebiete zur 
Zeit der altrömischen Herrschaft über­
haupt nicht oder nur sehr spärlich besie­
delt waen und daß sie auch von den Slo­
wenen im Verhältnis zu den früher ange­
führten Gebieten erst zu einer späteren 
Zeit gerodet und besiedelt worden sind. 
In der Einöde wurde in dieser Zeit die 
Neue-Kirche erbaut und an der oberen 

der schäbigc Polster unterm Diwan. 
Wann wischen Sie eigentlich den Boden 
auf?! — Ad. 2. Diese Frage sieht Ihnen 
iüinlich, obwohl ich Sie noch gar nich 
kenne. Kann ich dafür, wi'nn ihre jung­
fräuliche Tochter in meiner Abwesciily 
und unter Ihrem Ehrenschut/e in meinem 
Zimmer Hcrrenbesuclie empfängt und da­
bei so vergeßlich ist? O, ich weiß noch 
vieles mehr. Hüten Sic sich!« 

Man sieht daraus, daß es nicht immer 
mögreh ist, Geliert's »Praktische Ab­
handlung von dem guten Geschmacke 
in Briefen« oder die »Grundsätze wohl­
eingerichteter Briefe« von Stockhausen zu 
beaclitene und zu beherzigen. Denn auf 
Fornialien, Titel und Zeremonien wurde 
in diesem Briefwechsel nicht sehr großes 
Gewicht gelegt. Auch auf eine sozusagen 
servile Höflichkeit hatten wir es nicht all 
zusehr abgesehen. Wie waren da die 
Briefe der alten Frau Baronin, einer mei­
ner späteren Alietfrauen, so ganz anders! 
Sie hielt es da noch immer mit dem 15. 
Jahrhundert. Regelmäßig stand am An-
fang der Gruß oder die Diensterbietung, 
danach die Anrede, am Schluß eine Emp­
fehlung in Gottes iSchutz oder abermals 
eine Diensterbietung. Noblesse oblige... 

Heute schreibt man wieder kunterbunt 
durcheinander. E^ne Nonn gibt es nicht. 
Die einen ziehen es vor, einen Brief mit 

»Sie Herr, Sie!« zu beginnen, die anderen 
weder mit »EuerWohlgeboren!« A pro-
pos »Wohlgeboren«: ein Wort — das 
ich nicht ausstehen kann. »Wohlgeboren 
ist das dümmste Wort — denn jeder Sterb 
liehe ist wehgeboren«, sagt Johann Ne-
stroy. 

Das hätte auch jenes junge Mädchen' 
wissen sollen, von dem ich kürzlich einen 
Brief bekam und das ich gar nicht kenne. 
»Sie heißt Lieselotte. Lieselotte schrieb mi; 
sie habe ein Gedicht von mir gelesen, um' 
nun sitze sie allein in einem Cafe und 
müsse mir schreiben, daß sie liebe, mein 
Gedicht oder mich, sie seufzt in ihrem 
Brief, und dann fragt sie mich kurz, ganz 
kühl: Sagen Sie mir, was für einen Sinn 
hat das Leben, und warum leben Sie so 
gerne, und wie ertragen Sie dieses Leben? 

Ich habe Lieselotte nicht geantwortet. 
Es gehört überhaupt zu meinen Eigen-
schaficn, d:iß ich viele Briefe nicht be­
antworte. übrigens: Was hätte ich der 
Kleinen auch sagen sollen? Hätte ich ihr 
sagen sollen, daß das ganze Leben viel­
leicht bloß ein Experiment ist? Und wer 
sagt denn, daß ich gar so gerne lebe und 
mir nicht das Sterben wünsche, ein Ster­
ben, »so sanft und meerstillc«, wie es 
Jean Pauls allzeit vergnügtem Schulmei-
steik'in Wuz besclueden war? 

Fragen ü6er Fragen aber Aaih 
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Dobrnica die Neuc-Burg, Neu-haus, Nuvi-
grad. 

Die Besucher von Bad Dobrna über­
rascht auf ihrer Autofahrt die Dobrnica 
aufwärts dem Bade entgegen der fesseln­
de Anblick einer noch erhaltenen mittel­
alterlichen Burg, die mit ihrem grauen Ge 
mäuer wie kaum eine andere im Zwi­
schenstromland der Mur und Save male­
risch und roni^ntisch zugleich vom steilen 
Felsberg auf das ihr zu Füßen liegende 
Tal und Dorf herabblickt, es ist die Burg 
Lemberg, nicht auf Lehm ruhend, son­
dern auf dem »langen Berg« erbaut, um 
die Gegend weithin zu beherrschen. Diese 
Gegend befand sich lange Zeit wie Vi-
tanje im Besitz des Bistums von Gurk in 
Kärnten und auf Lemberg saßen die Vor­
fahren der Freien von Saneck, der nach­
maligen Grafen von Celje, als Vasallen 
der Gurker Bischöfe. Das unter dem 
Burgschloß liegende Dorf mit dem Kirch­
lein der hl. Katharina haben die Türken 
wohl neunmal niedergebrannt, das Schloß 
selbst haben sie allemal vergeblich be­
rannt. 

Knapp vor der Einfahrt ins Bad D o-
b r n a erblickt der Gast über einem wohl 
gepflegtem Park, in dessen Mitte das neue 
Schloß Neuhaus - Novigrad verborgen 
ist, auf einem mäßig ansteigenden Hügel 
die nicht unbedeutenden Ueberreste der 
Burg von Dobrna, die ursprünglich den 
bezeichnenden Namen »Neue Burg« (Neu­
hau?, Novi grad) Irug, der nach ihrem 
Zerfall auf das neue Schloß übertragen 
wurde. Die Burg hieß auch Kaöji grad 
(Schlangenburg) nicht wegen der vielen 
Schlangen, sondern nach ihren Besitzern 
Kaönik, die, in den Adelsstand erhoben 
in Anlehnung an ihren slowenischen Fa­
miliennamen das Adelsprädikat »von 
Schlangeburg« erhielten. 

Stumme Zeugen längst entwichener Zei 
ten sind alle diese Burgen im oberen Hu-
dinja-Gebiet. Aber beredtvoll sprudelnden 
Witzes und Humors, fast Heines Liedern 
gleichkommend, kulturhistorisch nicht un­
interessant, ist das Gedicht, das der Ba­
chernpoet aus Skomarje, Jur. V o d o v-
n i k, dessen Leben sich größtenteils ge­
rade im Gebiet der oberen Hudinja abge­
spielt hat, auf einer dieser Burgen, auf 
Lindek, verfaßt hat. Flüchtig verdeutscht 
hat es folgenden Wortlaut: 

Wohl darf sich auf Lindeck der Lindecker 
prahlen, 

doch will ihm niemand mehr Steuern zah­
len. 

Auf hohem Fels Lindeck thronend ragt, 
die Bauern sind vor ihm unverzagt. 

Einst trug die Burg ein kostbares Kupfer­
dach; 

nun hat's nur Bretter; sein Troß erlebte 
Krach. 

Wo sich geborstene, eingestürzte Mauern 
einen, 

hat der Lindecker Richter seinen Sitz aus 
Steinen. 

Wohl hat der Lindecker Postmeister 
Pferde, 
Kutschen, fichtene Stühle und eine Ochsen 

herde, 
doch keine Ställe und Schuppen für Pfer­

de und Wagen. 
Der Lindecker Postmeister darf wirklich 

verzagen. 

Der Pfleger von Lindeck trägt goldgelbe 
Hosen 

nach altem Schnitt, des Morgens gerötet 
wie Rosen. 

Die Herrschaft von Lindeck besitzt ein 
gefürchteter Graf, 

der trägt eine spitzige Mütze mit dem 
Knopfe, recht brav. 

Betrachtet die Burg von Lifldeck auf fel­
sigem Throne, 

wie traurig sie herabsieht auf Celjes Bek-
kenzone! 

Aus alter Welt wohl die schönsten Blicke, 
wo doch einst die Herrschaft schwelgte 

im Glücke. 

Ein schrecklicher Krieg war damals im 
Gange. 

Der turinische König Attila macht' alles 
bange. 

Burgen und Brücken ließ er gänzlich ab­
tragen, 

und die eingebildete Herrschaft vom 
Schlosse verjagen. 

0 welche Leiden mußte der Bauer ertra­
gen, 

gezwungen, auf diese Höhen Steine zu 
tragen. 

Da kam der Feind, die Burgen zerstören, 
und die Gefahren, 

dies alles geschah vor vierhundert Jahren. 

Einst hausten im Schlosse Grafen und 
Fürsten, die Zecher, 

da klirrten und klangen viel silberne Be­
cher. 

Jetzt hört man dort nur noch gespensti­
sche Eulen, 

wie sie nach jenen Herrschaften Vigilien 
heulen. 

|3iagaiiini-|$retöaudf(Drei(>en 
fQr (S^riger 

GROSSE ITALIENISCHE VORBEREITUNGEN FÜR DEN lOOjAHRIGEN TODES­
TAG DES GROSSEN GEIGERS. 

Im Mal 1940 werden es hundert Jahre 
sein, daß Niccolo Paganini, der weltbe­
rühmte italienische Meister der Geige, in 
Nizza starb. Aus diesem Anlaß hat man 
in Italien beschlossen, in seiner Geburts­
stadt Genua ein besonderes Paganinl-
Haus zu gründen, das nahe von dem 
Musiklyzeum »Niccolo Paganini« gelegen 
sein wird. In diesem Hause sollen alle 
Andenken an den ruhmreichen Sohn Ita­
liens vereinigt werden — Dokumente, 
Briefe, Bilder usw. Eine große Feier, wür­
dig des großen Meisters, wird in Genua 
vorbereitet. Zu diesem Zweck ist auch ein 
Preis für einen internationalen Paganini-
Wettbewerb ausgesetzt worden. Teilneh­
mer können Künstler jeder Nationalität 
sein, die am 1. Jänner 1940 das 30. Le­
bensjahr noch nicht überschritten haben 
und nicht jüdischer Rasse sind. 

Die Akademie »Santa Cecilia«, die vor­
nehmste Musikakademic Italiens, wird bei 
dieser Preisentscheidung mitwirken. Eine 
historisch-kritische Würdigung von Pa-
ganinis Werk und Leben soll gleichfalls 
anläßlich dieser 100-Jahresfeier veröffent­
licht werden; sie wird von dem Mitglied 
des Mailänder Königlichen Konservatori­
ums F. Mompiello besorgt werden. Auch 
beabsichtigt man, noch unveröffentlichte 
Werke von Papagini zu dieser feierlichen 
Gelegenheit herauszugeben. 

Der Meistergeiger Paganini war vor et­
wa hundert Jahren der gefeiertste Geigen­

virtuose ganz Europas; er starb nach ei­
nem außerordentlich bewegten Leben in 
Nizza am 29. Mai 1840. Mit den Millio­
nen, die er durch seine Konzertreisen er­
warb, baute er sich bei Parma schon 1834 
einen Landsitz, den er nur selten noch ver 
ließ, um zu konzertieren, denn er hatte 
sich durch alle Strapazen seines Lebens 
eine Kehlkopfschwindsucht zugezogen. 
Seine Kunstfertigkeit, besonders in schwie 
rigen Doppelgriffen, erregte das Staunen 
der zeitgenössischen Fachleute. Paganinis 
Wesen hatte etwas Unheimliches und Dä 
monisches, so daß sich allerhand Gerüch­
te und Sagen an das Leben des Künstlers 
hefteten. Eine Reihe von Sonaten, Capri-
cios und Variationen sind von ihm erschie 
nen. 

'+ Ein neuer slowenischer Roman, Der 
Verlag :&Na§a zaloiba« in Ljubljana wird 
demnächst das Buch »P o z g a n i c a« 
von Prezihov V o r a n e c, einem Mitar­
beiter der Revue »Sodojjnost«, herausbrin 
gen. 

+ Ermanne Wolf-Ferrari schrieb eine 
neue Oper »Donna Boba«, die in Italien 
eine sehr gute Aufnahme gefunden hat. 
Dieser Tage erlebte sie auch an der Ber­
liner Staatsoper einen großen Erfolg. 

+ L' Art yougoslavc« betitelt sich ein 
Buch, das der Schriftsteller und Direktor 
des Beograder Prinzregentenmuseums, Mi 

wort. Was hätte ich diesem Mädchen also 
antworten sollen? 

Da muß ich schon sagen, daß mir die 
anonymen Briefe, die ich von Zeit zu Zeit 
bekomme, mitunter weit lieber sind, als 
die anderen, denn bei ihnen bin ich we­
nigstens eo ipso der Mühe überhoben, sie 
zu beantworten. Womit ich aber nicht ge­
sagt haben will, daß ich mich nicht un­
bändig freue, wenn liebe Freunde und Be­
kannte mir liebe Briefe schreiben. Ja, ich 
habe auch gegen Liebesbriefe unbekann­
ter junger Mädchen im allgemeinen nichts 
einzuwenden. Aber, aber — muß man 
denn um alles in der Welt ausgerechnet 
nach dem Lebenszweck die dumme Fra­
ge an mich richten!? 

Da ich nun schon einmal die anonymen 
F^riefe erwähnt habe — es sind fast aus­
schließlich Frauen, die sich dazu entwür­
digen können, solche Briefe zu schreiben 
— will ich auch noch kurz der »persön­
lichen« und »vertraulichen« Briefe geden­
ken — das sind die, welche die Privatse­
kretärin gewöhnlich zuerst öffnet — um 
schließlich zu den »postlagernden« über­
zugchen. 

»Poste restante«. Jedermann wird eine 
tiefe Verbeugung machen vor seinem 
hohen Bildungsgrade und überzeugt be-
liaiintcn, daß dies eine internationale Prä­
gung sei. Ja, Schneck'n! Der Italiener 

sagt: »ferma in posta«, und der Englän­
der: »to be callled for«. Nur der biedere 
Deutscht sagt »poste restante« und meint 
damit »postlagernd«. Warum also nicht 
gleich »postlagernd«? 

Aber das ist ja schließlich gar nicht 
einmal so wichtig, Hauptsache ist, daß 
keine Geheimzeichen- (zu deutsch: Chiff­
re-) Verwechslung vorkommt (obwohl es 
auch hier wiederum Naturen gibt, die sol­
ches gar nicht einmal so tragisch neh­
men): 

»Scheußlich, nein — der Brief ist gar 
nicht einmal von meinem Gustl... aber 
nett schreibt er, der Herr... und lustig 
ist er... da geh' ich auch hin!« 

Ja, es ist etwas Eigenes um so einen 
Schalter mit der Auf^chi'f.: f'osiiagernde 
Briefe. Kleine Komödien und große Tra­
gödien spielen sich oft vor dem Fenster­
chen ab, wo die »postlagernden« Briefe 
ausgefolgt werden. 

Ich stand einmal vor einem solchen 
Schalter. Er war verschlossen. [>er Be­
amte ordnete die neuangekommene Post. 
Plötzlich bemerkte ich einen jungen fe­
schen Herrn mit Monokel und betörender 
Bügelfalte, der mit seinem Dienstmädchen 
am Schalter zusammentraf: »Verraten Sie 
um Himmels willen nicht, Anna, daß ich 
h'er postlagernde liriefe in Empfang neh­
me!« Worauf da» Dienstmädfilfe^ 

tete: »Wo denken Sie hin, gnä' Herr... 
Ich könnte Sie Ihnen ja in Zukunft mit­
bringen, wenn ich die für die gnädige 
Frau abhole!« 

Peinlich, so etwas! 
Nun aber will ich, noch bevor ich mit 

schlechtem Schreibergewissen den Schluß 
punkt hinsetze, ein kleines Streiflicht auf 
den großen Abenteurer Casanova werfen. 
Casanova? Den Venezianer Govanni Ja-
copo Casanova de Semgalt (er adelte s-ch 
selbst!), diesen vielgenannten »Memo-
ren«-Schreiber? Jawohl, ganz richtig! 
Auf ebendiesen Casanova. 

Edgar von Schmidt-Paul brachte näm­
lich vor vier, fünf Jahren Unveröffentlich­
tes aus dem böhmischen Schlosse Dux: 
vannl Jacopo murrsani das Altenteil 
fand ... und erbittert gestorben ist«. Was 
Schmidt-Pauli aus Kisten und Kasten a: 
Schriftstücken gerettet hat, veröffentlichte 
er in seinem verdienstvollen Buch: »Der 
andere Casanova«. Auf Seite 267 des ge­
nannten Werkes äußert Casanova, son­
derbar g^nng: »Jeder Deutsche. bs;int-
wortet nur sehr selten einen Brief. Er be­
hauptet dabei gar nicht einmal, den Brief 
nicht empfangen zu haben, denn er ist 
wahrheitsliebend. Aber er antwortet 
nicht«. 

Ich wußte ja, daß ich ein guter Deut-
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lan K a s a n 1 n, verfaßt hat. Das »Bucii 
zeigt die Entwicklung der Malerei uim 
Bildhauerei auf dem Gebiete Jugocia-
wiens vom 9. Jahrhundert bis zur Gegen­
wart. 

+ Der italienische Komponist Stanislav 
Gustaldon ist gestorben. International 
wurde sein Name durch seine Lieder »Mu 
sica proibita« und durch die Oper »La 
Mala Pasqua«. 

+ Ein internationaler Musikwettbewerb 
findet in Wien vom 12. bis 24. Juni statt. 

-I- Prof. Alexander Brückner, Lehrer 
für slawische Sprachen an der Universität 
Berlin, ist dieser Tage gestorben. Brück­
ner schrieb mehrere Werke aus dem Ge­
biete der slawischen Literatur, insbeson­
dere aber des polnischen Schrifttums. 

+ Den Alcademiepfeis der Pariser Aka­
demie erhielten die Schriftsteller Antoine 
de Saint Ex u p e ryfür den Roman »Ter 
r e  d e s  h o m m e s «  u n d  J a c q u e s  B o u l a n -
g e r für seine gesammelten Werke. 

^arifcr ^n^^eiaen im 
8iei>enneier 

Ein Gatte gesucht. 
Junge Person von zwanzig Jahren, an­

genehmen Aeußeren und ausgezeichne­
tem Ruf, gesund, mit höherer Bildung, aus 
eherenwerter Familie wünscht sich mit 
einem Herrn von 70—85 Jahren zu ver­
heiraten, der ein Vermögen mit 40.000 
Franken Rente besitzt. Man wende sich 
franko an Alexandrine Lelievre, Poste 
Restante in Caen. 

(La Presse, 7. Apr. 1856.) 

Parfüm der Königin von Saba. 
Sehr geehrter Herr, 

Auf Grund fruchtbarer Untersuchungen 
über die Parfüms, die zur Zeit der Kö­
nigin von Saba bekannt waren, und nach 
Befragung der Magier, die aus dem Lan­
de der Wohlgerüche hieher gekommen 
sind, ist es mir gelungen, ein Luftwasser 
herzustellen, das bisher noch nicht dage­
wesen ist. Es vermittelt jenes ekstatische 
Gefühl, das die- Seele zu Gott emporreißt 
und sie großen und religiösen Ideen er­
schließt. Die Süsse, des Geruches ist 
durchaus hygienisch. Der Preis der Fla­
sche beträgt 6 Franken. 

Mit den besten Empfehlungen 
D u r a n d ,  

Neffe der Herren pfarrer von La Bazouge 
57, rue Monsieur-Ie-Piince. 

Seelenheil durch Musik. 
In Frankreich hat man das vielleich: 

übertriebene Bedtirfnte, sich mit Politik 
zu beschäftigen, und die Handlungen der 
Männer zu kritisieren, welche die Mehr­
heit mit ihrem Vertrauen ehrte. Dieser Zu 
stand, der in den Augen emsthafter Men­
schen unhaltbar ist, kann nur durch ein 
Ablenkungsmittel gehellt werden. 

Die Musik ist die Kunst, welche die 
höchsten seelischen Freuden vermittelt. 

Bei der Ausübung dieser göttlichen Kunst 
verläßt der Mensch leicht die Arena, in 
der sich die Politiker voll Haß und Neid 
herumschlagen. Mei System könnte da­
her durch seine Einfachheit glänzende Er­
gebnisse erzielen. Die napoleo-orpheoni-
schen Gesellschaften könnten, wenn sie in 
allen Gemeinden organisiert würden, fast 
hundert Millionen pro Jahr durch die 
Veranstaltung von Konzerten einbringen. 

Sobald jeder bevölkerte Ort ein solches 
Element des Glückes zu seiner Verfügung 
hätte, wie man es bis heute erst in eini­
gen StMdten findet, würden sich die' Bau­
ern weit mehr ihren Feldern widmen. --
Die Seelen dieser Menschen, die bisher 
keine moralischen Ergötzungen kennen, 
würden von Harmonie überflutet werden. 
Unter diesen Umständen würden die Zi­
vilisation, die Religion, die Moral, die Ge­
setzesfreude und die Vaterlandsliebe ein 
natürliches Mittel haben, sich zu entwir-
keln. 

D e 1 c a m p 
55, rue du Faubourg St. Denis. 

Schwierige Frage. 
Die Mutter erklärte dem kleinen Petei, 

was siamesische Zwillinge sind. »Müssen 
sie auch zusammen in die Schule gehen?« 
fragt Peter interessiert. — »OewiB. mein 
Kind.« 

»Und wenn nun der eine vf'nietzt wirrl 
und d«p Andere bleibt?.-



Sonntag, den 4. Juni 1939 n »Mariborer Zejtung<t: Nummer )2l 

FRAUENWELT 

tkÜHtlUmtiuutAmUkkims! 
Stoßseufzer zwischen Freundinnen 

Wenn Freundinnen unter, sich sind und 
alle großen und kleinen Leiden anteilvoll 
durchgesprochen werden, bricht sicher ei­
ne von ihnen in den Klageruf aus; »Ach, 
mein Mann macht mich nervös!« Meistens 
sind es die guten Ehen, in denen solche 
Klagen laut werden. Denn zunächst liegt 
kein Grund zu irgendeiner ernsthaften Be­
schwerde vor, sondern es handelt sich 
nur um jene kleinen oberflächlichen Din­
ge, die wie Nadelstiche wirken, ohne 
ernsthaft zu verletzen. Aber das Unange­
nehme ist, daß diesö Nadelstiche unwis­
sentlich versetzt werden, sonst wäre es 
viel leichter, ihnen beizukommen. 

Ein oberflächlicher Betrachter würde 
vielleicht sagen: es geht der Frau zu gut 
und darum nimmt sie jede Kleinigkeit zu 
schwer. Ein Mann hat nun einmal seine 
Eigenarten, die ihm nicht abzugewöhnen 
sind und wenn er sonst ein guter Ehe­
mann ist, soll man darüber hinwegsehen 
lind sich »anpassen«. 

Aber das ist leichter gesagt als getan. 
Was ist dagegen zu machen, wenn der 
Mann bereits morgens am Frühstückstisch 
in seiner »besten Laune« ist, singt und 
pfeift und laut aus der Zeitung vorliest. 
Es gibt nun einmal Frauen, denen am Mor 
gen ein etwas gedämpfteres Leben lieber 
ist und denen der Kopf von so viel Ge­
räusch schmerzt. Und würden sie den 
Mann vorsichtig dara.uf aufmerksam ma­
chen, so könnten sie sicher mit der Ant­
wort rechnen: »Ach, Du nimmst mir 
schon am frühen Morgen meine gute 
Laune!« 

Die Frau ist vielleicht auch eine stille 
zurückhaltende Natur, die darunter leidet, 
wenn der Mann im Gespräch das Wort 
an sich reißt und nicht wieder losläßt. Es 
ist gewiß nichts Böses dabei, aber es ver 
ursacht ihr seelischen Schmerz, wenn sie 
zusehen muß, wie andere sich vergebens 
bemühen, auch einmal etwas sagen zu 

Von Edith W i 1 d b r u n n. 

können. Und natürlich wird sie auf • die 
Gelegenheit warten, ihrem Mann ins Wort 
fallen zu können, um den anderen Luft zu 
machen. 

Das Gefährliche ist, daß durch solche 
winzigen seelischen Verletzungen die 
Empfindlichkeit einer Frau immer mehr 
zunimmt. Es ist schon möglich, daß sie 
allmählich ungerecht wird, daß sie unter 
einem harmlosen lauten Lachen ihres 
Mannes zusammenzuckt, oder- daß er ihr 
zu langsam ißt oder zu schnell spricht. 
Wenn einer das Gleichgewicht verloren 
hat, ist es garnicht so leicht, die Dinge 
kühl und objektiv zu nehmen. Man ist 
dann immer leicht geneigt, das herauszu­
spüren, was einen verletzt. 

Eine vernünftige Frau wird den rech­
ten Augenblick abzupassen wissen, in 
dem mit einem netten Wort dem Mann 
beizubringen ist, daß dies oder jenes 
stört. Hört er den herzlichen Wunsch her­

aus, friedlich und ohne Gereiztheit zusam 
men zu leben, wird er mehr auf sich ach­
ten und zu unterdrücken versuchen, was 
seine Frau »nervös« macht. Aber auch 
wenn es ihm nicht gelingt, sein angebo­
renes Temperament restlos zu besiegen, 
so ist es Sache der Frau, an Tagen, an 
denen sie besonders empfindlich ist, ein 
bißchen mehr für sich allein zu sein, Rei­
bungen zu vermeiden, Gelegenheiten, die 
sie verletzen, von vornherein aus dem 
Weg zu gehen. Mit gutem Willen von bei 
den Seiten wird man ernstere Störungen 
immer vermeiden können. Nur muß der 
gute Wille eben da sein: weder darf man 
verlangen, daß der Mann von heute auf 
morgen seine Natur ändert, noch darf 
man mit Achselzucken von »hysteri­
schen« Frauen sprechen, die keinen »Hu­
mor« haben und jede Kleinigkeit »über­
treiben«. 

XecDnif im j^audOolt 
. — loa« tun ? 

Sie haben eine Freundin zum Tee ein­
geladen. Draußen verdämmert der Tag 
und in Ihrer gemütlichen Ecke herrscht so 
recht die Stimmung, um sich das und je­
nes zu erzählen. Leises Summen in der 
neuen elektrischen Teekanne und die lee­
ren Schalen auf dem reizend gedeckten 
Tisch mahnen Sie an Ihre Hausfrauen­
pflicht. 

Mit leisem Seufzer — Sie waren ja ge­
rade. so bequem in den Polstern ihrer 
Couche vergraben langen Sie nach 
dem Schalter der großen Stehlampe. Doch 
nur ein kurzer-Lichtblitz und ein leiser 
Knacks sind das Resultat dieser Bemüh­
ung. Gott, wie ärgerlich! Die Sicherung 
ist durchgebrannt. 

Drottif^r 3)etfe fOrd 
^fn6er}immer 

Wenn die Kinder im Kinderzimmer die 
kleinen Mahlzeiten einnehmen sollen, 
macht es sie recht unmutig, alt die schö­
nen Spielsachen, die auf dem Tisch liegen, 
immer wieder einräumen zu sollen. Die 
Mutter hält wiederum streng darauf, daß 
nur auf dem sauber abgeräumten Tisch 
gegessen wird. Eine gute Lösung ist da 
die praktische Tischdecke, die hier abge-

bildet ist. Sie hat ringsherum kleine Ta-
schcn, in die man rasch das Spielzeug 
tiin kann. Eins, zwei, drei ist der Tisch 
ohne große Mühe abgeräumt, die Mutter 
Ist zufrieden und die i<leinen können nach 
dem Essen gleich wieder das Spiel auf­
nehmen. Es ist der gleichc Spaß, Puppen-
lieschen, das Bilderbuch und die Buntstif­
te rascli m die Taschen zu stecken, als 
.iiR'fi, s r w i'dcr ans ihrem Versteck her« 

'II holen. 

l.'iM näiit die Decke aus kariertem Lei­

nen, Wachstuch oder setzt sie aus Wisch­
tüchern zusammen. Rundherum näht man 
einen gesäumten Randstreifen aus einfar­
bigem Stoff oder Wachstuch von etwa 
20 cm Breite an, schlägt ihn nach oben um 
und steppt ihn in gleichmäßigen Abstän­
den (ca. 20 cm) senkrecht zur Außenkan­
te fest. (An den Ecken kommt der Strei­
fen doppelt übereinander). Es entstehen 
kleine Taschen, in die man allerlei Ge­
genstände hineinstecken kann. Damit die 
Decke durch ungleiche Belastung oder 
von den Kindern nicht heruntergezogen 
werden kann, befestigt man an jeder Ecke 
an der Unterseite Bänder, die um die 
Tischbeine gebunden werden. 

So etwas ist Ihnen und vielen anderen 
schon oft passiert, und doch hätte es sich 
so leicht vermeiden lassen. Die Beachtung 
der an Ihren Lampen und elektrischen Ge­
räten gemachten Angaben und eine klei­
ne Division kann Ihnen solch unangeneh­
me Zwischenfälle in Hinkunft ersparen. 
Nur wissen muß man, was diese Anga­
ben bedeuten und ihnen damit die Mystik 
nehmen, mit der sie, sehr zu Unrecht, 
noch vielfach umwoben sind. 

Die Zustände und Vorgänge in der elek 
frischen Leitung werden am leichtesten 
verständlich, wenn wir sie mit denen in 
unserer guten, wohlbekannten Wasserlei­
tung vergleichen. 

Die Wasserleitung muß unter Druck 
stehen, sonst fließt beim öffnen des Hah­
nes kein Wasser heraus. Genau so muß 
eine elektrische Leitung unter Druck ste­
hen, damit ein Strom fließt, wenn wir den 
Schalter andrehen. Nur nennt man den 
Druck hier Spannung und mißt ihn in 
Volt, genau wie man etwa das Gewicht 
eines Körpers, anders gesagt den Druck 
auf seine Unterlage, in Kilogramm mißt. 

Drehen wir also den Schalter an, so 
beginnen sich die Elektrizitätsteilchen, un­
ter Einfluß dieser Spannung (Volt), in 
Bewegung zu setzen und es entsteht ein 
elektrischer Strom. (Sie sehen, genau wie 
bei der Wasserleitung). Um diesen Strom 
zu messen, brauchen wir wieder ein Maß 
und so setzen wir fest: »Wandert eine 
bestimmte Menge elektrischer Teilchen in 
der Sekunde durch den Drahtquerschnitt, 
so fließt ein Strom von 1 Ampere,« Die 
festgesetzte Menge Wasserteilchen ist da 
1 Liter, die Stromeinheit 1 Liter pro Se­
kunde. 

Der Leitungdraht setzt nun, je nach 

10 (§^e&o(r fflr öle ^au^frau 
1. Arbeite planmäßig, ohne Ueberan-

strengung, unterbrich keine angefangene 
Arbeit, sondern vollende sie erst. 

2. Unterrichte Dich über alle neuzeitli­
chen Hilfsmittel zur Erleichterung Deiner 
Arbeit und wende sie an, 

3. Entferne allen unnützen Zierrat und 
alle Staubfänger sowie alles nicht mehr 
Gebrauchsfähige. 

4. Laß keine Unordnung aufkommen u. 
bringe alles nach Gebrauch gleich wieder 
an seinen richtigen Platz unter. Halte 
auch Deine Familienangehörigen ruhig u. 
freundlich dazu an. 

5. Vermeide jede überflüssige Arbeit. 
Pietät besteht nicht im Aufheben unnützer 
Sachen. 

6. Verbringe Deine Zeit nicht mit un­
nötigen Einkäufen und nichtigen Unter­
haltungen mit gleichgültigen Bekannten. 

Behalte aber Zeit für einfache und erfreu­
ende Geselligkeit. 

7. Laß weder schmutzige noch schad­
hafte Kleidungsstücke und Wäsche sich 
anhäufen, um so schwerer gestalten sich 
sonst Reinigung und Instandhaltung und 
umso kürzere Zeit halten die Sachen. 

8. Sei in jeder Hinsicht auf Sparsam­
keit bedacht. Kauf nur gegen bar. 

9. Vermeide aber jede falsche Sparsam 
keit. Achte insbesondere auf alles, was 
Deiner und der Gesundheit Deiner Fami­
lie dient. Jede Unterlassung rächt sich 
hier durch Krankheit und besonders hohe 
Ausgaben. 

10. Vergiß über all Deiner Arbeit nicht 
Dich selbst. Der Weg zur Hölle ist be­
kanntlich mit guten Vorsätzen gepflastert; 
wenn die Straße zum Erfolge führen soll 
muß man nach dem, was man sich vorge 
nommen hat, auch handeln. 

Material, dem Wandern der Elektrizitäts­
teilchen einen mehr oder minder großen 
Widerstand entgegen, der außerdem um 
so größer wird, je dünner der Draht ist. 
Wieder wie bei der Wasserleitung. Ein 
innen rauhes Rohr läßt die Wasserteil­
chen schwerer durch als ein glattes, ein 
dickes leichter als ein dünnes. Trotz des 
Widerstandes wird aber unter dem Ein­
fluß der Spannung (Volt) eine gewisse 
Menge von Elektrizitätsteilchen in der Se­
kunde (Ampere) durch die Leitung ge­
schoben, es wird somit in der Sekunde 
eine gewisse Arbeit geleistet und die nen­
nen wir »Watt«. 

Volt mal Ampere ist also gleich Watt, 
oder für unsere Zwecke umgeformt: Walt 
durch Volt = Ampere. Die links vom 
Gleichheitszeichen stehenden Größen fin­
den Sie auf Ihren Lampen, Koch- und 
Heizgeräten, die rechts davon stehende 
auf den Sicherungen. 

Nun wollen wir das neue Wissen gleich 
einmal praktisch erproben und nachse­
hen, warum da am Anfang die Sicherung 

£i/rf^A t(ONPekaJA\ ' 

BRINGT. STETS DAS NEUESTE 

durchgebrannt ist. Nehmen wir an, Ihre 
Lichtleitung hat die am meisten gcbräuch 
liehe Spannung von 220 Volh Die Birnen 
in der Stehlampe verbrauchen, wie am 
Lampensockel zu lesen, je 60 Watt, die 
Teekanne, wie ebenfalls am Schild zu le­
sen, 400 Watt; macht zusammen also 520 
Watt. 520 Watt durch 220 Volt ist unge­
fähr gleich 2,4 Ampere. Die Sicherung im 
Steckkontakt war aber nu-- für eine Strom 
stärke von 2 Ampere bemessen und brann 
te daher durch. 

Sie sehen, die Sache ist ganz einfach, 
wenn man nur weiß, worum es geht. 

Ing. W. 

3Benn man feinen 
fcDranf l^at... 

Einfache Mittel, um die Speisen friscl' 
zu halten. 

Grundsatz für jede Hausfrau, die kei­
nen Kühlschrank Mat, muß es sein, in den 
Sommermonaten stets nur soviel» Le­
bensmittel einzukaufen, wie am gleichen 
Tage gebraucht werden, wenigstens so­
weit es sich um verderbliche Dinge han­
delt. Will nun der Zufall, daß c'.ocli ein 
paar Reste übrig bleiben, die am näch­
sten Tage verbraucht werden sollen, so 
müssen diese möglichst kaltgestellt, also 
etwa in den Keller gebracht werden, falls 
die Speisekammer nicht genügend kühl 
ist. Bei großer Hitze schützt man Ge­
müse und Kompott vor dem Verä'/röen, 
indem man sie abends noch einmal auf­
kocht — dadurch werden etwaige Fäul-
niskeime sofort vernichtet und die Speisen 
halten sich dann fast immer bis zum näch 
sten Tag. 

Die Speisekammer muß gründlicher Be­
achtung umterzogen werden. Vor allem 
heißt es darauf achten, daß niemals Le­
bensmittel in der Sonne stehen. Geht 
die Speisekammer nach Osten, Süden — 
oder Westen — so sollte man auf alle 
Fälle eine leichte Rolljalousie aus dün­
nen Holzstäbchen, die es jetzt überall bil­
lig zu kaufen gibt, anbringen. Jedoch darf 
— selbst, wenn die Sonne scheint — die 
Kammer nie hermetisch geschlossen sein, 
man wird also einen ganz schmalen Spalt 
des Fensters oder ein wenig die Tür zur 
Küche oder zum Flur auflassen, damit 
stets etwas neue Luft Zutrift hat. 

Milch säuert an warmen Tagen sehr 
leicht und muß deshalb gleich frühmor­
gens abgekocht werden, danach stellt man 
sie kühl und schattig. Butter und andere 
Fette haben das Bestreben, »fortzulau­
fen« — am besten werden Fette im Som­
mer in einem Steintopf aufbewahrt, eben­
so ist es bei Käse ratsam, keinen leicht­
durchlässigen Behälter zu wählen. Zum 
Kühlhalten der Butter eignen sich am be­
sten die billigen Tondosen mit Glasein­
satz, in die unten immer wieder frisches 
Wasser eingefüllt wird. Auch die Flanell-
Glocken, die sich voll Wasser saugen u. 
genauso nach dem Verounstungssystem 

\ 
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für Kttblhaltuiig sorgen, bewäärtM 9kib. — 
Wer weder de« eine noch das «ndet« hat, 
bift eidi. Indem er Ober die BuHerdoee 
ein Stück weißen Stoff brettet, äm mH 
seinen Enden in eine daruntergestellte 
Wasserschale reicht und sich immer wie­
der vollsaugt — auch so bleibt die But­
ter fest und frisch. 

Ganz besondere Vorsicht ist bei Fleisch 
geraten. Gerade hier sollte man möglichst 
keine Reste überlassen und vor allem nie 
rohes Fleisch längere Zeit aufbewahren. 
Auch auf kurze Zeit müssen Fleisch und 
Aufschnitt vor Fliegen geschützt werden, 
die beliebte Glocke aus Drahtgeflecht 
nützt jedoch nur, wenn sie wirklich ganz 
dicht auf dem Tisch abschließt — als 
sehr praktisch erweist sich für jeden Haus 
halt ein kleiner Qazeschrank. Eines aber 
sollte sich jede Hausfrau zum Grundsatz 
machen: wenn trotz größter Vorsicht ir­
gendwelche Lebensmittel nicht mehr zu­
verlässig frisch sind, so werden sie fort-
geschüttet. Es wäre falsche Sparsamkeit, 
die Gesundheit der ganzen Familie aufs 
Spiel zu setzen. 

Schließlich sei es noch eines bewähr­
ten »KUhlraums« gedacht — des Ofen­
rohrs! Es wird gereinigt und mit Papier 
ausgelegt und hält infolge des ständig 
durchstreichenden Luftzuges alle Speisen 
gut frisch! 

und Oberhaupt allen Dingen die die HtKe 
des Gastes nicht beanspruchen. 

Das WechseWi der Teller und Bestecke 

geschieht ebenfalls mit der rechten Hand, 
von der rechten Seite des Oastes aus. 

(ATP) 

Ooni 3ltiri(0ten unft Stöfmtn 
»ei XfftO 

Das Aufwarten bei Tisch ist keineswegs 
v^on untergeordneter Bedeutung, es erfor­
dert im Gegenteil sehr vie! Aufmerksam­
keit und Ueberblick. 

Ganze Fische werden mit einem Löffel, 
zerteilte Fische mit einem Löffel und einer 
Gabel, kleine Vorspeisen mit einer Ga­
bel gereicht. 

Braten, der bereits in der Küche von 
Knochen getrennt und in Scheiben ge-
schr^itten wurde, wird mit Löffel und 
Gabel angeboten. Gemüse bekommen ei­
nen Löffel, sind jedoch mehrere Gemüse 
getrennt auf einer Schüssel angerichtet, 
so kommt zu jeder Abteilung ein Löffel. 
Grüner Salat wird in Glasschalen mit Löf­
fel und Gabel aus Horn oder Holz ge­
reicht, Kalte Pasteten bekommen nur ei­
nen Löffel, da die Portionen vor dem Ser­
vieren losgestochen werden. 

Auch für das Bedienen bei Tisch gibt 
es ganz bestimmte Vorschriften. 

Speisen und eingeschenkte Weine auf 
Platten werden mit der linken Hand, an 
der linken Seite des Gastes angeboten, 
damit diese bequem mit der rechten Han<! 
zu langen kann. Suppe, sowie sämtliche 
Speisen, die bereits auf Tellern angerich­
tet sind, werden von der rechten Seite 
des Gastes mit der rechten Hand vorge­
setzt. Ebenso verfährt man mit Gläserji 

|(iu§jiait (eint Diiliflii 
Obwohl es eine ganze Reihe brauchba­

rer Befestigungsmittel für Bilder. Spiegel, 
Wandbretter und dergleichen gibt, so 
haben sie doch nicht da« altbewährte Ver 
fahren des Eindübeins von Haken oder 
Schrauben verdrängen können, weil man 
mit Hilfe eines EMJbels eine besonders fe­
ste Aufhängungsmöglichkeit erhält. Nach 
wie vor zieht man es daher vor, alle die­
jenigen Haken, die zur Aufhängung be­
sonders schwerer Bilder, Spiegel oder 
Wandbretter dienen, einzudübeln. Beim 

Ii 

Dübeln wird ein konisch zugeschnittener 
Holzpflock mit Hilfe von Gips in der 
Wand befestigt, in dem dann die Aufhän­
gevorrichtung eingeschlagen oder einge­
schraubt wird. 

Zunächst muß an der gewünschten Stel 
le ein entsprechend großes Loch herge­
stellt werden. Bei Stein- und Betonwän­
den geschieht das mit dem Meißel oder 
Steinbohrer, bei Glpsplattenwänden aber 
kann man gut einen ausgedienten Holz­
bohrer benutzen. Nun schneidet man sich 
einen konischen Holzpflock aus einem 
Stück Brennholz zurecht, der gut in das 
konisch hergestellte Loch paßt. Um ein 
besseres Abbinden des Füllgipses zu er­
reichen, näßt man nun sowohl das Loch 
als auch den Holzpflock gründlich an und 
bereitet dann In einem Näpfchen etwas 
Gipsbrei. Man läßt zunächst ein wenig 
Wasser in eine Schale und rührt dann so 
viel Gips, den man in jedem Drogenge­
schäft kaufen kann, darunter, bis ein nicht 
zu steifer Brei entsteht. Man streicht nun 
etwas Gipsbrei in das Loch, drückt sofort 
den Dübel ein und verkeilt ihn seitlich 
mit kleinen StcInbrocken, die man ja vom 
Stemmen des Loches her hat. Zum Schluß 
wird alles sauber verstrichen und mit ei­
nem Spachtel oder Messer geglättet. Nach 
einigen Stunden ist der Gips erhärtet, so 
daß ein Haken oder Nagel eingeschlagen 
oder eingeschraubt'werden kann. 

Bei tapezierten Wänden empfiehlt es 
sich, vor dem Stemmen des Loches die 
Tapete mit einer Rasierklinge über Kreuz 
aufzuschneiden und sie vorsichtig zu lok­
kern und zurückzubiegen. Nach Beendi­
gung der Dübelarbeit und Trockenwerden 
des Gipses kann man sie dann wieder an­
kleben, ohne daß die Dübelstelle sichtbar 
ist. Eine weitere Verwendung finden 
Holzdübel im Badezimmer, wo man gern 
vernickelte oder weiß emaillierte Schalen 
und Halter für Mundwassergläser, Zahn­
bürsten, Seife, Schwämme und derglei­
chen an der Wand anbringt. Bei gestri­
chenen Wänden kann man in der oben an 
gegebenen Weise verfahren, bei Fliesen­
wänden beauftrage man jedoch lieber ei­
nen Fachmann mit der Arbeit, da er meist 
notwendig wird, daß Kacheln durchbohrt 
werden müssen. 

Nach der Arbeit säubere man Gipsge­
fäß und Spachtel sofort von noch anhaf­
tendem Gipsbrei. 

S>ir l̂ufbetoaOrung bon 
Ct&tnMntmin 

Alle Brotsorten lege man getrennt in 
den Keller oder in einen kühlen Raum, 
nachdem man sie vorher in einer Serviet­
te eingeschlagen hat. 

Größere Mehl- und Grießvorräte er­
fordern einen trockenen Aufbewahrungs­
platz und sind allwöchentlich mit einer 
Holzschaufel gut umzurühren, damit sie 
nicht milbig oder muffig werden. 

Tee lasse man in den Tüten, in denen 
er gekauft wurde, und lege diese in Büch­
sen aus Glas, die mit einem Gummiring 
luftdicht abschließen. Kaffee sollte man 
niemals in größeren Mengen aufbewah­
ren, wenn er bereits gebrannt Ist. Auch 
er hält sich In luftdicht geschlossenen 
Glasbehältern am besten frisch. 

Gebäck hebe man in Porzellangefässen 
auf, und zwar hartes und welches ge­
trennt. 

Gekochte Speisen, besonders Kartoffeln, 
sollen niemals zugedeckt werden, da sie 
aus Mangel an Luftzufuhr sofort säuern 
würden. Keine Speise, besonders Milch, 
darf längere Zelt (etwa über Nacht), am 
offenen Fenster stehen, weil sie sonst 
Luftgeschmack annimmt. 

2>er leiMfle 9lttf 
h, Obttfecke in der Wäsche, in Tisch­

tüchern und Servietten usw., wie auch in 
weißen Kleidern und Blusen entfernt man 
schnell und leicht, indem man sie ein- od. 
mehreremale mit dreiprozentigem Was­
serstoffsuperoxyd betupft. Die Flecke ver 
schwinden, ohne einen Rand zu hinterlas­
sen, Gutes Nachspülen bezw. Tupfen mit 
klarem Wasser ist nötig. 

h. Fllefcnflecke von Möbeln, Tischplat­
ten usw. zu entfernen; Man nimmt ge­
wöhnliche feingemahlene Stärke, ver­
mischt diese mit Salatöl zu einem Brei u. 
reibt mit diesem die beschmutzten Flä­
chen ab. Mit einem Wolltuch nachreiben. 

h. Frische Kakaoflecke entfernt man, in 
dem man das Wäschestück über einen 
tiefen Teller spannt und langsam kaltes 
Wasser auf den Fleck gießt. Während 
man gießt, reibt man mit dem Finger vor 
sichtig nach. 

»Mein Verlobter hat mir zum Geburts­
tag ein kleines Spanferkel geschenkt!« 

»Das sieht ihm aber ähnlich 1«K 
»Wieso? Haben Sie es schon gesehen?« 

* 

»Nun, wie gefiel dir gestern mein neues 
Drama eigentlich?« 

» ja, weißt du, ich habe die ganze Nacht 
kein Auge mehr zutun können!« 

»Was! — So aufgeregt hat dich die 
Handlung?« 

»Nein, das nicht, ich hatte mich bereits 
schon im Theater ausgeschlafen!« 

UMete 

närrifdie ̂ ufifawt 
Skizze von J. R. Harrer. 

Weil ich von Haus zu Haus gehe und 
nur die Geige spiele, nennt man mich ei­
nen Musikanten. Und in meiner Brust, da 
springen die Melodien umher wie lustige 
Englein, dann wieder wie Teufel, die vor 
der unsterblichen Schwiegermutter des 
Höllenfürsten ihren Narrentanz aufführen. 

Ja, man lacht über mich .. Wie wenige 
sind es, die das Herz des Menschen ver­
stehen und dort mltlühlen, wo andere 
mitleidig und erhaben die Nase rümpfen! 

Ich bin in der großen Stadt umherge­
kommen; ich kenne das Elend und die 
Freuden des Lebens. Meine Augen müß­
ten blind sein vom vielen Weinen, wenn 
ich nicht die Musik gehabt hätte, die uns 
mehr gibt als sonst die Welt uns geben 
kann. 

Oft habe ich gespielt, während man 
lachte und mit mir Possen trieb, und ich 
merkte alles erst dann, wenn ich die Wor­
te »Närrischer Musikant« hörte. Dann bin 
ich gegangen und habe nur noch schnell 
ein leuchtendes Gesicht gesucht, auf daß 
ich an den Menschen nicht verzweifeln 
müsse; und ich habe immer noch eines 
gefunden... 

Da stehe ich im engen Hofe des großen 
Zinfihauses und geige wie immer. Vor mei 
nen Füßen fällt eine Kupfermünze nieder. 

Jetzt wieder eine... Ich neige das Haupt 
und spiele ohne Unterbrechung. Ich warte 
der Seele, für die meine Musik viel, viel 
mehr ist — vielleicht ein Trost, eine 
Freude. 

Ein Fenster geht leise auf, ja ich sehe 
es... Jung ist das Gesicht und traurig, 
und der Blick ist müde. 

Dir will ich spielen jetzt! Gib her, Gei­
ge, was in dir ist an wehem Glück und 
trostvollen Tränen! 

Ich jauchze und sehe Italiens Himmel 
vor mir; er lacht wie eine verliebte, junge 
Frau. Lind die Sonne streicht leise über 
wiegende Zypressen; ein süßer Wind 
singt mit und meine Geige regiert... 

Nun schlciche ich mit langsamen Tönen 
in Ungarns F.henen. Weithin steht der 
brennende Abendhimmel, und ferne trau­
ert der einsame Steppenbrunnen. Dort 
lehnt ein junger Pferdehirt; er sinnt in das 
unendliche Rot und Gold, das der Sonne 
nachstirbt... Und meine Geige weint... 

Immer wehmütiger wird mein Spiel. Da 
ziehen Trauerzüge vorüber. Im glänzen­
den Prunksarg Hegt das schönste Mäd­
chen der Welt. Zwölf Jünglinge gehen ne 
ben dem Leichenwagen; ihre Mienen sind 
ohne Trost. Und sie wollen auch sterben; 
denn die schwarzen Augen öffnen sich 
nicht mehr, und der süßeste Mund ist tot. 

Aber weine doch nicht, du liebes Kind 
dort oben am Fenster! Weine nicht; denn 
ich sage dir nichts von meinem Kummer, 
ich sage dir noch nicht, wie ich ein Narr 
geworden bin. Oder bist du froh, daß end 

lieh die erlösenden Tränen so selig über 
deine blassen Wangen rollen? Ja, du bist 
glücklich jetzt... Und meine Geige er­
zählt ... 

An der weißen Straße, die sich durch 
rauschende Wälder zog und dort heraus­
kam, wo das hübsche Städtchen lag, 
stand das Haus, wo du wohntest — du 
mit deinen Augen voll Sonnenschein. 
Flink liefen deine Füßchen über die Trep­
pe, und selig waren die Küsse deiner jun­
gen, roten Lippen. Ja, ich war der junge 
S t u d e n t ,  d e m  d u  T r e u e  v e r s p r a c h s t  f ü r  
das ganze Leben ... Denkst du der Som­
mertage noch, als wir im dunklen Forst 
das Märchen suchten und das Glück fan­
den? Geige, du weißt es noch, wie ich auf 
dem grünummoosten Felsblock saß und 
du dem geliebten Mädchen erzählen muß 
test, was mein Mund nicht zu sagen wag­
te. Und rings raunten die Wälder von Ju­
gend und Seligkeit. Und ihre rauschende 
Einsamkeit behielt das Geheimnis der 
schönsten Stunde ... 

Aber ach! Ich war damals schon nur 
ein Musikant. 

Darum mußte auch unsere Liebe dem 
Drängen deines Vaters weichen, der von 
mir nichts wissen wollte, weil ich so un­
selig unbrauchbar für die Wirklichkeit 
dahinlebte. 

War CS nicht bei uns, wie man in den 
alten Liedern des Volkes und der Liebe 
hört?... Nein, unsere Herzen sind nicht 
gebrochen... Du fandest den anderen, 
und mir blieb meine Geige. Sie sprach 

auf mich ein in den Stunden, da ich vor 
Schmerz und Not närrisch zu werden 
glaubte. Und ich lebte der Musik, und ich 
segnete dich, Geliebte, daß du glücklich 
werden konntest, du meine lachende Freu 
de, du mein Lied ... 

Mädchen am Fenster, du weinst mir zu 
viel! Hat dich meine Geschichte so un­
tröstlich ergriffen? Dir habe ich's erzäh­
len müssen, dir, weil du die Augen jener 
fernen Geliebten hast, weil du lebendig 
gewordene Vergangenheit bist. 

Nun trockne deine Tränen! Horch nur, 
meine Geige Ist in einen jubelnden Tanz­
saal gekommen. Da schweben die Paare 
selig im Kreise, und meine Musik wird 
immer inniger. Siehst du das Glitzern auf 
den schneeweißen Kleidern, hörst du die 
Liebe in den Worten, packt dich nicht 
der Glanz und das Leuchten in den Augen 
der Glücklichen? 

Wiener Walzer, berauschende Musik. 
Töne aus Himmelsferne, Grüße der Un­
sterblichen ... Und du, Schubert, Glück­
lichster von allen! 

Sieh, du lächelst jetzt unter Tränen. Du 
winkst mir zu und ... Nur kein Geld jetzt, 
kein Geld... 

Und du wirfst mir doch etwas herunter; 
ja, da ist es... Ein Vellchensträußchen 
dem närrischen Musikanten ... 

Und Ich bin glücklich, während ich 
durch hastende Straßen meinem armseli­
gen Heim zuwandere. 

Musikant, der die Herzen in den Him­
mel führt... Närrischer Musikant' 
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»BATA« AUS BOROVO ALS GEGNER DES ERSTEN QUALIFIKATIONSKAMPPES 

FÜR DEN EINRTRITT IN DIE NATIONALLIOA 

• • f « • 

Sonntag um hato 17 Uhr geht im »Ra-
pid«-Stadion der erste Kampf des vom 
JNS ausgeschriebenen Qualifikationstur-
nlers für den Eintritt in die jugoslawische 
Nationalliga vor sich. Die Gegner sind 
der SSK. M a r i b o r und der SK. B a t a 
aus 'Borovo, die diesmal zum ersten Mal 
als Meister des Ljubljanaer bzw. des Osi-
jeker Unterverbandes In Erscheinung tre­
ten. Die heimischen Akteure stehen vor 
ihrer bisher schwierigsten Aufgabe, denn 
die sonntägigen Qäste zählen schon heute 
zu den besten jugoslawischen Mannschaf 
ten. Gerade am Donnerstag ver-
I. Gruppe: 

1. Zagreb 

2. Split 

3. Sarajevo 

4. Banjaluka 

5. Ljubljana 

6. Osijek ( | 

7. Cetinje | \ * 

8 i 
II. Onippe; 

1. Beograd 

2. Petfovgrad 

3. Skoplje I 

4 \ 
5. Subotica f 

6. Kragujevac {j 

7. Nil ^ 

8. Nfovl Sad \ 

mochte der SK. Bata über die vielgerühm 
te »V i e n n a« einen sensationellen Sieg 
von 3:1 zu erringen, nachdem sie erst 
kürzlich den Zagretoer »0 r a d j a n s k i« 
glattweg abgefertigt hatte. Jedenfalls be­
deutet das morgige Gastspiel der tüchti­
gen Bata-Fußbailer ein neues fußball-
sportllchcs Ereignis ftir unsere Stadt. 

* 

Gleichzeitig nehmen auch die übrigen 
Uilterverbandsmeister die Kämpfe auf, die 
sich in beiden Gruppen in folgender Rei­
henfolge abwickeln werden: 

pia-Stadion zu Helsitiki ki einem Fii6baU-
Ulnderkampf gegenüber. 

: SK. R^id (Fußballsektioa). Folgende 
Jungmannen h^en sich Sonntag um 11 
Uhr zur Fahrt nach Ptuj am Hauptbahn-
hof einzufinden: Schescherko, Major, Sa-
dek, LöscJinigg 1, Löschnigg 2, Feßl, Ja­
ger, Bohak, Fidersek, Pavaletz, Wacke, 
Reisebegleiter Wert)nigg. — Die erste 
Mannschaft fährt vom Hauptplatz um 
12.45 Uhr (mit dem Autobus) in folgender 
Aufstellung nach Ptuj: Zelzer, Belle, 
Gustl, Fuökar, Stipper, Gazda, Scheiesin­
ger, Krischanz, Kreiner und Hery. Die 
Sportutensilien sind von den Spielern 
selbst abzuholen! Gesamtreiseleiter Erich 
Petein. — Der Scktionsleiter. 

: Zwei »2:elezniiJaf«-Spieler in der ja-
goslawischeii Fußballatiswahl, Am 10., 

11. und 12. Juni findet In Bukarest im 
Rahmen der Festlichkeiten anläßlich des 
70jährigen Jubiläums der rumänischen Ei­
senbahnen ein internationales Fußballtur­
nier statt, an dem sich die Repräsentan­
ten der EisenbahnerspoHlcr Rumäniens, 
Jugoslawiens, Griechenlands und der Tür 
kei beteiligen werden. In die jugoslawische 
Auswahlmannvschaft wurden auch die bei­
den erfolgreichen Spieler des SK. 2elezni-
öar Arnold R o n j a k und Franz A n -
t 0 1 i C i c aufgenommen, die den Flü­
gelstürmer bzw. Verteidligerposten einneh 
inen werden. Beide reisen bereits am 7. 
d. nach Beograd ab, wo sie dann mit 
den übrigen Spielern die Weiterreise nach 
Bukarest antreten werden. 

:Baer k. o, geschlagen. In dem in New-
york ausgetragen. Boxkampf der Schwer­
gewichtsklasse zwischen La Nouva und 
Max Baer blieb La Douva in der 11. Run 
de durch k. o. siegreich. Der Kampf fand 
im Yankee-Stadion statt. Baer hatte be­
reits in der zweiten Runde eine ernstliche 
Verletzung davongetragen. 

Itlui^renntn unb OluefaOrt 
Oer (SöeitDti^ler 

Wie uns berichtet wird, veranstaltet 
der hiesige Radfahrerklub »Edelweiß 
1900« am Donnerstag, den 8. d. sein dies­
jähriges Klubrennen auf der Strek-
ke Sv. Jurij ob Pesnicl—Ko§aki (Perko) 
—Sv. Jurij 0. P., ca 30 km. Der Start der 
Rennfahrer erfolgt um 16 Uhr in Sv. Ju­
rij. Verbunden mit diesem Rennen ist eine 
Nachmittagsausfahrt sämtlicher 
Mitglieder und Freunde des Klubs nach 
Sv. Jurij. Abfahrt um 14 Uhr vom Vereins 
heim Hotel »Zamorc« ohne Wartezeit. — 
Nichtradler benützen den Fahrplanmäßi­
gen Autobus um 12.45 Uhr vom Hotel 
»Orel«. Die Preisverteilung findet in Sv. 
Jurij Im Gasthause Resnik statt. Für die 
Mitglieder des Vereines ist die Beteili­
gung Pflicht. Gäste sind herzlichst will-
^•immcn. 

(Sprinter, 09rinaer uni> 
Werfer am Gtart 

Im »2elezniCar«-Stadion geht Sonntag 
um 9.30 Uhr ein interessantes leichtathle­
tisches Meeting in Szene und zwar ab­
solvieren die Sprinter, Springer und Wer­
fer einen Spezialmehrkamipf. Das Pro­
gramm gestaltet sich wie folgt: 

Sprinter: 60, 80 und 100 Meter. 
Springer: Hoch-, Weit- und Dreisprung 
Werfer: Kugel, Diskus und Speer. 
Als Gegner treten die bekanntesten Ath 

leten des veranstaltenden SK. ZelezniÖar 
sowie des SK. Rapid und des SSK. Ma-
•"'thon auf. 

f. (Sroper !Jl^otorra5i>refö v»on 
3uoo')atDlen 

Am 11. Juni wird in Zagreb zum ersten 
Mal der Große Motorradpreis von Jugo­
slawien zur Entscheidung kommen. Das 
Rennen wurde auch international aner­

kannt und in den in^ternationalen Renn­
kalender aufgenommen. Mit der Durch­
führung der Veranstaltung wurde der Za­
greber I. Kroatische Motoklub betraut, 
der als Arrangeur den bekannten Renn­
sportfachmann. K a b e s aus Graz enga­
gierte. Die Rennbahn wird auf einer Rund 
strecke bei Sv. Nedelja bei Zagreb aus­
gesteckt werden und eine Länge von 3000 
Meter aufweisen, die von der stärksten 
Kategorie 40Mal (d. s. 120 Kilometer) 
zurückzulegen sein wird. 

3){e Oieatrlifte &er iuqoflalDi-
f(f)en ^e(¥»lnieiftcr{(l5aflen 

Wie berichtet, kamen in Petrovgrad die 
jugoslawischen Staatsmeisterschaften im 
Fechten zur Entscheidung, die folgende 
Siegerliste ergaben: 

Junioren, Florett: 1. Milos Krizanec, (Iii 
rija, Ljubljana), 2. Gjorgje Vig (Hakoah, 
Subotica), 3. Straub (Vojvodina, Petrov­
grad). 

Senioren. Florett: Nikola Nikolic (Obi-
lic, Petrovgrad), 2. Branko Tretinjak 
(Concordia, Zagreb), 3. Mazuranic (Za­
greber Fechtklub). 

Senioren, Degen: Josko Weiß (Makka-
bi, Zagreb), 2. KreSo Tretinjak (Zagre­
ber Fechtklub), 3. Ing. Marion (Ilirija, 
Ljubljana). 

Damen, Florett: 1. Margit Christian 
(Obilid, Petrovgrad), 2, Andjelka Keret, 
(Zagreber Fechtkluh), 3. Lucie Benz (Vnj 
vodina, Petrovgrad). 

Senioren, Säbel: 1. Niknla Nikoliö, 2. 
Pintariö, 3. Radovi^. 

Junioren, Säbel: 1. Dejan Nikolid (Obi-
lic, Petrovgrad), 2. Straub (Vojvodina, 
Petrovgrad), 3. Hirt (Hakoah, Subotica). 

t Italien — Finnland. Die Fußball-Aus-
wahlmannscliaften von Itnlicn und Finn­
land stehen sich am 20. Juli 1. J. im Olyni 

®te ?^rau oftttc 
(SJetiftditnig 

»Fall 4226« bleibt ungeklärt. — Rätsel-
j hafte Geldsendungen seit 30 Jahren. 

P a r i s ,  E n d e  M a i .  
I Der Untersuchungsrichter des Pariser 
I Zentralgerichtes muß regelmäßig in jedem 
! Jahr einen bestimmten Akt zur Hand neh-
[ nien, um Erhebungen über den »Fall 
'4226« pflegen zu lassen und dieser Vor­
gang wiederholt sich bereits seit dreißig 

' Jahren. Viele Richter wechselten den Platz 
und jeder bemühte sich vergeblich, Licht 
in das Dunkel zu bringen, das diesen Akt 
umschließt. 

Am Boulevard Batignolles wurde am 
0. Juli 1000 vor einem Hause eine bild­
schöne, junge, vornehme Dame aufgefun­
den, die zu schlafen schien und trotz der 

I lebhaftesten Bemühungen des herbeigeru­
fenen Polizisten nicht envachen wollte. 
Endlich hob er die Schlafende in eine 
Droschke,um zur nächsten Apotheke zu 
fahren. Alle ihr dort eingegebenen Reiz­
mittel erwiesen sich als unzureichend, die 
Frau schlief ruhig weiter. Auch im Beau-
jour-Spital, wohin man die Unbekannte 
mittlerweile gebracht hatte, mühten sich 
die Aerzte vergeblich. Acht Tage lang 
schlief das Mädchen. Als es schließlich 
erwachte, war es zum Erstaunen der Aerz 
te vollkommen gesund, hatte aber das Ge 
dächtnis verloren, wußte nicht, woher es 
kam und was mit ihr geschehen. 

In den ausgesucht eleganten Kleidern 
der schönen Unbekannten waren Mono­
gramme und Firmenzeichen sorgfältig her 
ausgetrennt Es mußte also irgend jemand 
ein Interesse daran gehabt haben, die 
Identifizierung des Mädchens unmöglich 
zu machen. Alle Nachforschungen nach 
etwaigen Angehörigen blieben erfolglos. 
Trotzdem die Blätter spaltenlange Berich 
te über den seltenen Fall von Gedächt­
nisschwund und seine sonderbaren Be­
gleitumstände brachten, meldete sich in 
ganz Frankreich keine Fnmilic, die ein 
weibliches Mitglied vermißte. Langsam 

tfcJwte das OedBdrtnte der Mtaehen zu­
rück, doch nur Bruchstücke ihres frühe­
ren Daseins waren es, an die ste »ith ̂ er­
innern konnte, obwohl »te mit aller Kraft 
nachzudenken bemüht war. Schließlid 
konnte sie steh erhmem, daß sie Marie-
luise heiße und die ersten Anfangsbuch­
staben ihres Familiennafnefw gab sie nit 
D. U. an, weiter kam sie jedock niohl, 
trotz größter Bemühoogeii. Sk efftomevte 
sich ferner. In einem Schloß gelebt zu hta-
ben, wo aber dteses stand, wnOte 
Mädchen nicht. Scheinbar stammte 
aus »besseren Kreisen«, da sie fWeÖerrd 
Engllseh und das tadellose 
der vornehmen Fanrillen aptacb. 

Nach Ablaut eines Jahres kam an »die 
Unbekannte vom Batignolles ein Bftef (^ 
ne Ortsangabe und Ueberschrift, dessen 
Inhalt besagte, daß in jedem Jahr der^Bc 
trag von 5000 Franken erk^t werden 
würde; zugleich waren dem Briefe die 
entsprechende Banknotenzahl beigesch^B 
sen. »Fall 4226« blieb" weiter Im SpHa1, 
wo sie als Beamtin angestettt wui^. 
Mehr als dreißig Jahre sind seither ver­
gangen, »Fall 4226« ist inzwischen giait-
haarig geworden und arbeitet stW und 
bescheiden auf Ihrem Posten. 
kommt der Brief mit dem GelÖe an de 
Unbekannte, stets aus einem andttert 
Ort, und alljährlteh ninwnt der Untem-
chungsrichter den Akt und Iflftt im ßtüh 
gabeort des Schreibens NachfoFsdiang)m 
anstellen, aber bis heute M es ntokt 
lungen, das Rätsel zu lösen, das trni dflea* 
Frau schwebt. »Fall 4226« wird es uag»* 
löst mit sich ins Grab nebnna. ij^t. 

Der Tee des MKaUx 
Bevor der berühmte »Kaiserteec«! 

Weg aus China und Japan naoti 
fand, wenn auch nw in recht 
ten Mengen, hielt man es doft mit 
Einsammlung der Ernte aof 
streng. Im Lande des'Mikado 'dotHen 
Erntearbefter die Blatter nnr ztr 
zeit einsammeln und schon WocttM 
vorher weder Zwiebel noch stmk licclia» 
de Gewürze essen, damit Mir ANIm fÜHt 
den Wohlgentch der Pflanzen 
Während der Em>te tmgen 9le Atefsliaw 
feine Handschuhe, die von 
mais am Tage gewedneft wenSm 
ten. Selbstverstflndllcfa war ihoeo andll 
vorgeschrieben, steh tSgfleh iHfciilulmtJ 
dreimal zu baden. Jede Refnödlleellsppdi' 
zedur sollte eine VemchleehteraBg A 
Teearomas verhüten, hn Revter mm 1l3 
auf Japan, wo der beste aar fUr 
Herrscher seit undenklichen Zeiten «rf« 
gezogen wurde, hatte nlenmtid <fte Ä-
laubnis, in die Teegärten ekiztftreilm, 
wollte er nicht seinen Kopf dabei ri#^ 
ren. Dort war der »Teeschatz«, die grtJÖte 
Sorge des Mikados, von unzifltHgen 
Wächtern bewacht. Tiefe Wassergraben 
hatte man festungsartig um das Tee^p-
biet angelegt, sodaß Unberufene niemiNs 
Zugang zu den herrlich duftenden Tee­
gärten erhielten. 

un& ^witor 
Angler. 

»Drei Stunden stehen Sie schon hier 
und schauen mir zu! Warum kaufen Sie 
sich auch nicht eine Angelru^e und angein 
selbst?« — »Ich glaube, dazu hätte ich 
nicht die Geduld!« 

Kleines Mißverständnis. 
»Denken Si-c, mein Baby, das bisher 

kaum stehen konnte, richtete sich gestern 
plötzlich vom Boden auf und bewegte sich 
durch das Zimmer! Seit der Zeit läuft es!« 
— »Noch immer?« 

Zwei Scttotten 
waren zusammen in London. Bei der Be­
sichtigung der vielen Sehenswürdigkeiten 
wurden sie natürlich auch durstig, und 
der eine von ihnen ging in eine Bar und 
erhielt einen Schnaps ohne Bezahlung. — 
»Wie hast du denn das fertiggebracht?« 
fragt der andere neidisch, als sein Freund 
strahlend zu ihm zurückkehrte. »Ich ha­
be der Bardame eine lustige Geschichte 
erzählt, daß sie sehr darüber lachen muß­
te, und dadurch vergaß, sich von mir das 
Getränk bezahlen zu lassen!« — Der an­
dere sagte kein Wort. Als sie aber an der 
nächsten Bar vorbei'kamen, ging er hin­
ein, erzählte dem Barmädel aufh eine ul­
kige Geschichte und sa^?te am Schluß, 
als sie sich vom Lachen wieder erholt hat­
te: »Nun haben Sie mir noch Geld her­
auszugeben, PräulciiTk 

f 
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LONDONER KRIMINALREPORTAQE: 

!}Riiflerroor& ö» ^riminalautord 
WO DAS LEBEN ZUM ROMAN WIRD. 

Der fnysteriöfle Abschiedsbrief. 
Eine sensationelle Krimtnalaffäre, die 

der Phantasie eines Edgar Wallace ent­
sprungen sein könnte, beschäftigte das 
Strafgericht in Sydney. Im August des ver 
gangenen Jahres wurde Sylvia Crozier, 
eine schöne, junge Witwe, in ihrer einsa­
men Villa in der Ungebung von Sydney 
tot aufgefunden. Auf einem Tischchen lag 
ein erschütternder Abschiedsbrief von ih­
rer Hand, dessen Inhalt lautete: 

»An meine Freundel 
Niemand soll mich beklagen. Ich sterbe 

aus freiem Willen durch Gift, Das Leben 
ist mrr eine Last, der Tod Erlösung, seit 
Horace, der der Sinn meines Daseins war 
mich verlassen hat. Ich verzeihe ihm, nie­
mand möge ihn verdammen. Gott aber 
sei meiner Seele gnädig. Tief unglücklich 
grüßt alle Freunde zum letzten Mal Syl­
via.« 

Die schöire, junge Frau hatte seit jeher 
als exaltiert gegolten und ihr Zerwürfnis 
mit dem Schriftsteller Horace Robertson, 
dem zuliebe sie fast jeden gesellschaftli­
chen Verkehr aufgegeben hatte, war be­
kannt. Das Gutachten des Gerichtsarztes 
lautete auf »Selbstmord durch Zyankali 
ifffotge Sinnesverwirrung.« 

Für 30.000 Pfund versichert. 
Der Schriftsteller Horace Robertson 

nahm die Nachricht von dem Unglück mit 
größter Erschütterung entgegen und ver­
sicherte immer wieder verzweifelt, v^^ie 
sehr er es bereue, daß Sylvias quätende, 

hysterische Eifersucht ihn bewogen habe, 
mit ihr zu brechen. Später erfuhr man 
noch die interessante Tatsache, daß Syl­
vias Leben zugunsten Robertson auf 
30.000 Pfund versichert gewesen und der 
Schriftsteller hierdurch ein schwerreicher 
Mann geworden war. Die öffentliche Mei 
nung beruhigte sich bald, nicht aber die 
Versicherungsgesellschaft, die den enor­
men Betrag hätte auszahlen müssen. Zwar 
stand nach dem Urteil der Schriftsachver­
ständigen einwandfrei fest, daß Sylvia den 
Abschiedsbrief tatsächlich geschrieben 
hatte; Ueberdies verrieten die Schriftzei­
chen eine heftige Gemütsbewegung und 
Trärrenspuren. Auffallend war jedoch die 
ungewöhnliche Höhe der Versicherung 
und die Tatsache, daß die Katastrophe 
schon nach der ersten Prämienzahlung 
eingetreten war. 

Robertson war ein erfolgreicher Ver­
fasser von Kriminalnovellen, die zwar 
nicht literarische Begabung» dafür aber 
große Routine und Menscheidcenntnis ver 
rieten und von den Lesern der Magazine 
verschlungen wurden. Als diskret einge­
zogene Erkundigungen ergaben, daß der 
Schriftsteller sehr verschwenderische Nei­
gungen hatte und früher stark verschul­
det war, betraute die Versicheruirgsgesell 
Schaft Ned Bigfield, einen sehr fähigen 
amerikanischen Privatdetektiv, mit der 
Aufklärung des Falles. 

Ein verräterisches RomaiiiiMmuskripi 
Einige Zeit später wurde in der neuer­

worbenen Prachtvilla des Schriftstellers 
ein neuer Diener angenommen. John er­
wies sich als derartiges Faktotum, daß 
ihn Robertson bald zu seinem Kammer­
diener machte. John, der niemand anderer 
war, als der Detektiv Ned Bigfield, benutz 
te die erste Gelegenheit längeren Allein­
seins, um eine gründliche Nachschau zu 
halten. In einem Geheimfach des Schreib­
tisches Robertsons machte er einen 
schrecklichen Fund. Es waren lose Manu­
skriptblätter, das Fragment eines Ro­
mans, dessen Helden Horace und Sylvia 
hießen, und der gerade dort abbrach, wo 
Sylvia nach einem Streit mit Horace 
Selbstmord durch Gift verüben wollte und 
sich hinsetzte, um einen Abschiedsbrief 
zu schreiben. Während der größte Teil 
die Handschrift Robertsons aufwies, war 
der Schluß sichlich von — Sylvia Cro­
zier geschrieben! 

»John« verwandelte sich wieder in den 
Detektiv Bigfield und Übergab seinen 
Fund der Polizei, die unverzüglich Robert 
son verhaftete. Als man ihm das inhalts­
schwere Manuskript entgegenhielt, wurde 
der Schriftsteller totenblaß. Am ganzen 
Körper zitternd, leugnete er trotzdem je­
de Schuld und beteuerte, daß er mit Syl­
via zwei Wochen vor deren Tod nicht 
mehr zusammengekommen sei. Ehi ver­
hängnisvoller Zufall spreche gegen ihn. 
Da stellte ihm. aber Bigfield einen gewich 
tigen neuen Zeugen gegenüber. Er war 
der Besitzer einer kleinen, am Wege zu 
Sylvias Villa liegenden Farm, der bezeug­
te, Robertson in der kritischen Nacht von 
der Villa hericomraen gesehen zu haben. 

Zyankali im Essen  ̂
Nun gab Robertson das Leugnen auf. 

Nach einem teuflischen Plan hatte er Syl­
via Crozier, die ihm willenlos ergeben 
war, zuerst dazu bewogen, »im Hinblick 
auf die bevorstehende Vermählung« die 
Versicherung einzugeben. Dann hatte er 
absichtlich einen Zwist herbeigeführt, 
durch den er die schöne Witwe In tiefste 
Verzweiflung versetzte. Zwei Wochen ließ 
er sich bei ihr nicht blicken, inzwischen 
schrirf) er das Romanmanuskript. Dann 
rief er Sylvia unter dem Anschein der Ver 
söhnung an und versprach der Beglückten 
seinen Besuch für abends, doch veran-
laßte er sie, dem Hauspersonal Ausgang 
zu geben. Als er ihr das Manuskript zeig­
te, das er ein »literarisches Denkmal ihrer 
gemeinsamen Liebe« nannte, war Sylvia 
sehr gerührt, und als er ihr, wie schon 
früher manchmal, einige Seiten diktierte 
und sie zu dem erschütternden Abschieds 
brief kam, vergoß sie während des Schrei 
bens Tränen des Mitleids-mit der Heldin. 
Während dann ein Imbiß eingenommen 
wurde, benutzte Robertson einen unbe­
wachten Augenblick, um in das Essen 
Sylvias Zyankali zu streuen. Den Brief, 
den sein ahnungsloses Opfer selbst ge­
schrieben hatte, ließ er als Beweis de;» 
»Selbstmordes« zurück. 

mm 
Iß 0 I U W U T 

' HOHHED 
V F D T D t T f Ü  

lUekiet Akaeim 
Kiatn« An*«lo<in keaton 60 Pars pro Wpri In d«r R4l»rljk ..Kor^ 
Mondana" 1 Olnftr t Dia InaarAtanatauar O Dinar bla 40 Woria, 
ySo Olnmt für orflMara AnMlgan) wird baracbnat * DI« 
Mindaattw för aina Maina Ancalqa batr&gt lO^^ar / FOr dia Zu* 
aanduno von ehlffr.Briafan Ist aln« OabQhp von 10 Om« fM « 
Anfr«a*n OabOhr von 3 Dinar In Poalmarkan b^naehltaaaan 

IftatarbeHea von Matratzen 
im Hause, Erzeußun« von 
Drahteinsäizeiii Anfertigung 
iiäindicher Tapeziererarbei-

ten, La^er von Afrik u. Stof­
fe billigst bei Ferdo Kubar* 
V^trinjslca ul. 26. 4110 

SfloHDelt Abfällen A^tpaplen 
Hadern, Sclmeiderabschnitte 

Tjßxtilaibfälle. Alteisen, Me-
tailc. Glasscherben kauft u. 
jrajflt bestens. Putzhadern. 
Pntzwo^te, gewaschen u. des 
infiziert, liefert jede Menge 
blühst Arbeiter. Dravska 15 
Täe^ihon 26-23. 

Qeorg Jutersctiaik. Maler u. 
Anstreicher, emofieMt sich 
zur UebernalHne der einschlü 
glgen Arbeiten zu niedrigen 
Rreisen. JerovSkova cesta 34 
(MagdalenskaV 4531 

Lmoleimi 
KartoleiNB.TeppMM, Vor-

hfimfc Decken, lieifoTt 
billigst 

„OBNOVA" 
• üciiMir 

JurSiCeva uHca 6 

CeresM, IsoHermittel hat lau« 
fend abzugeben: Stadtbau-
meister F. Kiffmann« Meljska 
cesta 25. 2879 

Jeder Person — FamiUe bie 
tet ständig. Verdienst »Ma-
ra«, Maribor» Oro2nova 6. 
Celle. SlomSkov trg 1. — 
Strickerei! Versand! 1817 

Maschiiischrelbaf1>elten. Ver-
vielfältigungen, Lichtpausen, 
üebersetzungen. Additionen, 

Buchabschlüsse usw. biUigst 
bei Kovaö, Maribor. TyrSeva 
14, 4838 

Scbätzong des wachsenden 
Holzes und ganzer Wälder 
besorge Ich fachlich, rasch, 
fehlerlos, nach einer SpeziaJ-
methode und gegen eine ge­
ringfügige Entschä<Usning. Zu 
Schriften unter >VcTtraulichc 
an die Verw. 5031 

KUrbtskemöl, stets frisch u. 
gut. Körbiskernölfabrik. Ma-
ribor» Taborska 7. 5005 

Gasthaus »Pil Lovcu«« Fran-
kopancAra. Am Sonntag Kon> 
zert, gute Weine, nrima Back 
hühner. Schön. Sitzgarten. Es 
empfehlen sich Vrabl-Vicman 

5127 

Bier« DIn 3.50 pro Krügel, 
ausgezeichnete Küche, sowie 
echte einheimische Weine! 
Es empfiehlt sich das Gast­
haus »Triglav«, VoMer. 5126 

Schloß Qaltonhof. Slovenfacra-
dec, vermietet komplett ein­
gerichtete Wohnungen mit 
kompl. Küche über den Som­
mer. grbt aoich Pensioji ab 35 
Dinar. 4726 

Hemdarbelten jeder Art, Wä­
sche ausbessern und stopfen 
mit Maschine übernehme bil­
ligst. Kröevina, Ipavdeva ul. 
3, IL Stock. 5130 

Badeanzüge, neueste Facon, 
in allen Modefarben, nach 
Maß, binnen 6 Stunden wer­
den angefertigt bei »Luna«, 
Maribor. nur Glavni trg 24. 

5139 

Herren, und Karf>eii-Lederfao 
seil jeder Qröfie« aitbh nach 
Maß. Bandagist I. Frlc« Celle. 
Qlavnl in 16. 4725 

Hallo! Hallo! Am Sonntag al­
le zum großen Fest in der 
Ausflugsstation Gasthaus »Tri 
glav«, Sp. Sv. Kungota. An­
erkannt gute Weine aus Sve 
öina, beste Küche zur Verfü­
gung. Große Auswahl zu bil-
Ussten Preisen. Es empfiehlt 
sich dJe Gastwirthi Fifok. 

5153 

Ein Qartenkonzert unter Mit 
Wirkung der Arbeitermusikka 
pelle der Fabrik Ehrlich ver­
anstaltet Sonntag, den 4. Ju­
ni das Gasthaus GaiSek Tilka 
in Tezno, Tr2aSka c. 7. Lieb­
haber von guten Steirerwei-
nen und Ktichenspezialitäten 
herzlichst eingeladen. Zu zahl 
reich. Besuch ,empfiehlt sich 
die Gastwirtin. 5152 

Mehrere Bauplätze mit. Bau­
bewilligung zu verkaufen. An 
zufragen bei Rotner Ivan. Sip. 
Radvanje 36. Informationen 
erteilt auch Dr. Kumbatoviö, 
Aleksandrova c. 5023 

Welncarteib mit Auto erreldi 
bar, zu kaufen «esucht. Antr. 
unter »Ordltonaogabec an die 
Verw. 4769 

Besitz zu vericaufen! Großes 
gemauertes Haus mit \Wrt' 
schaftsgeb&oide und 5 Joch 
guten Qrundbodens Wejngar 
ten, Obstgarten und Feld. 13 
ktn von Maribor entfernt, in 
einem schönen Sommerfrl-
schenorte, an der Haoptstras-
s<) nächst der Kirche o. Schu­
le. AntobnsveiWndung—• gün 
stiff zu verkaufen. Zuschrift, 
unter >Bes!tz« an die Verw. 

Verkaufe rentables Haus an 
verkehrfreicher Straße tai 
Lhibljana. Im Hause befindet 
sich ein Geschäft und Gast­
haus. Nötiges Kapital Dinar 
100.000. Adr. Verw. 5032 

Kaufe komfortable Villa n^t 
zwei abgeschlossenen Woh­
nungen. Ünkes Drauufer, un­
ter »Guter Bau« an die "Ver­
waltung; 5132 

Verkaufe villenartiges Faml-
llenhaus (5 Zimmer) mit Wirt 
schaftsgebäude. Vorgarten, 
Hof und Obst- u. Gemüsegar­
ten. Gesamtkomplex 1000 m* 
vom Hauptplatz 8 Min. ent­
fernt. Adr. Verw. 5086 

Noch einige Baiiolitze in 
somüger Lage. Anzufr. Strma 
ulica 14. 5089 

Herrschaftsgut bis 100 ha, in 
gutem ^stände, suche zu 
kaufeti. eiferte unt. »Herbst« 
an die Vecw. 5057 

HausUUHe, ki Hauses mit 
Lokal, Stadtmitte Maribors, 
verkauft Friseur, Mlinska ul. 
8. 5098 

Suche schönen Haus- oder 
BesHzksiil. Angebote vom 
Besitzer unter «Mündelgeld« 
an die Verw. 5J140 
Besitz Umgebutuc Maribors 
von Barzahler gesucht. Zu­
schriften unter »0. L< an die 
Very.. 5085 

Neobiu« Zimmer. Küche. Gar 
ten. 14.000. — Geschäftshaus 
in der Stadt. 2 Lokale. 8 Woh 
nungen. große Verkehrsstra­
ße, 340.000. — Geschäftshaus« 

seltener Gelegenheitskaufi 
320.000. ~ 2 Villen. Parknähe 
250.000, 340.000.. —. Gasthaus 
mit 40 Joch Grund, 320.000. 
Schönes Haus. Bahnhof nähe* 
350.000. — Große Auswahl 
an Besitzungen. Fabriken, Qe 
schäftsabschlüssen. — Reali' 
tätenbüro »'Rapid«. Gosposka 
ulica 28. 5141 

Sommeraufenthalt auf Privat 
besitz in Umgebunc: Maribors 
(mit schattigen Plätzchen, 
volle Pension) von 2 Damen 
gesucht. Anfangs Juli. Zu­
schriften an I. Eriavetz. Graz 
Radet^&tr. 14. 5109 

Zur Deckung einer schönen 
weißen Spitzin wird ebensol­
cher Spitz gesucht. Vrban-
^ 20. 5151 

Herrlicher, romatischer Wein 
üb. die Gasse sowie im Gast­
haus Trafenik. »PreJernova 
kleit«, Qosposika ulica. 5138 

sucht soHde KmrftoHt« 
in,d.er Dravska banovina. die 
W.e*eottniehl ülbernelurbeii wü 
»ÖHkii 1-^ Waggons Mehl i 
zaliiun;; absetzen und für die 
fcneton können, wollen bezüs 
zen unter »AkII 19^9« an Pu 
richten.. — Korr)es5)ondenz 

Clin Kommissionslager von 
rdon. Kaufleute, welche mo-
m Kleinverkauf siegen Bar-

Kommissionsware Garantien 
iche AtiKebote mit Referen-
bllcitas d. d., Zacrob. Ilica 9, 
deuts»^ oder kroatisch. 5156 

UäustifktsdiüA 

DANKSAGUNG 
Fftr die üt)eraus reichen Beweise inniger Anteilnahme aniSfiHch des Heim­

ganges unseres lieben Vaters, Bruders, Schwagets, SchiMrieger- und Groß^^aters, 
Onkels, Groß- und Urgroßonkete, Herrn 

l O S E F  T S C H E L I G I  

bitten wir, auf diesem Wege unserein tMen^sIwidenen Dank entgegensiineh-
men. 

Insbesondere danken wir dem Vertreter des Herrn Bürgermeisters und der 
Stadtgemeinde, Herrn Magistratsdirektor RodoSek, der hochwürdigen Geistlichkeit, 
Herrn Stadt- u. Dompfarrer Msgr. Umek. Pater Valerian Landergott, Domvikar 
Priboziä, Katecheten Sparl und Pfarrer BraCiC aus LimbuS, femer der Mariborer 
sowie allen Umgebungsfeuerwehren, Abordnungen der Gastwirtevereinigungen, 
der Finanzkontrolle, Gesang- n. Sportvereine und allen übrigen so überaus zahl­
reich erschienenen Traaergästen, die uosetem lieben Verstorbenen das letzte Ge­
leite gaben. 

Vielen Dank für die ei^/effetkien Abschiedsworte des früheren Webrhaupt-
mannes Herrn RamSak und des Herrn Direktor Prieger, der im Namen der aus 
Nah und Fern erschienenen Jägerschaft gesprochen hat. 

Ebenso danken wir für die vielen sdiönen Kranz- und Blumenspemden. 

Zu älterem Herrn (Pensionist) wird solide, «esetzte. Kebll-
üete Frau heiteren (iemüts ohne Aniiaiig als Wirtschafte­
rin gesucht. Zuschriften unter Angabe von Referenzen und 
woniÜKlich Beilage eines Photos, das retourniert wird, sind 
unter Chiffre vRiiliiges bürRC riiches Leben K-47.15* an das 
liiiro Interrekhm d d., Za«rc Ii. MasarykO^'a m »mj richten.. 

5157 

5W3 
Mari'bor, den 3. Juni 1*999. 

Die trauernd IftiterbHebenen. 
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Wenn Sie tatsächlich gut und billig angezogen sein wollen, dann decken 5ie Ihren Bedarf im TSChOChiSCllMI B<t&08Z$n. Maribor 
neben der Stadtspolizei ein. Dort finden Sic die grösste Auswahl in tschechischen und englischen Stoffen zu niedrigsten Preisen vor 
wovon Sie sich unverbindlich überzeugen können. Grosser Resteverkauf zum halben Preis. Schneiderzubehör. 

OUTEINOEFÜHRTES |Qroße. h&Ue Workititto» eldc 
trischer Strom, zu vermieten 
Adr. Verw. ^55 

AN QUTEM PLATZ PREIS­
WERT ZU VERKAUFEN. -
UNTER »HANDARBEIT« AN 
DIE VERW. 5167 

Gold D. SlUKr 
Brillanten, Versatzscheine 
dringend zu Icaufen ffcsücht. 

M. Ilgerlev sin 
Maribor. Gosposlca ulica 15. 

3421 
Kaufe altes Qold, Silber­
kronen, falsche 2^ne zu 
Höchstpreisen. A. Stompl. 
Goldarbeiter. KoroSIca c. 8. 

Tiscbsoarherd In icutem Zu­
stande zu Icauien gesucht 
Zahle in bar oder mit JVl&beln 
»EfIta«» Tischlerei. FranSiS-
itanska 12. 5039 

Kaufe Pianino od. StutzilUgel 
nur von privat. Unter »Pia­
nino« an die Verw. 4706 

Kaufe Schlafzimmer od. tau­
sche mein altes Eeisen moder 
neres. Zuschr. unter »Drauf­
zahlung« an die Verw. 5099 

Einlasebiicher des PtuJer Vor 
schuBvereines, auch höhere 
Elnlaffeii» werden sirfort ge-
Ren Barzahlung zu kaufen xe 
sucht. Antrflce unter »Einla­
ge« an die Verw. 5164 

Schlafzimmer« Speisezimmer. 
Wohnzimmer etc. kaufen Sie 
bestens b. »Zaloga pohiStva« 
Vetrtnjska ulica 22. 3834 

Qemischtwarengescbältf pri­
ma Posten, bester Umsatz, zu 
verkaufen. Ernste Reflektan­
ten erlegen Adresse in Verw. 
unter »Barzahler«. 5040 

la. Bienenhonig kg Din 15.—. 
Anzufr. Aleksandrova c. 21-11 

M64 

Kinderauto (keine Faibriks-
ware) zu verkaufen. Copova 
ul. 5-1, links. 5065 

Reines Sfldzlnuner zu verge­
ben. KortÄiSeva 4. Tür 8. 

4976 

Möbliertes Zimmer für zwei 
bessere Personen, sonnig, 
rein, separierter Clngang. ver 
miete ab 16. Juni. Stritarle-
va 5-1. 5011 

Komfortable, sonnige Drelzlm 
merwofanung« 3 Minuten vom 
Hauptplatz an feine Familie 
zu vermieien. Anträge erbet, 
unter »Ständiger Mieter« an 
die Verw. 4997 

Schönes Zimmer samt Bad 
zu vermieten, Glavni trg 24, 
IV. St., SimonCiC. 5042 

Möbl. separ. ZImmwt sonnig* 
Park-, Bahnhofnahe aih^ge-
ben. Janeiiieva 1. Tomfiöev 
drevored. 5067 

Kabinett, separ., zu vermie­
ten. KoroSCeva ul. 2-'!. links, 
KovafiiC. 5068 

Komfortable sonnige Einzim­
merwohnung per Juli zu ver­
mieten. Auskunft Tomauova 5 

5069 

Kl«vl«rliaut 

TH. BÄUERLE 

Radb billig zu verkaufen. — 
Oroznova 2, rechts. 5087 

Speise- und Schlafzimmer so 
wie verschiedene Möbel ver­
kauft Magazineur» Meljska ce 
sta 29. 4938 

Kindersportwagen zu verkau 
fen. Anzufrag. Sonntags nach 
mittags. Radvaniska c. 23/1. 

5101 

Reines Bett fast neu. mit 
Einsatz und Nachtkastl ab­
zugeben. Frankouanova 57, 
Tür 13. ^ 

Lichtes Schlafzimmer, Speis- Möbliertes, ruhiges, sonniges 
Zimmer und Verschiedenes Zimmer und eine Schlafstelle 
zu verkaufen. Maistrova 13, zu vermieten. Adr. Verw. 
I. Stock. links. 5108 5072 

Marlbor, Qosposka 56 

Zwelzimmerlge Wohnung mit 
1. Juli 1939 zu vergeben. Anf. 
Sodna ul. 14-IlIi Tür Nr. 12. 

5044 

Möbl. Zimmer, seoar. Ein­
gang. ab 1. Juli 1939 abzuge­
hen. Sodna ul. 14-III, Tür 12. 

5043 

Schöne Einzimmerwohnung, 
parkettiert, zu vermieten. De 
lavska ul. 22. 5070 

Zu vermieten Lokal für Ge­
werbetreibenden auf ver­
kehrsreichem Platz. Anzufr. 
Meliska 14. pekama. 5041 

Sonniges, reines Zimmer, Ba­
d e z i m m e r b e n ü t z u n g ,  e v .  f ü r  
2 Personen zu vergeben. — 
VeestovSkova 4a, 1. St.. Kra-
Ija Petra trg. 5071 

Gut erhaltener FUIlofen zu 
verkaufen. Adresse Verw. 

^5]10 
Neues sespeertes Schlafzim­
mer, kaukasische Nuß, zu 
verkaufen. Kobold. Tkalski 
prehnd 6. 5117 

Obstessig, 400 Liter, verkauft 
f^cpec, Maribor. GrajskI trg 
2. 5121 

Motorrad, Puch, 250 ccnv ta­
dellos, billig zw verkaufen. 
Zavec. RnjtSeva 4. 5142 

Ki^nzlei-Stchpult* Uichc, licht, 
fast ncui hilliffsr. Adr. Verw. 

5143 

Für Ausflüge! Mako- u, Sei­
den triknt hin scrU cclit farbig, 

(liinnc M;iko - Lcihwäsche. 
scliwoiRsau'Jieiid. In allen Orö 
Ren hillipst bei Luna. Mari-
I>nr mir nia\'Mi ir;j 2*1. 5144 

2«» vßemiettu 

Großes Zimmer und Küche 
an kinderlose, bessere Partei 
ab 1. Juli zu vermieten. Ko-
scskcKa 5, 5034 

Zlmuior mit l'^ühstück 
an 2 bessere Herren zu ver-

inie'L'li. K'';uikr>panova 
<?-!. Tür H> 5066 

Zimmer und Küche zu ver­
mieten. Strltarjeva 37. Part. 

5077 

Schönes möbl. Zimmer im 
Zentrum zu vermieten. Adr. 
Verw. 5073 

3 schön möblierte Zimmer, 
separierte Eingänge, an bes­
sere Herren zu vermieten. — 
Strltarjeva 37. 5074 

2 Burschen werden in gan­
ze Vernflejrung genommen. — 
LoSka ul, 5-1. Tür 7. 5075 

Schönes Lokal mit Snarherd 
zimnier zu vergeben Stritar-
ieva .17. 5076 

Lokal an Verkehrsstraße, ge-
ofgnet ffir Schustcn Schnei­
der usw.. zu vermicicn. Anfr. 
Verw. 5035 

PTif;i 
GEPRÜFT ud GFSUCHT 

aalt 1195 

Obstezporteure u. Weinhänd­
ler finden woße. sehr trocke­
ne KeHerräume, elektrisches 
Licht, Wasserleitung, zentral 
ste Lage, Autozufahrt. Gün­
stigste, Lagerräume am hiesi 
gen Platze. Adr. Verw. 5093 

Magazine und Büroräume. ho 
he und helle Räume, elektr. 
Lioht, Gas, Wasserleitung, 
Telephon, Kraftsfromanschluß 
zentralste Lage, sehr günstig 
für größeres Konfektionsun-
temeiunen, sofort zu vermie­
ten. Adr. Verw. 5091 

Lokal für Kieingewenljctrei-
bende, zentrale Lage, elektr, 
Licht, Gas. Wasserleitung, 
hohe und helle Räume, sofort 
zu vermieten. Adr. Verw. 

5092 

Billige abgeschlossene Zwei» 
zlmmerwohnung zu vergeben 
Jadranska 53. 5094 

Uchtes Lokal an verkehrs­
reicher Straße in Studenci zu 
vergeben. Adr. Verw. 

Vergebe reines, freundliches 
Zimmer mit sep. Eingang ei­
ner soliden Person. Ketteieva 
3/1. 5095 
Sparherdzimmer gegen Ar­
beit bekommen zwei kinder­
lose, ruhige Personen. Mlin-
ska 8, Friseur. 5102 

Möbl. Zimmer zu vermieten. 
Maistrova 13, Tiir 2. 5103 

Sehr schönes Zimmer in Neu 
bau nur an soliden Herrn zu 
vermieten. Zu besichtigen v, 
II—13 Uhr. Adresse Verw. 

5104 

Hübsch möbliertes, sonniges 
Zimmer nur an Staatsange-
steilte. Betnavska c. Adresse 
Verw. 5105 
Sonniges Zimmer, separ. Ein 
gang, möbliert oder unmöbl.. 
zu vermieten. KoroSka cesta 
18/L 5106 

Sonnige, reine Einzimmerwoh 
nung günstig an kinderlose 
Partei abzugeben. Adresse 
Verw. 5111 

Möbliertes separ. Zimmer zu 
vergeben. Zrinjskega trg 6/II. 
Bahnhofnähe. 5112 

Schönes möbliertes Zimmer 
zu vermieten. Novak, Trdino-
va ulica 18/1., Melle. 5113 

Sehr schöne Zweizimmer-
wohuuna mit Badezimmer, 
Garten ist ab I. Juli an bes­
sere Partei zu vermieten. An 
zufragen in der Verw. M. 
Kac, Studenci. Kralia Petra 
19. 5^ 

3 Zimmer und Küche an ru­
hige Leute zu vermieten. — 
Frankopanova 7. 5119 

Leeres, sonniges Zimmer im 
Stadtzentrum mit Badezim-
merbenützuiiR zu vermieten. 
Adr. Verw. 5120 

Möbliertes Zimmer an zwei 
Herren oder Ehepaar sofort 
zu vermieten. Kneza Koclia 
19. Tür 3. 5124 

Lokal an verkehrsrefcher 
Straße in Studenci zu verge­
ben. Adr. Verw. 5131 

Schönes Zimmer und Küche 
an Erwachsene zu vermieten 
Cankarjeva 34. Pobre^je. 

Kleines Kabinett sofort zu 
vermieten Razlagova 34/11., 
links. 5135 

Fräuleins werden auf Woh­
nung genommen. Anzufragen 
Vidmar. Slovenska 8/1., Hof. 

5136 

Leeres Zimmer zu vermieten. 
Krekova 5, Tür 1. 5137 

Schön möbl. Zimmer zu ver­
mieten. Aus GefäHlgkeit Buch 
handlungi Gosooska 28. 5146 

Zimmer und Küche zu ver­
mieten. Anzufragen Bäckerei 
Mulec, Studenci. 5145 

Möbliertes Zimmer, sonnig, 
ruhig, an besseren Herrn abv 
zugeben. Kneza Koclja 19, 
Tür 14, (Tattenbachova). 

5125 

Selbständiges Mädchen, wel­
ches perfekt kochen, servie­
ren. aufräumen kann, per 15. 
Juni 1. J. gesucht. Gutes Ho­
norar. Bewerberinnen mit 
langjähr. Zeugnissen und Re-
ferenr^en vorzustellen bei Ju-
raj Ehl, Eierexport. Vara2din 

5066 • 
Seifenarbeiter perfekt in sei­
nem Fach, mit guten Zeug­
nissen und längerer Praxis, 
für sofortigen Antritt gesucht 
Angebote mit Angabe der bis 
herigen Verwendung an »Pu-
blicitas«, Zagreb, unter »Trai 
no nameStenie«. 5015 

Chauffeur-Mechaniker, ehr­
lich, nüchtern, durchaus zu­
verläßlich. guten Benehmens, 
der deutscheTi Sprache voll­
kommen mächtig, welcher in 
der Freizeit den Dienst eines 
Hausdieners versieht, wird 
sofort aufgenommen, Ange­
bote mit Forderune (Kost u. 
Wohnung sind frei), Referen­
zen und letztem Bild sind zu 
senden an die Verw. unter: 
»Gute Referenzen«. 5056 

AUTO-ELEKTRO-
SERVICE 

SIEMENS 

für Obst und Gemüse, aller­
beste Qualität, sehr billig, je­
dermann Anschaffung möglich 

l̂ nter & Lenanl 
Maribor, Aleksandrova c, 3^ 

514R 

Suche für sofort fleißige, ge­
bildete 

die im Landhaushalt nicht 
unerfahren ist, nach Kärnten, 
bei Familienanschluß und Mo 
natsgehalt. Alles Nähere zu 
erfragen in der Expedition 
dieses Blattes. 5o3j 

Buchhalterin, erstklassige, äl 
tere, ledige, erfahrene Kratt. 
wird aufgenommen. Anträca 
unter »Dauerposten« an die 
Verw. 453i 

Gehilfin für Schneiderei ge. 
sucht. Mlinska 39/1. 5079 

Möbl. separ. Kabinett mit 
Verpflegung, Garten zu ver­
mieten. Vrtna ul. 8. Nova vas 

5155 

Gesuclit wird ein 

Magazin 
das über 40 ni' Fläche besit­
zen, luftig und trocken sein 
soll, mit direktem Eingang v. 
der Straße oder aus dem Hof 
Fenster und Türe müssen ent 
sprechend gegen Einbruch ge 
sichert sein. Zu bewilligen 
ist ferner die Wasserleitungs 
und Abortbenützung. Adr. in 
der Verw. 5162 

Suche ab 1. Juli oder August 
eine Zweizimmerwohnung ni. 
Zu gehör, oder ein Haus zu 
pachten für Staatspensioni­
sten (3 erwachs. Personen) 
in der Primorska. Aljazeva 
oder Stritarieva ulica. Anträ­
ge an die Verw. unter »Zahle 
pünktlich«. 5114 

2-ZimmerwobnunK m. Dienst 
hotenzi^mmer, suche für 1. 
Sept. — Anträge unter »Zwei 
Personen« an die Verw. 

5122 

Suche Stelle als Portier, Ma-
gazincur od. ähnl.: gebe Din 
1000.— Belohnung demien-
gen, der mir eine solche Stel­
le verschafft. Adr. Verw. 

5078 

AKtCUl'IULATORSN 
REPARATUR und LADE 

STATION 
mtPOH 21̂ 09 

KARL DADIEU 
KeRSNIKOVA 1 

«lARAOe VOLKER) 

Reine, brave, selbständige 
Köchin für alles wird aufge­
nommen. Maistrova 11. Tez-
no. 5050 

Wäscherin, starke und hohe 
Statur, die auf Hand und Ma­
schine v.'äscht; Monatslohn 
Din 450.—, Verpflegung und 
Bett im Hause, sucht per so­
fort Hotel Petka, Dubrovnik 
2. ^ 

Dauerposten wird an einen 
militärfreien praktisch. Mann 
mit kleiner Matura, möglichst 
guter Zeichner, mit Hausver­
stand, vergeben. Eigenhändig 
geschriebene Offerte unter 
»Dauerposten 15« an die 
VerW. 5030 

Bedienerin sucht Stelle. An­
zufragen Smetanova 51. Bei-
got. 5096 

Herr wird auf Kost und Woh 
nung genommen. KoroSka ce 
sta 41. 51_54 

Möbliertes Zimmer für 1—2 
Personen mit oder ohne Ver­
pflegung billig zu vermieten. 
KoroSka 6.T 5128 

Wohnung, 2 Zimmer und Kfl-
•-'lic. 7.U vergeben. Poo':rrni«:ka 

^ 
Zimmer und Küche an kin­
derloses Ehepaar zu vermie-
'en. Trzafika c. 67 .S024 

Schöne Mansardenwohnung 
mit Zimmer und Küche im Be 
amtenhause der Ziegelei LaJ-
ter^berg in KoSaki ist ab 1. 
Juli ziiin Monatszins von Din 

(220.— zu vermieten. 5088. 

Steppdecken 
die besten nur beim Erzeuger 

ierilgm BetffwXscAe 
Tu€hmnte 
Polster 
Mafraixmn 
flanmllde€kmn 
federn 
Daunen 
Mette 

nur im Soezialgeschäft — Slepp-
deekenerzeugung 2506 

H, /TUHEC 
Matlbor; Stolna' «llo« 5 

Gendarmerlewachtmeister In 
Pension, mittleren Alters, 
sucht Stelle als Verwalter; 
versteht landwirtschaftliche 

und Forstarbeiten. Geht auch 
als Magazineur oder Portier 
in ein größeres Unternehmen. 
.4dr. Verw. 5134 

üiiiM SUUiH 

Zahnargt 
Dr. med. oder 

Dr. dent. med. als Assistent-
Arzt. Vertreter oder Com-
pagnon von 1. VI. und gute 
Bezahlung (auch Emigrant 
mit Bewilligungen!) in erst­
klassige Ordination wird ge­
sucht. Dr. Andreieyic, Spe­
zialist, Subotica, Nicin-palata 

4926 

Friseulehrmädchcn mit guter 
Schulbildung wird sofort auf­
genommen. Meliska c. 26. 

4742 

Nette, tüchtige Vcrkäuierin 
wird für die Küchenwarenab-
teilung aufgenommen. Lötz, 
Eisenhandlung, Maribor. 

^59 

Mädchen für alles, das auch 
gut kochen kann, wird ge­
sucht. Anfragen ülavni trg 
24/11., 2-3 Uhr. 5081 

Nettes, fleißiges Mädchci 
für alles mit etwas Koch­
kenntnissen wird autgenoni-
inen. Maribor, JerovSkova 
ulica 32. ^ 

p'n Webmeister und 2 Gehil. 
ien m i t  mehrjähriger Praxis 
und Textilschule werden bei 

Marmor, auigenommen. 510t 

Eiirliclie, reine Bedienerin l 
ueschäftslokal wird aufge^ 
nommen. Adr. Verw. snd 

Jüngerer Burscli, der auch 
hacken kann, wird sofort auf 
genommen. Franc Firipic, Po-
brezka 38. 5123 

Tüchtige GehlHIn für Schnei. 
aufgöfiommcn. 

ülasnjJc, Gregorciäeva 36/11. 
^^7 

Gcsucht wird Köchln, wel« 
che auch andere Ilausarbei« 
ten verrichtet. Adr. Verw 
_ 4974 

Gesundes, kräftiges Land­
mädchen, gesetzten Alters, 
für Gärtnerei bis 15. .luni ge­
sucht. Anträge an Andr. Rad­
ler. Maribor, Meliska c. 66, 

5083 

Madch^ für alles, nicht i,a 
jung, ehrlich, welches etwa^ 
kochen und schön Zimmef 
aufraiimen kann, zu krößeref 
ramtlie^ ohne Kinder gesuchte 
Cankarjeva 14, Hochparterre 
rechts, Tür 3. 5161 

Suche nur junges Fräulelil 
zur Haushaltführung. Anträ?? 
tnit Bild unter !<^Nr. 515S« an 

Vej-w^ 515S 

Stütze der Hausfrau im Alf er 
bis zu 40 Jahren, die auch 
perfekt kochen kanr. wird 
aufgenommen. Anträge mit 
Oehaltsansprüchen. F>hotogra 
phie erwünscht. — A-ndre.scl]. 
Alur.^ka Sobota. 49'jt 

Hâ sĵ äeMUk 

Fräulein mit scliöneni Besitz 
und schöner Lace wünscht 
die Bekanntschaft eines Ei­
senbahnbeamten, zweite Ka­
tegorie, 40—45 Jahre all. 
auch Witwer mit Kind, 
zwecks Ehe kennenzulernen 
unter »Edles Gemüt« an die 
Verwaltung des Blattes. 

4947 

Lehrlungo für Zuckerbäcker­
gewerbe wird aufgenommen. 
Anfragen Konditorei Sloven­
ska 20. Koser Nachfolger. 

5083 

Kindercrzicherin. Für sechs­
jährigen Knaben suche jünge­
re. gebildete, kinderliebende, 
gut deutsch sprechende Er­
zieherin. Qefl. Anträge mit 
Photographie und Gehaltsan-
spriichcn an Direktor Ojordje 
Lazarevic, KruSevac Morav-
skg Bnnovina. 5027 

Friseurlehrllng wird aufge­
nommen. mit Vorkenntnissen 
bevorzugt. i3ogomir Ledvinka 
Präge rskn. 5084 

Ehebckanntschalt sucht ge­
bildeter Ostmärker. Unter 
»Eigenbesitz« an die Verw 

5090 

Alleinstehender, sich einsam 
fühlender jüngerer Mann 
wünscht mit einem ebensol­
chen Fräulein oder Frau dis­
krete Bekanntschaft. Anträ­
ge unter »Stiller Freund* au 
die Verw. 512q 

Welches nette, anständige 
Fräniein möchto 35jährigen 
I-rofcssiüuistcn mit klcncni 
Gcschiift zwecks Heirat eh-
renhaft kennen lernen? Zu­
schriften mit Rild erbeten un­
ter ^»Qcschäfstfreudc« an die 
Verw. 5i5<) 

Kaffceliaus-Kassierln tüchtig, 
35—40 Jahre alt, wird so­
gleich aufgenommen. Jahres­
posten. Offerte an die Verw. 
unter' »Mafibor«.' 5115 

Büglerin, verläßlich und nüch 
tern, die außer bügeln auch 
Damen- und Herrenkleider 
chemisch putzen versteht: 
hilft beim Wäscheaufhängen; 
Monatslohn Din 450.—, Ver­
pflegung und Bett im HausC' 
sucht per sofort Hotel Pelka. 
Dubrovnik 2, 5053 

(ikteeiUkl 

Französi?cher Untcrricht.! 
I Konversation und für Schule. 
I Unter »Französisch« an die 
' Ven^ 49S0 

Engllsh lessons. Unter »Per* 
iekt« an die Verw. 497^ 
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DanRsclireibeii. 
Unterfertigte Stefanie Rems erlaubt sich 

auf diesem Wege Herrn Chef-Primarlus Dok­
tor Vladimir ßrezovnik für die überaus schwc 
re und gut verlaufene Operation, sowie seine 
aufopfernde Behandlung bis zur vollkomme­
nen Genesung den tiefstenipfundenen Dank 
auszusprechen und jederman die allerherzl. 
Empfehlung übermitteln. 
f)097 Stefanie Rems. 

Crikvenica Hotel »Eden* 

Moderner Neubau in herrlicli 
ster Läse, staubfrei, unmitfel 
bar am Meere Keieceiii mit 
30 Zimmern, alle mit fließen­
dem Wasser und Balkons so­
wie Aussicht aufs Moer. Erst 
klassise Wienerküche. Solide 
Preise. Steht unter erstklas­
siger Führunjj eines Marbur-
Kers. Reich Heinrich. Prospek 
te auf VerlanKen 4811 

üeschältserMtiiMi | 
Auf Laj;er nur Waren anerkannt bcater Qualität ® 
Aeofierit solide Preise, pünktliche Bedienung ' 

5037 

Dem P. T. Pablikum tut« ich hofliehat mitt 
dafi ich in der OroillOva Ullca S, ge* 
g«nüber der Sparkas«e, ein« 

Malerutensilien-, Farben-^ Lack-
und Chemikalienhandlun^ 

eröffnet habe. Um zahlreichen Zuspruch 

bittet Franio Hanl 
ES KOMMT WARMES WETTER — SEIEN SIE VORSICHTIGl 

I H R E N  W E I N  
•chfitxt vor Verdtrbait ^KAISEHS BISULFATOR'* 

Sie werden von einer großen Sorge befreit, 
Ä wenn Sie unverzüglich den neukonstruierten 

JY und patentierten Apparat »Kaisers Bilsufatorc 
zum Schutze des Weins vor Trübung, Essig­
stich und Verderbnis in angezapften Fässern 
anschaffen. Preis samt Zu1>ehör Dhi 40.—. 
Weintrübung und Fäulnis in den Fässern 
können gründlich beseitigt werden und Sie 
können sich vor jedem Schaden bewahren. 
Deshalb beschaffen Sie sich 

KAISERS »ELKA« FILTER 
Din 250.—, 360.—, 520.— 
..0fSUiMTOA» 

LJUDEVIT KAISER 
Wein- und Branntweingroßhandlung 

U R. C. 
Zagreb, Trg Kratja Petra 1. 

Verlangen Sie unverzüglich Prospekte und Anleitungen! 5058 

KRUPP 

. - I . • 

. - 12.6.1939 

i'i.oviliimiiii 
SUtAHI ElLDAMPFERDfENST 

ab Venedijg u. Suiak nach Dalmatien. Ausfahrt von Suiak 
täglich außer Mittwoch u. Freitag um 16 Uhr. 
TouristenlinJen ab Suiak (und Venedig) nach Dalmatien 
sowie ab SuSak (u. Jriest) nach Griechenland zu mäßigen 
Pauschalpreisen. « 
Tigllch mehrmalige Verbindung mit allen Badeorten und 
^mmerfrischen an der iugosl Adriaküste. — Prospekte u. 
Atttkilnfte von der DireKtlon fai Suiak, allen »Putnikc-Bu-
reaus u. Wagons-Uts Coolc-Oeseilschaften. 3127 

•MMN im ni itMi ft .üm hh 
«I  

asrfitfe tum eatofiin 
<suro9o0 

unb ^ulturjen« 
irum ^n)if(()en Sugoflamien 

yualttmti etadlMlO, oroWäMlf^ unb 0eut|c{)lanb 

BR€9CflU 
£t6en, 69ort, «MenioMl, JTöfoter 
Auskünfte und Prospekte durch alle Reisebüros und Deutsches Verkehrsbüro, 
Knezev Spomemk 5, Beograd und Njemaj^ki Saobracajni Ured, Zagreb, 

Zrin}ki trg- 18. 

HRANILNICA DRA}I$KE BANOVINE MARIBÖR 
Zentral«: MARIBOR im e I K « n • n neuen Pnlali 

Ecke Gupoika-Sloveuka nllca Filiale: CEUE VLI>^T1B Poat, irflhei 
Sfldatelriaeha Sparkaaa« 

Übernimmt Einlagen auf Bflohel und in laufender Reehnang xu dia gfinitigeteo 71nniti— 

^1^^ ftiTdlift ÜAA Einlagen bei dieaem iMÜtut daa Drauiianat mit dem geeemten Vermögen und mit der gaoxea Steuerkraft hafte 
vo^llVl V die Einleiten also oupillariacher »iad. Die Sparkaaae führt alle ins Geldfach einschtajfif^en G«acbäfte orompt und kulant durct 

Chefredakteur und für die Redaktiou veranlworüich: UDO llASPER. — Druck der „Mariborska tiskama" iJQ Maribor. — Für den Herausgeber und den Druck 
veraDtwopüicb Direktor — fiflidt «otebitft in IMbor. 


